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58 II. Scharfe
Ueber die Akrien

Begriff und Bestandtheile.
Indik;

W u n

I

Scharfe Mittel nennen wir im Allgemei¬
nen diejenigen, welche auf das Geschmacks¬
organ, so wie im Schlünde, eine eigenthüm-
liche, theils stechende, beifsende, thcils bren¬
nende oder kratzende Empfindung veranlassen,
in direkter Berührung mit organischen Flä¬
chen, zumal mit denen des ehylo- und un¬
politischen Systems, eine in ähnlicher Weise
irritirende, durch Schmerz sich ankündigende,
und hei gradueller Steigerung des darauf agi-
rendeu Reizes bis zur deutlich ausgeprägten
Entzündung poteuzirte Wirkung Iierbeifuhren,
und auf die äufsere Hautfläche applicirt, Juk-
ken, Schmerz, erysipelatöse Kötbung bis zur
exsudativen Entzündung und Blasenbildung
hervorzurufen vermögen. In ähnlicher Art
afficiren sie die vitalen Flächen des Seh- und
die schleimigen Auskleidungen des Geruchs*
und Athmungs-Organs, dort Thränen, hier
Niesen und Reiz zum Husten erweckend, wel¬
che Aeufserungen insgesammt einerseits die
Affektion, andererseits die Reaktionsversuche
der von diesem scharfstofh'gcn Agens getrof¬
fenen Gebilde ausdrücken.

Bestandthcile.
Die Analyse dieser Mittel bietet sehr man¬

nigfache. Grundstoffe dar, von denen die Wirk¬
samkeit derselben abhängt, wie:

1) Alkaloide: Emetin (in der Ipeka¬
kuanha), Chelerythrin und Chelidonin
(im Schöllkraut), Veratrin (in Veralmm
album, in der Zeitlosenwurzel und den Saba-
dillsamen), Jerviu und Helonin (in Vera-
trum album), Sabadillin (in den Sabadill-
samen), Kolchicin (in der Zeitlosenwurzel),
Delphinin und St aphis agr in oder Sta-
phisa'in (im Rittersporn), und die noch pro¬
blematischen Alkaloide: Da p Im in (im Sei¬
delbast), Krotonin (im Krotonöl), Konvol-
vulin (im Skainmonium), Violiu (in Viola
oderata), Cynap in (in Aethvsa Cynapium).

2) Säuren: l'olygalasä ure, Rhabar¬
bersäure, Chelidonsäure, Sabadill-
und Help hinsäure, Helleborussäure,
Kai'nka- und Krotonsäure, Veilchen¬
säure, Bolet- und Schwammsäure.

3) Indifferente, meist scharfe und
bittere Stoffe: Kathartin (drastischer
l'urgirstoff der Senna und Kreuzdornbeeren),
Bryonin, Kolocy nfhin, AloVn, Elate-
rin, Guajacin, Saponin, Scilliti n, Ar-
nicin (in der Wohlverleih), Cy tisin (in Cy-
tisus Laburnum), Kochlearin (im Löffel¬
kraut), Sin apisin und Sulphsinapin (im
schwarzen Senf), Erucin (im weifseu Senf),
Piperin (im gewöhnlichen) u. Kapsicin (im
spanischen Pfeffer), Piperoid (im Ingwer).

4) Harze: Jalapen-, Kolo quinth en- ,
Lerchenschwamm-, Zaunrüben-, Eu¬
phorbium-, Skammonium- und Aloe-
Harz, Guajak-, Seidelbast-, Pimpi-
nell- und Py rethr um-Harz.

5) Kamphcrolde: Kantharidin (Kan-
tharideukampher, in den Spanischfliegen),
Helenin (Alantkampher, in Inula Hele-
niuni), Asarin (Haselwurzkampher, in Asa-
rum europaeum)-

C) Eigentümlicher Farbstoff, wie
das Rhabarber- und Gummigutt-Gclb, das
Kreuzdorngrün.

Wiewohl die Wirksamkeit dieser Mittel sich schon durch blofsen Kontakt mit den Nerven-
ausbreitungen des Einverleibungsorgans entfaltet, gelangen sie doch meist durch Resorb-
tion in die Blutmasse und finden sich theilweise selbst in den Sekretionsprodukten der Harn-
organe wieder. Der Gnindkarakter ihrer Wirkung ist: Verflüssigung der organi'
sehen Mischung, Auf I ocker ung der o rganischen Kollusion. Dieses Streben zut
Fluidisirung zeigt sich in der durchgängig regeren Metamorphose des plastischen Lebens, als
des eigentlichen Herdes ihrer Wirkung, namentlich in der überwiegenden Steigerung def
seceruirenden und resorbirenden Thätigkeiten. Ihre resolvirenden, Stockungen zertheilendei't
schleimlösenden, antlielniinthischen, diu retischen, diapboretischen, brechenerregenden und
purgirenden Wirkungen sind nur die direkten Folgen dieser allgemeinen (plasticitätswidrigeii)
Tendenz zur Verflüssigung der orgauischen Produktion auf Kosten des gesummten Bildungs'
triebes, welchen sie in seiner ersten Wurzel, in der assimilirenden Thätigkeit antasten, und
dadurch in die beiden anderen, zu dieser in direkter Beziehung und Abhängigkeit steheU'
den plastischen Funktionen, den Sanguifikations- und Nutritionsprocefs, dort durch Ueber'
wiegung des Serums über den Kruor und Faserstoff, hier durch egoistische Bethätigung des
Vertlüssigungsaktes über die festbildende Thätigkeit (organische Krystallisation), dergestalt
feindlich eingreifen, dafs sie bei längerem Gebrauche Abmagerung und Kachexie — die beiden
Symptome der organischen Schmelzung — herbeiführen. In die Cirkulationsorgane aufgß'
nommen, wirken sie als fremder Reiz auf die Blutmasse, welche sich ihrerseits davon zu be¬
freien oder zu reinigen sucht — wie dieses Streben im Auge durch stärkeren Zuflufs der Thrii"
nenfeuchtigkeit, im Geruchsorgan durch Niesen und stärkere Absonderung d es Nasenschleims»
in den Salivaldriiscn durch vermehrte Speichelsckretion, in den Athmungswegen durch Hu¬
sten, im Magen und Darmkanal durch gesteigerte peristaltische Thätigkeit, in der Blase und
Urethra durch Jucken und Trieb zum Harnen sich ausspricht — und den ersten und vorziig-
liebsten, durch unmittelbaren Gefäfsübergang (Arteriae rennies) damit in direkter Relation
stehenden Reinigungswegen — den Nieren — zur weiteren Ausscheidung übergibt. Diese
Gegenstrebuugen sind natürlich mit einem gröfseren Aufschwünge der Lebenstliatigkeit, nii'
der Entfaltung einer regeren Metamorphose eng verbunden, und können sich dadurch aller¬
dings zu heilsamen, für verschiedenartige, in Passivität und Torpor wurzelnde pathische Ver¬
hältnisse gestalten. Es haben demnach die scharfen Mittel eine zwiefache Wirkung: eine
rein örtliche reizende und eine allgemeine verflüssigende. Verschieden wird diese in
quantitativer und qualitativer Hinsicht ausfallen, je nach dem Orte, dem Grade und def
Art der Einwirkung und dem individuellen Verhalten des davon afficirten Organs. Auf die
unverletzte Haut applicirt, erzeugen die Akrien vermöge ihres vorwaltenden scharfstoftigen
lJ rincips eine, nach der Differenz der einwirkenden Substanz auch verschiedenartig modi-
ficirte örtliche Reizung, die unter vermehrtem Säftezuflufs, erhöhter Wärmeentwicklung)
Röthuug und Anschwellung des gereizten Theiles sich zur ausgebildeten (erysipelatösen oder
phlegmonösen) Entzündung des Hautgcwebes {Dermatitis) steigern, und selbst, wie bei
Anwendung der Kantharideii, mit Zerstörung der Oberhaut, Exsudat- und Blasenbildung ver¬
bunden sein kann. In gleich irritirender Weise treffen sie die noch weit empfindlicheren
auskleidenden Schleimhäute nach aufsen gelegener Organe, wie die Schueider'sche
Membran, die Augenbindehaut und die Mundschleimhaut, und rufen unter Niesen, Thränen
und vermehrtem Speiehelzuflufs entzündliche Reaktionen in diesen Gebilden hervor. Der
verletzten Haut einverleibt, erregen sie eine heftige, selbst brandig werdende Lokalentzün¬
dung, und in den Säftestrom, sei's durch offene Wunden, oder auch durch unmittelbare
Infusion in die Vene, eingeführt, nächst den örtlichen noch Allgemeinwirkungen, die nach
den vorliegenden Thierversuchcn selbst tödtliche Folgen herbeiführen können. — In klei¬
neren Gaben innerlich einverleibt, treffen sie zunächst die Nervcnausbreitungen des
Magengeflechts, bewirken in diesem Organe einen gelinden Reiz, vermehrte Wärmeentwick¬
lung, vermehrten Säfteumtrieb, Steigerung der wurmfürmigen Bewegung, Anregung des Ap¬
petits, zumal wenn das Digestionsgeschäft durch Trägheit und Atonie iler Magenfaser und
dadurch veranlagte zähe Schlcimanhäufungeii gestört, retardirt, erschwert war. Die allge¬
meine Wirkung: Steigerung der aushauchenden und aufsaugenden Thätigkeiten, zumal in
den Bildungsherden der organischen Vegetation, im Lymph-Orüsensysteme, Zellengewebe,
den serösen und schleimigen Ausbreitungen, der äufseren Haut, erfolgt erst durch den Akt
der Verdauung und dadurch, wenngleich nicht vollständig, bewirkte Assimilation des ein¬
verleibten Stoffes, und hält gemeinhin mehrere Tage an. — Bei stärkerem Grade der Ein¬
wirkung tritt ihre irritirende Eigenschaft auf die splanchnischen Nervenausbreitungen über¬
wiegend hervor. Magen- und Darmschinerzen, nauseöse, dyspeptische Beschwerden, Ano¬
rexie, Uebelkeit, Vomituration, wirkliches Erbrechen und Purgireu sind die hierher gehö¬
rigen Erscheinungen. Hier machen sich schon die Reaktionsversnche von Seiten des affi¬
cirten Nervensystems eben durch diese Zufälle deutlich bemerkbar, und können dadurch
heilsame Nachwirkungen herbeiführen, wie diefs namentlich durch den Akt des Brechens
und Purgirens geschieht, während bei mangelnder Gegenstrebung die Zufälle der örtli¬
chen Affektion die Oberhand gewinnen und dann tödtlich werden." — Bei noch intensive¬
rer Aktion endlich inanifestiren sich die den Akrien eigeuthümlichen Vergiftungszufälle
(s. toxikologische Tabellen), deren zwei Hauptresultate bis zur brandigen Entartung ge¬
steigerte Entzündung der Schleimhaut des Magens und Darmkanals und Abstumpfung
des Wirkungsvermögens des plastischen (Ganglien-) und ortsbewegenden (Rückenmark-)
Nervensystems bis zur gänzlichen Lähmung desselben und der von letzterem abhängen¬
den und damit innigst verbundenen Muskularthätigkeit sind.
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Indikation und Kontra-
indikation. Krankhcitszustände.

Gabe, Form, Vcr-
Eiuthei-

1 u n g.
biiidun^

Zufolge der so eben dargelegten Wir¬
kung der seharfstoftigen Mittel wird
e s nicht schwer sein, diejenigen pathi-
schen Momente herauszuheben, welche
zur Anwendung derselben speciel ein¬
laden. Ucberwiegende Masseubildung.
öubstanzwucherungen, Afterproduktio-
nen — mit einem Worte: einseitig ge¬
steigerter Bildungstrieb, durch egoisti
sehe Hervorhebung des festbildenden
taktors der organischen
über den fluid'
krankhafte

Produktion
Jisireudeu; andererseits

auf Atonie beruhende Re-
tentionen auszuleerender Stoffe, und ab¬
norme Ansammlungen mannigfacher
1 roduktioncn, Darniederliegen der se-
cernirenden, resorbirenden und excerni-
renden Thätigkeit, Anomalien in den
Mischungsverhältnissen der Säfte sind
die hierher gehörigen Bedingungen. —
« icwobl die Akrien auch in fieberhaften
Krankheiten unter den oben angegebe¬
nen Verhältnissen Anwendung finden
ist doch die torpide, chronische Form
«er eigentliche Typus, und Vegeta¬
tionslei d e n mit allen daraus hervor¬
gehenden krankhaften Metamorphosen
in den ersten und zweiten Wegen der
eigentliche Kraiikheitszustand" dafür.
Nur in sofern die höheren animalischen
Ihätigkeitcn in Folge eines ursprüng¬
lich krankhaften Verhältnisses der or¬
ganischen Produktion getrübt sind, kön¬
nen sie auch bei lrritabilitäts- und Sen-
sibilitätsleiden sehr nützlich werden.
Der eigentliche Herd ihrer Wirkung
bleibt iiidefs immer das Kapillargefäl's-
netz, das Lymph Drusensystem, die se¬
rösen und Schleimhäute, die äufsere
Haut, das Zellengewebe, kurz die ge¬
summte niedere A'egetatioussphäre.
Phlegmatischen Individualitäten, bei de¬
nen die Massenbildung überwiegend her¬
vortritt, bekommen sie am besten.

Kontraindicirt sind die Akrien bei
Z|im Grunde liegenden rein entzündli¬
chen und entzündlich-fieberhaften Rei
Jen, Gefäfserethismen — indem sie in
»'»Ige ihrer heftig irritirenden Einwir-
» Bn g auf die Nervenausbreitungen der
^treffenden Organe die schon vornande

"e entzündliche Spannung noch ver¬
mehren _ a ber auch nicht minder bei
schon bedeutend gesunkener Thätigkeit

'egetationsprocesses, schon gebil-
^ehiiielzung und Zersetzung der

deter

organischen Masse (Kachexie), bei Dar
niederließen des Digestionsgeschäfts -
indem sie d Urch Steigerung der orga¬
nischen Liquescenz die Auflösung der
organischen Materie nur noch beschleu¬
nigen. — Endlich verbietet auch exces-
sive Heizbarkeit UU(1 Empfindlichkeit»iren Gebrauch. r

1) Entzündungen, meist mit dem chronischen Karakter, vege¬
tativer, zumal häutig-drüsiger Gebilde, bei Tendenz zu pinstischen
Exsudationen, Koagiilirungen, abnormen Masseiivermehriingen, Nei¬
gung zur Verhärtung, und selbst bei denen parenchymatöser irri¬
tabler Organe — zumal der dem Athmungsgeschäfte vorstehenden —
wenn bei ihnen das vegetative Moment primär (und hier nach vor¬
hergehender Moderirung des entzündlichen Reizes auf antiphlogi¬
stischem Wege) oder sekundär (in der Periode der Krisenlsilduug,
wenn dieser heilsame Natnrakt durch Retention der auszuscheiden¬
den Stoffe gestört oder erschwerend wird) das hervorstechend lei¬
dende ist, und unter ähnlichen Verhältnissen bei den Flilogosen
sensibler Gebilde, durch ihre plasticitätswidrige, die organische
Kollusion auflockernde Wirkung, mit anderen in gleicher Weise
die vegetative Thätigkeit beschränkenden Mitteln.

2) Rheumatische und gichtische Uebel, mit dem chro¬
nischen Karakter, bei schon gebildeten krankhaften Ablagerungen,
Ausschwitzungen, Substanzwuclierungeii, wo ihre, die organische
Mischung verflüssigende Tendenz das Hauptinoment zur Anwen¬
dung derselben mit anderen geeigneten Mitteln abgibt; allein auch
bei den akuten Formen dieser ursprünglichen Vcgetutionslciden zur
Unterstützung der zögernden, zurückgehaltenen Krise.

3) Abn orme Thä tigkeit d er seh leimabsond ernd en Flä¬
chen, wenn diese perverse Schleimbildung durch ihre Zähigkeit,
Schwerlöslicbkeit, feste Adhärenz an den ÖrganWanouBgen, Ten¬
denz zur konkrescireuden Thätigkeit verräth. Rei wahrhaft profu¬
sen, zur Liquescenz der organischen Materie tendirenden Blenuor-
rhöeu wird hingegen ihre alleinige Anwendung nicht statthaft sein.

4) Retentionen seröser Abscheidungen, durch Beein¬
trächtigung, Schwächung der resorbirenden Thätigkeit, und demnach
bei hydropischen L'ebeln, wo die Akrien durch ihre örtlich
reizende (auf die harnabscheidenden Organe) und allgemein verflüs-

ende (breehenerregende, diaphoretische, purgirende) Wirkung,
bei noch nicht gänzlichem Darniederliegen des Assimilationspro-
cesses, heilsam werden.

5) Krankhafter Bildungs trieb, sich aussprechend durch
abnorme Produktionen (Pseudoplasmen, Parasiten), Substauzwiiche-
rung, krankhafte Zeugung niederer thierisoher Organismen (Hel-
mi/il/iiasis). Ihre ausgezeichnete wurmwidrige Wirkung ist keine
direkte, auf die Lebensäufserungen des Thieres hemmend und töd-
tend agirende, sondern nur die nothwendige Folge ihres mächtigen
Eingriffs in die bildende Thätigkeit überhaupt, als deren Reflex eben
die Wurmbildung angesehen werden kann; dann vermögen sie auch
die bereits ertödteten Würmer durch den Därmkanal auszuleeren.

6) Abnorme Mischungsverhältnisse der Säfte (Dys-
krasien), aus ähnlicher tiuelle entspringend, zumal bei zu Grunde
liegenden chronischen Hautausschlägen, koatagiösen, im Blute fort-
wucheruden Einwirkungen, wo sie, zumal mit anderen hierher ge¬
hörigen Mitteln, durch Beschränkung dieser luxurirenden Bildung,
heilkräftig wirken.

7) Neurosen, die ihre erste Wurzel in einem Vegetationslei¬
den (meist Verhaltungen normaler, pathologischer oder kritischer
Abscheidungen) haben, welches sich auf das Nervensystem krank¬
haft reflektirt, namentlich bei aus diesem Grunde hervorgegangenen
Lähmungen, Spasmen, selbst Alienationen der geistigen Thä¬
tigkeit. Die heilkräftige Wirkung der Akrien ist hier wiederum eine
zwiefache, theils durch ihre Aktion auf die ursprünglich vegetative
Abnormität erzielte, theils durcli antagonistische Reizung des Ab
dominalnervensystems vermittelte — in welcher letzteren Beziehung
ihre Anwendung bei der einfachen In terinittens (einer ur¬
sprünglichen Nervenkrankheit des organischen (gangliösen) Systems,
wobei die febrilischen Reaktionen nur akeessorisch und als heil¬
same Strebungen der Naturkraft zu betrachten sind), so wie bei
der meist auf Vegetationsstöruugen in den grofsen assimilativen
Organen (Leber und Milz) beruhenden duartaua, und zwar liier
in Folge ihrer genugsam angedeuteten Beziehung zum Vegetations-
processe überhaupt, gerechtfertigt ist.

Die anzuwendende Gabe
richtet sich nach dem Grade
und der Art der Krankheit,
nach der Individualität des
Kranken, und endlich nach
der Qualität des einzuverlei¬
benden Mittels selbst, läfst
sich daher im Allgemeinen
nicht bestimmen. — Was die
Form belangt, so ist die
Pul verform zwar sehr
wirksam, verlangt indefs noch
eine ziemliche Integrität der
Digestionsfunktion. Ueber-
baupt erfordert der Zustand
der Verdauungsorgane bei der
Anwendung dieser Mittel
Sjrofse Berücksichtigung; bei
den heftiger auf die Harn¬
wege einwirkenden auch diese
selbst, woher die Verbindung
mit gewüizhaftcn und bitteren
Stollen und kleinen Gaben
.Mohnsaft einerseits, und mit
reizabstumpfenden, einhüllen¬
den Mitteln andererseits, in
beiden Fällen zweckmäfsigist.

Eintheilung.
Die Gesammtreihe der

seharfstoftigen Mittel kann
man, des praktischen Bedürf¬
nisses wegeu, in mehrere
Gruppen ordnen. Gemeinhin
theilt man sie in Acria pura,
d/'uretica, emetica und dra-
slica, je nachdem sie näm¬
lich mehr ihre seharfstoftigen
Eigenschaften im Allgemeinen
und ziemlich rein, oder über¬
wiegend auf die harnabschei-
deudeu Organe, oder auf die
Magen-, oder endlich auf die
tieferen Unterleibs- und Bek-
kenplexen entfalten. Eine
eigene Klasse könnten die
A. aromatica (wohin z. B.
das Heleuium, Pyrethrum, die
Pimpinella, der Ingwer, der
Wasserfencliel und andere
mit einer aromatischen Scharfe
begabte Mittel gehören) bil¬
den, die wir indefs, ihrer her¬
vorstechenden Wirkungen we¬
gen, den rein-scharfen Mit¬
teln unterordnen.

8'
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60 ACRIA

Radix Senegae.

Pbysiographie und Bestand theile.

Mutterpflanze: Polygala Senega L. Ausdauernd.
Sexualsystem: Diadelphia Octandria.
Natürliche 0 r d n u n g: Polygaleae.
Vaterland: Nordamerika, zumal Virginien und I'ensylvanien; in waldigen Gegenden.
Pli ytograp hie: Wurzel ausdauernd, ästig, faserig, nach oben höckerig gekrümmt,

in der Konkavität der Krümmung durch einen Kiel bezeichnet, gänsekieldiek, aufsen
gelblich braun, innen weifslich. Stengel mehrere, einfach, krautartig, aufrecht, fufs-
iioch, an der Basis schuppig. Blätter wechselnd, lancettförmig, an beiden Enden
verschmälert, glatt, die untersten gegen 1 Zoll, die obersten 2-2i Zoll lang. Blü-
then klein, sitzend, weifs, in gipfclständigen, ährenförmigen Trauben. Kelch »blätt¬
rig. Kelchblätter ungleich; die 2 seitlichen und inneren rundlich, grol's, flügelför-
mig, so lang als die Korolla; die 3 äufseren klein, oval und stumpf. Blumenkrone
3blättrig, unterhalb mit den Staubgefäfsen verwachsen; das mittlere Blatt am oberen
freien Ende kammartig gezähnt. Frucht eine elliptische, 2fächrige Kapsel.

Physikalisch e Eigenschaften: Geruch der Wurzel eigentümlich, unange¬
nehm, schwach siifslich. Geschmack anfangs süfslich-säuerlich, dann scharf und
kratzend und lange anhaltenden scharfen Reiz im Schlünde verursachend.

Der schottische Arzt Tennent machte sie zuerst und zwar 1731 bekannt.

B e s t a n d t h e i I e.
Nach ftuevenne (Journal de Pharmacie, 1836, Sept., und 1837, Juni):

1) Polygalasäure (Acide polygalir/ue), von duevenne dargestellt; ist nach
ihm das wirksame Princip der Senegawurzcl, und von den meisten Analytikern dersel¬
ben, wie von Gehlen, Folchi, Eeneulle, Oulong, Trommsdorff, Peschier,
theils als scharfer, theils als kratzender, harziger und bitterer Extraktivstoff in unrei¬
nem Zustande gesehen worden (hierher gehören Gehlcn's Senegin, Pcschier's
Polygalin und Isolusin). Berzelius ist jedoch mit der von (iuevenue gewähl¬
ten Bezeichnung Acide polygalique nicht zufrieden, indem letztere nicht mehr Säure
als Zucker oder Gummi ist.

Physikalischer Karakter: Weifs, pulverig, ohne Geruch, Niesen hervorrufend,
zuerst wenig, hinterher scharfschmeckend, im Schlünde ein zusammenziehendes Ge¬
fühl erregend; hygroskopisch; an der Luft mit rufsiger Flamme unter Kohlenruck¬
stand verbrennend.

Chemischer Karakter: In Wasser (langsamer in kaltem, schnell und vollstän¬
dig in heifsem), Alkohol (weit mehr in warmem als in kaltem) löslich, in Aether, fet¬
ten und ätherischen Oelen, so wie in Essigsäure völlig unlöslich; die wäfsrige Lösung
sauer reagirend, durch Alkalien neutralisirt werdend und davon leicht grünlich gefärbt,
durch Gerbsäure opalisirend, mit den Basen eigenthümliche Verbindungen (polygala¬
säure Salze) bildend, von denen die alkalischen unkrystallisirbar und nur in der Ge¬
stalt dünner, durchsichtiger Häutchen herzustellen sind. Bestand theil e: C,[ H 26
0,,. Durch Behandlung der Polygalasäure mit Chlorwasserstoffsäure bildet sich die
modificirte Polygalasäure, aus der alkoholischen Lösung in weifsen Flocken,
beim Wasserzusatz als eine völlig gallertartige Masse sich abscheidend; getrocknet
gelblichweifse, zerreibliche Stückchen bildend, von bitterem Geschmack, in Wasser
sehr schwer, leicht in Alkohol von 22" löslich, die Lösung Lackmus röthend; stimmt
demnach in allen Punkten, bis auf den Bittergeschmack und die Fähigkeit, unter
gewissen Umständen gallertartig zu erscheinen, mit der von Krem}' entdeckten
Aeskulin säu re überein, während die Polygalasäure als verwandt mit dem Sapo-
nin (s. Radix Saponariae, Bestandteile) sich darstellt.

Dynamischer Karakter: Aus den damit angestellten Thierversuchen resultirt,
dafs die Polygalasäure vorzüglich eine Heizung der Schleimhäute, in Folge derselben
vermehrte Sehleimabsonderung und Erbrechen hervorbrachte, nächstdem aber auch auf
die Salivaldrüsen und die Respirationsorgane in irritirender Weise einwirkte. Auf die
Nasenschleimhaut applicirt, erregt sie Niesen. Endermisch angewandt zeigte sie keine
Wirkung.

2) Farbstoff, gelblich braune, geruchlose, stickstofffreie Schuppen bildend, an der
Luft zu einer voluminösen Kohle verbrennend, in Wasser wenig, leicht in Alkohol und
Aether (die Lösungen röthen Lackmus) und auch in Oelen und Alkalien löslich; er-
theilt nach (Auevenne der Senega ihren Bittergeschmack und den bisher dargestell¬
ten wirksamen Priocipien derselben ihren extraktiv-harzigen Karakter.

3) Fcttöl, ziemlich reichlich vorhanden, braunroth, dick, von aromatisch-bitterem,
sehr widrigem Geruch und Geschmack, sauerer Reaktion.

4) Virginische Säure (Acide virgineii/ue, so genannt, weil sie auch in der Po-
lygala virginea vorkommt), in gesättigtem Zustande ein hyacinthgelbes Oel darstel¬
lend, von starkem und widrigem Geruch, beifsend-scharfem Geschmack, von stark
sauerer Reaktion, leichter Löslichkeit in Alkohol und Aether. Pektische Säure
(wohl richtiger Pektin, indem nach Mulder's neuester Untersuchung beide Stoffe
ganz identisch sind und nur durch einen unbedeutenden Gehalt von unorganischen Be¬
standteilen sich unterscheiden; Bullet, de Scienc. plujs. et nat. de Neerlande, 1838,
S. 13 u. 36.).

5) Cerin, Eiweifs, Gummi, mehrere Salze mit kalischer und Kalk-Grundlage, Eisen.

Die bei den Akrieu im Allgemeiuen dargelegt"
Wirkungsweise offenbart sich auch an dieser»
Mittel, dessen Tendenz zur Verflüssigung der or¬
ganischen Materie auf Kosten der festbildeiide»
Thätigkeit in überwiegendem Verhältnisse, und bei
anhaltendem Gebrauche, selbst bis zur KörpeC
zehruug (Schmalz, Amnion) hervortritt, ße-
sonders afficirt die Senega, vermittelst ihres
wirksamen Grundstoffes, der Polygalasäure, das
Lymph-Drüsensystem, die Haut und die uropoetl'
scheu Organe, indem sie den Ab- und Ausschei¬
dungsakt, den Lympbumtrieb, die Resorbtion und
üiurese sehr bethütigt. Ganz speeifisch erregt
sie die sclileimigeu Auskleidungen der Athmungs-
werkzeuge, deren resp. Thätigkeiten sie im All¬
gemeinen kräftig unterstützt, eine regere Meta¬
morphose in den Lungen- und BrouchialdrüseU
begünstigt, die aus Atopie darniederliegeude Se¬
kretion der Bronchialschleimhaut nicht nur för¬
dert und eben so die in Folge gesteigerter Reiz¬
barkeit bei innerer Schwäche profus gewordene
Absonderung durch Erhebung d er gesunkenen
Energie der Schleimhaut wieder zur Norm zu¬
rückführt; sondern auch das träge, zähe, stok-
kendc, zu Anhäufungen und plastischen Verdik-
kungen geneigte Schleimsckret selbst fluidisirt,
auflöst, zur Expektoration geschickt macht und
zur Kriseubildung disponirt — und defshalb auch
in den hierhergehörigen Krankheitszuständcu der
Respirationsorgane (wie in chronischen Pneumo¬
nien, inveterirten Lungenkatarrhen, im 3ten Sta¬
dium des Keichhustcns, in der Pneumonia notha,
im Schleimasthma, im Auswurfsstadium des Kroups
u. s. w.) die trefflichsten Dienste leistet. Eine
speeifisch-diuretische oder direkt die Harnabson¬
derung vermehrende Wirksamkeit besitzt sie eben
so wenig, als die anderen Mittel dieser Klasse,
vielmehr ist diese als unmittelbare Folge theils
ihres reizenden Eingriffes in die schleimabson-
dernden Flächen des uropoetischen Apparats,
theils ihrer fluidisirenden Wirkung auf die Säfte¬
masse überhaupt anzusehen. Die expektorirende,
brustschleimlösende Wirkung, wie überhaupt die
gesteigerte Aktion des drüsigen und Schleimhaut-
Apparats der Brustorgane, welche auf Anwen¬
dung der Senega so'deutlich hervortritt, wird
wohl zunächst durch die Affektion des vegeta¬
tiven (trophischen) Brust-Nervensystems vermit¬
telt. Nach Lombard (Gaz. midie- de Paris,
1835, No. 41.) soll sie, zumal in Extraktivfnrui
(gr. 12-24 tagüber) oder im Aufgusse (3j auf §iv
tagüber) den Kreislauf verlangsamen und vor¬
züglich die Herzkammerzusammenziehungen regu-
liren; und bei Herzkrankheiten mit Erweiterun¬
gen der Ventrikeln wurde dadurch zu wiederhol¬
ten Malen die Unregelmäfsigkeit des Herzschlags
und die Blutstockung vermindert, welche deu Tofl
des Kranken nach sich zu ziehen schien. Bei
intensiverem Grade der Einwirkung erzeugt sie
durch ihren alsdann verletzenden Eingriff in die
Magen-Darmschleimhaut Dyspepsie, Magen- und
Darmschmerzen, Erbrechen und Purgiren. Das
Blutgefäfssystem erleidet durch sie keine merk¬
liche Exaltation, und Erhitzung und Wallung sind
daher nicht Folgen ihrer Wirkung, wiewohl im
Ganzen ein Seht entzündlicher oder entzündlich-
fieberhafter Zustand nicht die Bedingungen zu
ihrer Anwendung abgeben, vielmehr der Grund-
karakter des dazu auffordernden Krankhcitszu-
standes irritable Schwäche ist.
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Senesa.

uf 5iv

Kran kheits formen. Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

1) Krankheiten der Respirat ious-
organe, und zwar: A. Bei krankhaft ge¬
steigerter und alienirter Thiitigkeit der Lungen-
Schleimhaut und LuugenuYuscn, auf Schwäche
hasirt, und durch reichliche, zähe und schwer¬
lösliche SeUretiousprodukte siel) karakterisi-
rend, wie diefs hei hartnäckigen Lungen¬
hlenno rrhöen , chronischen Katar¬
rhen (wo sie Breton neau ganz besonders
empfiehlt), im Schleimasthma, Keich
husten (im 3ten Stadium zur Förderung
der Expektoration mit gebrochenen Gaben
Brechweiustein), Stickhusten alter Leute
der Fall ist. B. Lungenentzündung, und
zwar: a) Im Zeiträume der Krisis,'wenn
der Auswurf sich nicht lösen will, stockt,
Beklemmung und trockenen Husten verur¬
sacht, und hier eins der ersten Mittel, zumal
mit Salmiak, Brechweiustein, Goldschwefel,
b) Bronchitis, in der akuten (im Auswurfs¬
stadium nach bereits gehobener Entzündung)
und chronischen Form, e) In der typhösen
Lungenentzündung, wo die Verbindung
mit Arnika, Kampherso überaus heilkräftig
wirkt und oft Todesgefahr beseitigt; ebenso
in der Pneumonia notha. d) Kroup (rich¬
tiger Laryngo ■Tracheitis exsudativa), al¬
lein erst im äten Stadium, nach bereits an¬
gewandter Antiphlogose, zur Forderung des
stockenden Auswurfs lind zur Verhütung eines
bei schwächlichen, skrophulüsen Kindern leicht
eintretenden subparalytischen Zustandes in den
betroffenen Orgauen (zuerst von den beiden
Archer mit Kalomel empfohlen und auch von
Sachse und Stieglitz bestätigt gefunden).

2) Angina calarrhalis, rheumalica, mit
Tendenz zu plastischen Exsudationen, bei Ab¬
wesenheit allgemeiner Reaktionen mehr den
lymphatisch -torpiden Karakter offenbarend,
und selbst bei den entzündlichen nach besei¬
tigter l'hlogose.

3) Perverse Thütigkeit der Schleim¬
haut und Schleimdrüsen des chylopocti-
schen, unpolitischen und genitalen Systems,
wie in Schleimfiebern, Blennorrhoe«! der Harn-
uml Geschlechtsorgane, chronischen Verschlei-
uumgen der Verdaiiungsorgane u. s. w.

•4) Bydrosen (besonders von Millmann
Ohertcuffer und Copland empfohlen), na
ineutlich in denen der Brustorgane, nach fieber¬
haften Krankheiten entstanden, als wichtige«
^djuvans mit anderen hier die Diurese kräf
ti$er fördernden Mitteln, wie mit Digitalis
^'trum, Weinsteinrahm, essigsaurem Kali:
aber auch bei chronischen Wassersüchten,
als trefl'liehes Linderungsmittel, mit Scilla
Kolehikum, Wachholder,' Kalomel u. s. \v.

3) A u £ c „ k,. a „ |; |, c 11 e „ (S e h m alz, Am -
mön,CSatjus, Ullrich, Er .läger, Hae-
ser, v r. Wen dt), und zwar bei in Folge von
Ophthalmitis gebildeten Verdunkelungen, Aus-
schwitzungen 0 Qur Ergiel'siingen, so wie bei
Pannus oculi mit drohender Vereiterung der
Konjunktiva und Konica- jedoch erst nach
Beseitigung des entzündlichen Moments (von
Anrmon sehr gerühmt, s. Form); ferner bei
Ophthalmia scropltutosa mit exutcerativer
Wucherung der Hornnaut, und zwar das Ex¬
trakt in Pillenform und ia Verbindung mit klei¬
nen Gaben Kalomel und Digitalis (Ullrich),
und beim Hypopion (Amnion, Wendt).

1) Extr actum Senegae (Extraktkonsistenz):
Glänzend schwarzbraun, von dem eigenthüm-
liehen, scharf - kratzenden Geschmack der
Wurzel und ihrer reizenden Nachwirkung im
Schlünde.

2) Syrupus Senegae: Gelblich. — (lue-
venire empfiehlt als sehr ratiouel den Se-
negasyrup nach van Mons, welcher durch
mehrtägige Infusion der Senega (1 Tb.) mit
Wasser (12 Tb.) bei gelinder Wärme, Koliren,
leichtes Auspressen und Auflösen von Zucker
(18 Th.) in der Flüssigkeit bereitet wird.

Gabe. In Substanz zu ),?-)j, mehrmals
täglich. Das Extrakt zu gr. 5-10, einige¬
mal tagüber. Der Sy rup für sich zu 5f3 '5J-.
in Mixturen zu §f?-§j.

Form. Innerlich: Pulver (nicht gern,
weil in dieser Form die scharfstofhge Wir¬
kung auf die Verdauungsorgaue am stärksten
hervortritt; da sich aus den Versuchen von
Uuev enne herausstellt, dafs die Kinde weit
mehr von dem wirksamen Principe — der
Polygalasäure — enthält, als die Wurzel und
das Mark — in welchen der bittere Farb¬
stoff prävalirt — so wird darauf vorzügliche
Rücksicht zu nehmen sein), Pillen, Bis¬
sen (14 Rad. Seneg. 5iij, Ammoniac. dep.,
Myrrli. pulv. aa 5J ^ Extr. Liquirit. q. s.
u. f. Koli lü, Consp. Pulv. rad. Liquirit.
Da. 4mal täglich 1 Stück; nach Phoebus).
Aufgufs (schwach gefärbt, von bitterlich-
säuerlichem, hinterher kratzendem Geschmack;
schwächer in seiner Wirkung, aber minder
digestionsstörend; (lueveune empfiehlt ganz
besonders, und zwar für alle Fälle, wo man
hinlänglich Zeit hat, die Anwendung des Kalt¬
wassers oder mindestens des lauen zum Auf¬
gufs, nur wo mau mehr pressirt ist, soll man
mit Heil'swusser iufundiren; ein aus 5J a "f
giv Kaltwasser bereiteter Aufgufs kommt nach
Üuevenue einer Lösung von gr. 1 Pulygula-
säure gleich), Maceration (mit lauem Was¬
ser; Soubeirau) und Absud (5>j-5' v auf
gvj Kolatur mit einhüllendem Syrup; bräun-
Iichgelb-, vom Geruch und Geschmack der
Wurzel; essigsaures Blei und salzsaures Eisen
bewirken darin einen Niederschlag; nach Uue-
venne ist der Absud ein ganz unzweckmäs¬
siges und in der üblichen Art der Bereitung —
bis zur Hälfte eingekocht — ganz verwerf¬
liches Präparat; Pharmaceut. Centralblatt,
1830, S. 754).

Aeufserlich: Zu Mund- und Gurgel-
wassern (mit Sauerhonig oder Oxymel
scilliticuni).

Verbindungen: Mit Salmiak bei noch
vorhandenem subinflaimnatorischeu Zustande
des Respirationsorgans; mit Goldschwefel,
Ammoniakgummi und Brechwoinstein bei tor¬
pidem, zähem Auswurf; mit Arnika, Kampher,
Benzoesäure, Moschus, Ammonium carba-
nicum pyro-oleosum bei typhösem Zustande;
mit Weinsteinrahm (vou Copland besonders
empfohlen), Scilla, Kalomel und Digitalis bei
Hydrosch; mit Kalomel gegen Kroup (Ar¬
cher, Sachse); mit fin, stibiat. und Oxy-
mel squillit. gegen KeichTiusten (Wendt).

Bestes Geschmackskorrigcus: Rad.
Liquirit. und Pulv. gummös.

ad sca-
Theelöffel

14 Rad. Seneg., Sacchar. all), ää gr. xv,
Camphor. trit. gr. iij. M. f. Pulv. Deut,
tal. dos. 0. D. ad Chart, cerat. S. 3stUnd-
licb 1 Pulver (Richter, bei tjphüseu
Pneumonien).

/4 Rad. Seneg., Hydrargyr. muriat. mit.
ää gr. ij, Sacchar. alli. ->\ M. f. Pulv.
Deut. tal. dos. 0. S. Stündlich 1 Pulver
mit Senegasyrup (Sachse, gegen Kroup).

14 Rad. Seneg. 5,-j, Kali tartar. Svj, Mag-
nes. Carbon. 5'j- Mj. f. Pulv. D
tul. S. Morgens und Abends 1
(Schmalz, gegen Augenfell, in Verbin¬
dung mit schmaler Kost).

14 Rad. Seneg. $ß, Tart. depur., Elaeo-
sacchar. Citri ää 5'Ü- M- *■ 1>ulv - rl) - ad
scatul. S. Morgens und Abends 1 Thee-
lüffel (Fr. Jäger gegen Pannus oculi in
Folge vou chron.-katarrhal. Ophthalmie).

J4 Rad. Seneg. pulv. §*'& Extr. Taraxac.
q. s. u. f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. rad.
Liquirit. DS. 2-3mal täglich 6-12 Stück
(Amnion, gegen Augenfell, Horuhautver-
sebwürung,'Eiterauge und Onyx).

74 Rad. Seneg. -pulv. 5ij, Ammoniaci de¬
pur. 5V', Sulphur. stibiat. aurant. ^ß,
Rad. Sijuäl. pulv. gr. xv, Extr. Tarax.
Ij. s. u. f, Pilul. gr. ij. Conspcrg. Pulv.
rad. Liquirit. DS. 3mal täglich 5-8 Stück
(Bereuds expektorirende und diuretische
Pillen, vorzüglich bei serösen und Schlciui-
ansammlungen ia den Lungen). _

14 Rad. Seneg. gd, coque c. Aq. fönt, gix
ad Colat. ivj, sub finem coction. addendo
Elur. Arme. 5'j- Colatur. refriger. adde
Tart. stibiat. gr. j, Syrup. flor. Aurant.
§(?. MDS. Umgeschüttelt 2stündlieh 1 Efs-
löffel (in der typhösen Pneumonie; wird
auch vonClarus in Verbindung mit Liq.
Amnion, succin. 5J und Oxymell. squil-
lit. 5 VJ im Katarrh alter Leute mit Ato-
nie der Luugen, in angehender Brustwas¬
sersucht und im Stickfiufs empfohlen).

14 Rad. Seneg. 5üj, co(jue c. Aq. fönt, gvirj
ad Colat. gvj, ciii refriger. adde Camphor.
trit. -)'), Pulv. Gummi Mimos. 5'j ? £
Emulsio, cui adde Liq Amman.

5r^«^- ö«a.MDS r Cmgeschüt
feit 2sytüudlich 1 BfcWfij! (m typhose.hervorstechendem -■■"—"■

succin.
hüt-

löseu
a'sthcni-

Fieberu mit ^^^^^^^^^^^^—
scheu Brustleiden).

14 Rad. Senej. Sv*«»"! e ' j?f:Ä, %*'ad Pnlnt- 5iv. adde yin. stibiat. -JiJ, >sy-
TuvAlih% M» S - Umgeschüttelt2s.ünd-
lich'l EftiÖnW (Wendt! im 2teu Stadium
des Keicbbustens).

i4 Rad. Seneg. 5ij, co(tue c. Aq. Jont. q. s.
ad Colat. gvj, solve Amnion, muriat.
«3, Tart. stibiat. gr. ij, adde Succ.
Liquirit. 5Üj. MDS. UmgeschUttelt2stu»d-
lid 1 El'slöllel (im 2ten Stadium der 1 neu-
monie, zur Betätigung der Expektoration;
desgleichen gegen chronische Lunge»- und
Brouebialkatarrhe mit Heiserkeit und trok-
kenein Husten). ... ___

# Rad. Serien. 5(j, Cort. Casc'iril^ 5nj.a co¬
que c. Ao. fönt. ~,x ad Colat. ft \ j,■'--■ -■■ i ;„ Amnion, a

MDS.
en

adde
Gummi Mimos. $i, Li<l- Amnion, anisat.
Si,*, St/rup. Ralsuni. peruv. $$.
2stUndlich 1 EisiatTel (Suudehn. _
atonische Verscbleimungen der Lungen)



62 ACRIA

Flores, Herha et Madiw Arnicae.

Physiographie. Bestandtheile. W i ungsweise.

Mutterpflanze: Arnica
tnontana L. Ausdauernd.

S e x u a 1 s y s t e m: Syngenesia
Pohjgamia superflua.

Natürliche Ordnung:
Syanthereae Rieb.

Unterordnung: Corymhi-
ferae Juss.

Blüthenzeit: Mai bis Juli.
Vaterland: Europa, in Ge¬

birgsgegenden, zumal auf den
Alpen der Schweiz, Oesterrcichs,
Schwedens und Lapplands.

Photographie: Wurzel (ein
Wurzelstock, /i/tizoma) peren-
nireud, fast wagerecht, federkiel¬
dick, im Knie gebogen, aufsen dun¬
kelbraun, innen weifS, mit langen
dichten und ziemlich dicken Fasern
auf einer Seite. Stengel auf¬
recht, J -1^ Fufs, walzrund, ästig,
mit kleinen, weichen Haaren be¬
setzt, ein- oder mehrblüthig. Blät¬
ter (Kraut) länglich - lancett-
fürmig, ganzrandig, weichhaarig,
oben dunkel-, unten blafsgrün, oft¬
mals rotb punktirt; die wurzel¬
ständigen zu & im Kreise ste¬
hend, meist 5-, seltener 7nervig;
die stengelständigen spitzig,
zu 2 Paar, gegenüberstehend, das
untere 3-, das obere 1 nervig.
Blumen grofs, strahlig, goldgelb,
Sipfelständig, zusammengesetzt.

lumenhülle aus zahlreichen,
in 2 Keinen geordneten, lancett-
liuienförmigen, gestreiften, hell-,
au der Spitze dunkelgrünen Blätt¬
chen gebildet, welche zweierlei
Blüthen, nämlich hermaphrodi-
tische Scheiben- und weibliche
Strahlblüthen tragen, ßlu-
menkrone der Zwitterblütben
trichterförmig, am Saume aspal-
tig; der weiblichen zungenfönnig,
am Saume 3zähnig. Früchte
längliche, 5eckige, kurzbehaarte,
und mit einer scharfen, haarigen
Samenkrone (Pappus) besetzte,
schwarzbraune Achenien.

Physikalische Eigen¬
schaften: Geruch der fri¬
schen Blumen etwas widrig; der
getrockneten, zwischen den Fin¬
gern zerriebenen, schwach aro¬
matisch, leicht Niesen erregend.
G esc h in a ck scharf-bitterlich,
beifsend; der Wurzel bitterlich,
schärflich-gewürzhaft und eigen-
thümlich stark.

Officinel sind Blumen,
Blätter und Wurzel.

Lc Mercier entdeckte zuerst
im Inneren der Blumen ein eige¬
nes Insekt {Musca Arnicae L.),
durch dessen Puppen, Eier und
Larven die Wohlverleihblüthen
zerstört werden, und dann Bren¬
nen im Schlünde, Uebelkeit, Er¬
brechen und kardialgische Zufalle
herbeiführen.

Der Blumen: Nach Cheval-
lier und Lassaigne:

1) Aeth erisches Oel (nur
unbedeutend), von dunkelblauer,
dem ätherischen Kamillenöle
gleichkommender Färbung (Mar¬
tins). Apotheker Grefsler zu
Saalfeld in Thüringen erhielt je¬
doch aus 8 Pfund Arnikablumen
einige Tropfen eines nicht dun¬
kelblauen, sondern hellwein¬
gelben ätherischen Oels von
eigentümlichem, dem Kamillen¬
öle ähnlichen, penetranten Ge¬
ruch, bei der Berührung die
Augen- und Geruchsnerven stark
afficirend (Pharmaceut. Central-
blatt, 1837, No. 33, S. 852.).

2) Bitter widriger, kratzender,
gelbbrauner Extraktivstoff,
der Cytisine (aus den Samen von
Cytisus Lalmmum) ähnlich; in
kochendem Wasser und Wein¬
geist löslich, in Aether unlöslich,
durch basisch essigsaures Btei-
oxj'd und Galläpfelaufgufs fäll¬
bar. Von ihm rührt das biswei¬
len auf den Grund dieses Mittels
sich einstellende Erbrechen her.

3) Harz, von Farbe und Ge¬
ruch der Blumen; auf Kohlen
gestreut, einen aromatischen Ge¬
ruch verbreitend.

4) Gelbfärbendes Prin-
cip, von dem die schöngclbe
Farbe der Blumen abhängt.

5) Gallussäure.
6) Pflanzen ei weifs, Gum¬

mi, salz- und phosphorsaures
Kali, kohlensaurer Kalk, schwe¬
felsaure Salze (Spuren), essig¬
saures Salz und Kieselerde.

Nach Weber (Tromms-
dorff's Journ., Bd. 18, St. 2.)
enthalten die Blumen: Aethe¬
risches Oel (Spuren), schar¬
fes Harz, scharfen Ex¬
traktivstoff mit essigsauren
Salzen und schleimigen Ex¬
traktivstoff.

Nach A. T. Thomson (Lan-
cet., 1836-1837, No. 26.), sollen
die Arnikablumen auch igasur-
saures Strychnin enthalten
(schwefelsaures Kupfer färbt den
Aufgufs der Blumenblätter grün)
und auch die Symptome der Ar-
nikavergiftung denen durch Krech-
nufs bewirkten sehr ähnlich sein
(es wäre dann auch die Heilkräf¬
tigkeit der Arnika gegen Läh¬
mungen zu begreifen).
Der Wurzel: Nach Pfaff:

1) Scharfes Harz, von griiu-
lichbrauner Farbe und ranzigem,
scharf bitterem Geschmack.

2) Extraktivstoff, in gros¬
ser Menge, der eisengrünenden
Gerbsäure ähnlich.

3) Aetherisch es Oel.
4) Schleim und Gummi.

Wiewohl nach der oben dargelegten Analvse ihrer konstitnirenden
Bestandteile den scharfen Mitteln angehörend, streift die Arnika doch
binsichts ihrer dynamischen Kigenthümlichkeiten in's Gebiet der äthe¬
risch-öligen Medikamente über, gestaltet sich so, indem sie einerseits
die den Akrien karakteristisch zukommende Eigenschaft, den Fluidi-
sirungsprocefs, zumal in den Ab- und Ausscheidungsorganen, stark und
auf Kosten der plastischen Funktion zu betätigen, in hohem Grade
offenbart; anderseits die den Nervinis eigenthümlichen belebenden,
kräfteerhebenden Wirkungen in bestimmten Regionen des Nervensy¬
stems ausspricht, zu einem Mittel ganz eigener Art, von überaus schätz¬
barer specilisclier Heilkraft. — Das vegetative Nervensystem ist der
Brennpunkt ihrer Wirkung. Sie ist für dasselbe das, was Kampher für
die höheren Lebensfaktoren, das Gehirn uml Rückenmark. Namentlich
sind es die mit den Gefüfsendungen innigst verschmelzenden Nerven¬
verzweigungen, auf welche sie diese heilkräftige Aktion entfaltet, sie
aus ihrer Lethargie weckt, kräftig erhebt, belebt, zur organischen Thä-
tigkeit anspornt, und daher in die geheimnifsvolle Werkstätte der or¬
ganischen Metamorphose, des Stoffwechsels, der Sekretion und Nutri¬
tion, so wie der organischen Wärmeentwicklung — welche wichtigen
Lebeusprocesse eben in dem Kapillarnetze ihren Anfang und ihr Ende
nehmen — so bedeutungsvoll eingreift, eine Wirkung, die sich in typhös-
paralytisehen und septischen Zuständen offenkundig darthut. Nächst-
dem steht das Mittel zu den Organen des plastischen Lebens, zumal
zum Lymph-, Drüsen- und dermatischen System, und vorzugsweise zu
den fibrösen, serösen und schleimigen Auskleidungen (namentlich der
Athmungs-, Harn- und Geschlechtswelkzeuge) in inniger Relation,
fördert den Umtrieb der Lymphe, steigert die aufsaugende Thätigkeit
in vorzüglichem Grade im gesummten Lymph- und Venensystem (wo¬
her seine erfahrungsgemäfs anerkannte Heilkräftigkeit bei Extravasaten
in Folge mechanischer Verletzungen, wie durch Fall, Erschütterung,
Quetschung, indem es durch kräftige Erregung der resorbirenden Ge-
fäfse das Krankheitsprodukt absorbiren hilft, und defshalb auch den
Namen „Fallkraut" erhalten hat), betbäti^t das Geschäft der Trans¬
piralion und die Diurese. Von dem Unteiieibsnervensystem pflanzen
sich diese excitirenden Wirkungen auch auf das Cerebro-Spinalsystem
fort, in welchem letzteren namentlich die der organischen Bewe¬
gung vorstehende Nervenreihe davon in erregender Weise afficirt
wird, wie sich diefs bei der heilkräftigen Anwendung der Arnikablu¬
men gegen Paralysen, welche zunächst vom Rückenmarke ausgehen,
ganz offenkundig darthut, was um so begreiflicher wird, als die Arnika¬
blumen nach Thomson Strychnin enthalten (s. Bestandteile).
Gefühl von Schmerz in der leidenden Stelle soll (nach Crichton)
ein Zeichen seiner Wirksamkeit sein. — In gröfseren Gaben einver¬
leibt wirkt die Arnika auf die Schleimhaut des Nahrungskanals in Art der
Akrien, erregt namentlich leicht Apepsie, dyspeptische Beschwerden,
Neigung zum Brechen, Magen- und kolikartige Darmsehmerzen (selbst
mit tenesmodischen Zufällen), wobei der Stuhl eher zurückgehalten,
als vermehrt, und bei noch stärkerer Einwirkung ganz unterdrückt
wird, mit welchen Erscheinungen sich die auf Affektion der höheren
sensoriellen, so wie der animalischen Thätigkeiten hindeutenden Zei¬
chen, wie Benommenheit und Schwere des Hauptes, Alienationen der
Sinnesorgane, Sensus formicationis, Angstgefühl, Andrang des Blu¬
tes nach den inneren Theilen, zumal nach dem Herzen, Klopfen des
letzteren, Brustschmerzen und Dyspnoe verbinden; während die scharf-
stoffige Einwirkung auf die Haut und die Nieren bis zur Erscheinung
blutiger Absonderungen sich kundgibt. — Die Blumen wirken er¬
regend und belebend auf das Nerven- und Gefäfssystem; die Wurzel
vermöge ihres reichen Gehalts au gerbsüureähnl'ichem Extraktivstoff
mehr touisch-adstringirend auf die ausschliefslich der Plastik gewidme¬
ten Organe, zumal auf die asthenisirte und defshalb Ubermäfsig secer-
nirende Darmschleimhaut, und ist daher auch in asthenischen Diar¬
rhöen und Rubren, so wie überhaupt bei allen auf Atonie beruhenden
Profluvien der Darm-, Harn- und Geschlechtsorgane eins der vorzüg¬
lichsten Mittel.

Kontraindikation: Plethora, Kongestivzustand, entzündliche Dia¬
these, grofse Agilität des Nervensystems, mit Schwäche gepaarte
grofse Reizbarkeit des Magen-Darmsysteins, Gastricimus.
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Krankheitsf o r m e n.
Präparate, Gabe,
Form u ml Verbin¬

dung.
r in u 1 a r e.

„v,... — „„ -..„ ™uci uie wicuiigsien ruensie ien
gesunkene Energie des Unterleibsnerveiisystems wiedc
dabei gleichzeitig die Vitalität in der astlienisirten Seh]

1) Nervenfieber, mit dem Karakter desTorpors (grofse
rrostration, Siimesstumpflieit, typhöse Benommenheit des Sensoriums
niit miissitirenden Delirien und Sopor; Zunge zitternd, rissig, schwarz;
Klick nichtssagend, stier), zumal in dergleichen n e r v ö s en S cb I ei m -
liebem — wo das Mittel die wichtigsten Dienste leistet, die tief-

" ;der aufrichtet,
_ ---------- ...___„„____.„..___„chlcimhaut und

vorzüglich in den Schleimdrüsen des Nuhrungskanals steigert, dadurch
der abnormen Schleimbildung Grenzen setzt, und die an den Intesti-
nahvandungen lest adhürirenden Schleimmassen zur Ausscheidung
durch den Darmkanal geschickt macht; ebenso in nervösen Ka¬
tar rnal lieber u, in nervös-gastrischen, nervös-galligen
und ganz vorzüglich in typhös-septischen Fiebern (kolliquative
Blutungen, passive Schweifse, Dekubitus, septischer Meteorismus),
und in den mit diesem typhös-septischen Zustande verbundenen aku-
*!?"! Ha "tausschlägeu; doch kann das Mittel in allen diesen
fallen begreiflicherweise, bei seiner vorzugsweise nur auf die Ve¬
getationsnerven gerichteten Wirksamkeit, nicht allein den Heilungs
procefs durchsetzen, verlangt vielmehr zu diesem Behufe solche Mit¬
tel, welche auf die paralysirte Thätigkeit der höheren Lebensfakto-
ren belebend einwirken, wie diefs namentlich die Valeriana, Angelika
und ganz specihk der Kampher thun, während die Säuren mehr auf
üie anomalen Mischungsverhältnisse der zur Zersetzung und Auflö¬
sung hinstrebeiiden Säftemasse vermöge ihrer blutkoagulirenden und
direkt antiseptischen Eigenschaft ihre Hauptwirksamkeit entfalten.
Daher bilden Arnika, Kampher und Mineralsäuren drei grofse, sich
gegenseitig unterstützende, in dem Kreise ihrer Thätigkciten auf
verschiedenem, zu einem Ziele hinführenden Wege sieb freundschaft¬
lich begegnende Mittel in typhös-septischen Fiebern.

2) Entzündungen, mit dem Karakter torpider Asthenie, wie in
typhösen Pneumonien, in der Pneumonia notfta, bei stocken¬
dem, schwerlöslichem, zähem Auswurf und grofser vitaler Schwäche;
ganz vorzüglich bei ähnlichen asthenischen Phlogogen häutiger Ge¬
bilde, wie in der Peritonae'itis puerperalis, wenn Tendenz zum
Brand oder Lähmung vorhanden ist, und in der Arachnoiditis in¬
fantum {Hydrocepkalus acutus), bei Zeichen begonnener Aus¬
schwitzung oder subparalytiscbeän Zustande des Cerebralorgans (von
Gölis ganz besonders cmpfohleu); auch im Brand (Co II in), inner¬
lich und äufserlich, mit Kampher, China und Opium.

3) Wechselfieber (Heiler, Voigtel, Bird), sehrinveterirte,
wir reinen Nervenaffektion der Unterleibsorgene hinneigend, mit
Torpor in den vegetativen Funktionen, gebildeten Fieberküchen,
hjdropischen Anschwellungen.

4) Rheumatismus und Gicht, in der inveterirten und atoni-
schen Form, mit bereits gebildeten krankhaften Metamorphosen.

5) Krankhafte Ausflüsse, und zwar: a) Rühren, nervös-
torpide und erschöpfende, kolliquative Diarrhöen, vorzugsweise die
Wurzel (Stoll, Collin). b) Blutungen, passive, paralytische,
auf Lähmung der Getäfsendungen beruhend, namentlich in den skor-
»utischen, fauligen, so wie bei Petechialblutniigen. c) Passive

n u mfliisSe dcr ^P'f^'dtfs- nnd Sexualorgane;
«J Extravasate, blutige oder serös-lymphatische, durch heftige

\™ Sr e °' Fa " uml Erscllii 'terungen herbeigeführt (woher der
„ " tallkraut), zur Beförderung der Resorbti'on; Hauptmittel,
in it» ' ! bei K ommotionen des Gehirns und Rückenmarks; auch
in aionischen Wassersüchten leistet die Arnika, vermöge ihrer
resoruiionsbethätigenden Wirkung die erspriefslichsten Dienste und
verdient bie r häufiger benutzt zu"werden.

7) raraly Scn ^ c \ir gerühmt); zumal bei den durch mechanische
Einwirkung auf das Gehirn und Rückenmark und durch metastatischc
Anlagerungen c jI1(!s urs] „j m ;rij (.heu vegetativen Uebels veranlafsten,
so wie bei neue» ni, cn „ervüs-npoplektischen Anfällen (hier mit bern-
Meinsaurer Ammoniakflüssigkeit von Siemerling mit entschieden¬
stem hrtolg angewandt) und bei beginnender Amaurose (Rust).

*•) Stockungen, Aufireibungcn, grofse Trägheit der Unterleibs-
rgane, so wie bei auf Torpor beruhenden Menostasien, Hämorrhoi-

«al- und Locnalsuppressionen.
k-ilt Ae " fserlic .'' S e S e » Blutaustretungen, Quetschungen.
B*.." 6 - . . w .t (.lllF orm von aus dem weinigen Aufgufs dei

uttien bereiteten Umschlägen un d Bähungen), Bran
u a öchlundlähmuiig und typböse Anginen.

1) Extractum Amicae
(Extraktkonsistenz): Dun¬
kelbraun, v. bitterlich-schar¬
fem, kratzendemGeschmack.

2) Tinctura Amicae:
Gelbbräunlich.

3) Oleum florum Ami¬
cae aet/iereum (nicht offi-
eincl): Von dunkelblauer,
dem ätherischen Kamillenöl
sich annähernder Färbung,
aromatisch - balsamischem
Geruch und Geschmack;
Schneider empfiehlt das¬
selbe gegen inveterirte Glied-
mafsenlähmuug in Folge von
Schlagtlüssen, so wie gegen
chronische Verhärtungen und
Anschwellungen der Uuter-
leibsorgane, Enterophthiseii
und hartnäckige Blenuor-
rhöen der Respirations-,
Harn- und Geschlechtsor¬
gane (s. Formulare).

Gabe. Die gepulverten
Blumen zu gr. 5-10--)j,
einigemal täglich mit etwas
Gewürzhaftem. Die gepul¬
verte Wurzel zu } (8- 5f?.
Das E x t r a k t zu gr. 5 -10,
einigemal täglich. Die T i n k-
tur zu gutt. 30-50, mehr¬
mals täglich. Das ätheri¬
sche Oel zu gutt. 1-2 für
sich mit Zucker, oder in Spi¬
rit. sulpli.-aetli. aufgelöst.

Form. 1 n n e r 1i c ii: P u I -
ver (nicht gern, wegen der
stärkeren Aftcktion der üi-
gestionswege und überdiefs
nicht fein genug pulverisir-
bar), Pillen, Bissen, Lat¬
werge, Aufgufs oder
Ebullition (etwa ö'.i"öf J>
zur Kolatnr von gvj mit et¬
was Ein hüllendem, 2s tu ndlich
1 Efslöffel), Dekokt oder
I u f u s o - D e k o k t der W ur-
zel (etwa §,9 zur Kolatnr von
n vJ " Svüj mit etwas Gewürz¬
haftem, 2st'üiidlich 1 Efslöf¬
fel), Mixturen (das Ex¬
trakt zu 5j-5ij aufgiv-fvj
Flüssigkeit) und zu Kräu¬
ters pecies {$. Flor. Ar-
nie. 5ij) Specier. ad Infus,
pectorale gj. C. C. M. f.
Species; Berend's auflö¬
sender Brustthee).

Aeufserlich: Zu Bä¬
hungen (s. Formulare) und
Umsch 1äg e n( R Flor. Ar-
nie. g/3, infunde Aceti Vini
s. q, ad Colat. gvj, solve
Amnion, carbon.*^]. MDS.
Gewärmt zum Umschlag;
Neu mann, gegen Oedema
scroti, wo feuchte Um¬
schläge anwendbar sind)

d, Z'ungen-IMuud- und Gurgelwas-
sern und Streupulvern.

Rv Flor. Arnic. $ß', Amman, muriat.
5ij, Campkor. trit. gr. vj, Sacchar.
alb. gvj. M. f. Pulv. D. in vitro. S.
3-Wal täglich 1 Theelöffel (von Be-
rends als Expektorans und Emme-
nagogum empfohlen).

R% Flor. Arnic. pulv., Rad. Valerian.
pulv., Asaefoetid. ää 5ij, Extr. Pul-
satill. gft Tart. stihiat. gr. xij. M.
f. Piliil. gr. ij. Consperg. Pulv. cort.
Cinuamom. DS. 3mal ttigl. S-15 Stück
(Rust's Pillen gegen Amaurose).

fö Flor. Arnic. gft infunde An. fervid.
q. s. ad Colat. gvj, adde Liq. Am¬
man, succin. 5ij, Aeth. sulphuric. 3j.
MDS. Stündlich 1 Efslöffel (Hörn,
im torpiden Nervenfieber).

7£ Flor. Amte. gjA infunde An. fervid.
<j. s. ad Colat. gV, adde Tinct. Opii
crocat. gutt. vj - x, Pulv. Gummi
niimos., Sacchar. all), ää 5Ü- MDS.
L'mgescbüttelt stündlich 1 Efslöffel
(Wendt, bei typbösen Pocken).

fy, Flor. Arnic. 5ft infunde Aq. fervid.
q. s. ad Colat. ^iij, adde Syrup.
cort. Aurant. f,ß, Spirit. nitrico-
aet/ier. gutt. vj. MDS. 2stündlich
1 Efslöffel (Gölis, in den späteren
Stadien des Hijdrocepltalus acutus).

Ife Rad. Arnic. §/?, Aq. fönt. q. s. di-
gere per horae quadrant.; in Colat.
gvüj solve ebulliendo Pulv. rad. Sa-
lep. 5,-7, adde Tinct. Opii crocat.
gutt. xij, Syrup. cort. Aurant. gj.
MDS. Stündlich 1-2 Efslöffel (Re¬
iner, in der typhösen Ruhr).

Bz Rad. Arnic. 3'j> eoq. c. Ai/.font. q. s.
ad Colat. gvij, sub finein coct. adde
Cort. L'oloml)., Cort. Cascarill. ää 5Ü;
refrigerat. adde Syrup. cort. Aurant.
gj. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel (Be-
rends, bei astlieiiischen Diarrhöen).

J£ Oleißor. Arnic. aeth. gutt. iv, solve
in Spirit. nilrico-aether. £fi. MDS.
3 - h mal täglich h - 8 - 12 Tropfen
(Schneider, gegen apoplektische
Lähmungen der Gliedmaßen; 2stünd-
lich zu 40 Tropfen in Wein genom¬
men, bei gleichzeitigen Einreibungen
mit Ol. Caryop/iyllor., fjf/j, Amnion,
causl. und Alkohol in die paralysirten
Theile, verschaffte diese Mischung
bei einer 80jährigen apoplektischen
Frau radikale Hilfe; Schmidt's
Jahrbücher, 1830, Bd. 11, S. 320.).

fy Flor. Arnic. pulv., Herb. Rut. pulv.-
ää sV, Cort. Chin. pulv. güj. M. f.
Species. DS. Mit Gerstenwasser zu
Breiumschlägen zu formiren (Wendt,
gegen Phimose und Paraphimose bei
Tendenz zum Brand).

Ri Infus, flor. Arnic. (ex fj) gvj,
Gummi Mimos. § ß, Olei Terebinth.
5'ij> Camphor. trit. 5ij. MDS. TJm-
geschüttelt zu Fomenlationen (Rich¬
ter'» Bähungen im Brand).

Ri Flor. Arnic. gij, Herb. Rut. gj, in¬
funde Ai/. fervid. ad Colat. Jxij. DS.
Zum Umschlag (Graefe's Fomen-
tationen bei Kontusionen und Blut-
austretungen in der Augengegend).
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Madtv Helenm s. Enulae.

Physiographie.

■

Bestan dt heile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Iimla Helenium L
Ausdauernd.

Sexualsystem: Syngenesia Polygamia
superflua.

Natürliches System: Synanthereae
Rieh.

Unterordnung: Corymhiferae Juss.
Blüthenzeit: Juli und August.
Vaterland: Deutsehland; auf fetten Wie¬

sen, an Ackerrändeni und Zäunen.
Phy togra phie: Wurzel grofs, lang,

dick, ästig, fleischig, aufsen gelbgrau oder
braun, innen weifs. Stengel aufrecht, 3-5
Fufs, ästig, eckig. 15 1ätter siigezälmig, runz-
lich, oberhalb kurzhaarig, unterhalb filzig;
die wu rzel ständigen eiförmig-länglich, im
Kreise stehend, langgestielt, am Blattstiel her¬
ablaufend; die stengelständigen eirund,
die unteren gestielt, die oberen sitzend, sten-
geiumfassend. Blü theuk öp fe grofs, gold¬
gelb, strahlig, vielbliithig, gipfelständig. Blü-
thenhülle (gemeinschaftlicher Kelch) blei¬
bend, aus dachziegehirtig übereinander liegen¬
den Blättchen (Hüllschuppen) gebildet. Staub¬
weg länger als die Staub gefäfse. Frucht
längliche, 6seitige, gestreifte Achcnieii, mit
einer Samenkrone versehen.

Physikalische Eigenschaften: Ge¬
ruch der frischen Wurzel schwach gewürz-
liaft, kampherartig, der getrockneten veilchen¬
artig. Geschmack anfangs schwach wider¬
lich, schleimig, hinterher scharf-bitterlich,
brennend, etwas aromatisch.

Nach Schulze:
1) Inulin (Helen in, A lautin, Dali 1in,

Menyanthin, Datiscin), eine eigene Art
Stärkemehl, von Valentin Rose entdeckt,
findet sich noch in der Radix A?>gelicae,
Pyrethri, Colchici autumnalis-, in den Erd¬
äpfeln, so wie im Hanf (Datisca cannalrina),
und in grofser Menge in Georgina purpurea-
ist färb-, geruch- und geschmacklos, in kal¬
tem Wasser nur gering, in kochendem reich¬
lich lösbar (Auflösung schleimig), durch lod
nicht blau (wie das Stärkemehl), sondern gelb
gefärbt, durch Gallustinktur gefällt; besteht
nach Mulder aus 45,01 K., 0,28 W., 48,08
Sauerstoff (Annal. d. Pharmac, 1838, Bd. 28,
Heft 3.).

2) Aetherisches Oel, Alant kamp her
(Gmelin), A lau töl (in geringer Menge), kry-
stallisirbar (in Prismen, Würfeln od. Blättchen),
von gelblicher Farbe, penetrirendem Geruch
und dem Geschmack der Wurzel, schwerer
als Wasser, in Wasser schwer, leicht aber
in heifsem Weingeist (woraus es beim Erkal¬
ten wieder herauskrystallisirt), Aether und
Terpentinöl löslich, durch Salpetersäure ver¬
harzend.

3) Seifenstoff (bitterer ExtraktivstofF),
sehr viel.

4) Harz (scharfes).
5) Durch Kali ausgezogener Extraktiv¬

st off.
0) Gummi (in bedeutender Menge).
7) Faserstoff.
8) Flüchtige Theile.

Der Alant wird bald zu den scharfstoffige"
Gewürzen (Vogt), bald zu den aromatisch'
bitteren (Decker, G. A. Richter) und bal^
zu den scharfen Mitteln (Hufelan d) gerech'
net. Schon daraus ergibt sich die eigen'
th'ümliche Wirksamkeit dieses Medikamentes,
welches eigentlich die Mitte zwischen den
flüchtig-excitirenden (vermöge seines Gehal'
res an Kampheröl) und den scharfstoffige»
Substanzen (vermöge seines scharf-harzige»
Bestandteils) hält'— mit dem Unterschiede,
dafs in Folge seines sehr reichlichen Gehalts
an stärkemehlanigemStolT(hnilin) diese scharfe
Wirkung gemildert und gewissermafsen ein¬
gehüllt ist — sich aber gleichzeitig vermöge
seines reichlichen bitteren Extraktivstoffe)
den Bitterkeiten nähert und daher auch toui-
sirende Kräfte besitzt.

Seine Hauptwirksamkeit übt der Alant auf
das plastische System, zumal auf die Schleim"
membranen (und ganz speciel der Athmungs-
iirgane), die lymphatischen und drüsigen Ge¬
bilde, und zwar nicht nur die gesunkene Thä-
tigkeit derselben (also in funktioneller Bezie¬
hung) steigernd, sondern auch durch A'erlei-
bung gröfserer Energie das Uuale ihrer Se-
kretioiisprodukte verbessernd; nächstdem nach
seinem Eingange in die Säftemasse auch all¬
gemein verflüssigend und auflösend auf die
vegetative Metamorphose einwirkend, woher
die Heilkräftigkeit des Mittels gegen speci-
fische Dyskrasieu.

Besondere Relation: Zu der Schleim¬
haut der Respirationswerkzeuge.

Semina JPheliandrii aquaticL
Mutterpflanze: Pheilnndrium aquati-

cum L. {Oenanthe Pkellandrium Lainar-
que.) Ausdauernd.

Sexualsystem: Petitandria Digynia.
Natürliche Ordnung: Umbelliferae.
Vaterland: Deutschland; iu stehenden

Wassern, Gräben und Sümpfen.
Phy tographie: Wurzel sehr dick,

spindelförmig. Stengel aufrecht, 2-4 Kufs,
ausgebreitet-ästig, gestreift. Blätter lebhaft
grün, sehr grofs, gestielt; die wu rzel stän¬
digen 3fach gefiedert; die stengelstän¬
digen doppelt gefiedert; Blättchen oval,
fiederspaltig - eingeschnitten; A b t h c i I u n g e h
der Blättchen schmal, stachelspitzig; Blättchen
der untergetauchten Blätter pfriemenfürmig-
gelappt. Blüthen weifs, in kurzgestielten,
vielstrahligen, vielblüthigen Dolden. Kelch
5zähnig, bleibend. Krone 5blättrig, eingebo-
gen-berzförmig. S tau bgefäfse 5. Früchte
(die sogenannten Samen) eirund-längliche, zart
gerippte, vom Kelch und Gipfel gekrönte,
gelbgriiuliche oder bräunliche Achenien. Offi-
cinel sind die Samen.

Physikalische Eigenschaften: Ge¬
ruch der Samen penetrant, kopfeinnehmend.
Geschmack widrig, scharf-gevviirzhaft.

Nach Berthold:
1) Aethe risclies Oel (aus ,10 Unzen

f Drachme 5 Gran), goldgelb, vom Gerüche
der Samen; Geschmack anfangs süfslicb, hin¬
terher brennend; in Alkohol lösbar.

2) Fettes Oel (0 Drachmen 30 Gran),
dem fetten Bilsenkrautöl analog, von süfs-
lichem Geschmack, iii Alkohol löslich.

3) Extraktivstoff (1 Unze 2 Drachmen
15 Gran).

4) Harz (5 Drachmen 35 Gran).
5) Cerin (3 Drachmen 18 Gran).
6) Gummi (4 Drachmen 2G Gran).
Herz fand darin in 100 Theilen: Flüchti¬

ges, blafsgelbes, scharf und durchdringend
riechendes Oel (0,15), kopaivbalsamartiges
Weichharz (8,33), Hartharz (2,81), Extrak¬
tivstoff (3,65) und eine eigene Modifikation
desselben (0,2), Gummi (3,33), Pflanzenfaser
und Wasser (81,38); in der Asche kohlen¬
saures Kali, Chlorkalium, Talk-, Thon ■
Kieselerde und Spuren von Eisenoxyd.

uud

Auch hin sich ts der Stellung dieses Mittels
im Systeme divergiren die Ansichten, indem
man es bald den eigentlichen Gewürzen, bald
den scharfstoffigen und auch den betäubenden
Mitteln unterordnet, und dafür sich theils auf
seine ätherisch-öligen, theils auf seine schar¬
fen und harzigen Bestandtheile, endlich auf
die aus chemischen Gründen zwar nicht re-
sultirenden, jedoch bei stärker gegriffener
Gabe in der eigenthümlichen Affektion der
sensoriellen Funktionen hervortretenden nar¬
kotischen Beziehungen zum Nervensysteme
beruft, für welche letztere Auffassungsweise
noch ganz besonders die reizmiudernde und
sedative Wirkung des Wasserfenchels spricht.
In ganz speeifiker Relation steht derselbe z»
der die Atlimungswege auskleidenden Schleim¬
haut, indem er theils die auf innere Atonie
basirte abnorm gesteigerte Thätigkeit dersel¬
ben mindert und zügelt, theils aber auch das
alienirte Sekretionsprodukt selbst der Art nach
verbessert, wefshulb sein Gebrauch in den hier¬
hergehörigen Krankheitszuständen des respi¬
ratorischen Systems, zumal bei inveterirteU
Lungen- und Bronchialkatarrhen, so wie bei
chronischen Lungenhlennorrhöen, wenn sie
aus der pituitös-phthisischeu Form in die p»'
rulente überzugehen Miene machen, so über¬
aus zweckdienlich sich erweist.

tuns!



PURA.

Alant.
65

Krankhuitsfor in e n. Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

1) Krankheiten der Athmungsorgane, und
«war: a) Peripneumonien, rein entzündliche und
" e."'" se ' dort nach Müfsigung der örtlichen Phlogose
mittelst ülutentleerungen, in (] e r Auswurfsperiode,
uei noch festsitzendem, schwer lösbarem, zähem Aus-
Wurt; hier bei deutlich ausgesprochenem Torpor, ent¬
weder gleich in dem ersten Zeitraum, oder in dem der
Ä-nsenbildunnrbei erschwertee und noch roher Expek¬
toration, b) Lungen- und Bronchialkatarrhe
undLungenblennorrhöen, sich lang hinauszie-
Vi'i i chru,lls che Form annehmend, bei zähen
aculeimnnhautungcii, beruhend auf einem perversen
Bildungstriebe der schleimigen Auskleidung dieses
Urgans, bei beschwerlichem und nichts lösendem
. "f""' c ) Schleimasthma (zumal betagter Sub¬
jekte); Keichhusten und Kroupallei d en; bei
Heiden letztgenannten üebelu in dem Auswurfssta-
dium mit anderen hierher gehörigen Mitteln (s. Ver¬
bindungen).
. ~) v erschleimungendesAlimentarkanals,
«j akuter (als Schleimheber) oder chronischer Form
sich darstellend, und auf einer regelwidrigen Thä-
"gfceit der Schlcimbälge beruhend; dadurch beding¬
ter Apepsie und Dyspepsie; eben so bei Schlciin-
«larrhocn, Schleimhämorrhoiden. dadurch begünstigter
« urmbildung, Wasser- und Gelbsuchten, Chlorosen,
Amenorrhoen (Osann empfiehlt hier vorzüglich den
weimgen Aufgufs des Mittels) und gichtischen Uebeln.

■i) Haut leiden, chronische, zumal bei zum
«runde liegenden Ausschiagskrankheiten in der
psorischen, herpetischen und selbst leprösen Form.

4) Merknrial - In toxi kation (Hydrargyro-
«**.), namentlich bei dem sogenannten Merkurialzit-
teru und in der Merkurialkachexie.

Extractum Helenii (Dickauszug, Ex-
traktkonsistenz): Von brauner Farbe,
aromatischeni Geruch und sehr bitterem,
schäiflich - widrigem Geschmack.

Gabe. Die (selten angewandte) Wur-
el in Substanz zu ^j-)ij. Das Ex¬

trakt zu };J-}j.
Form. Inuerlich: Pulver, Pillen

(zumal das Extrakt; etwa 5Ü mit gleichen
Theilen Ammoniakgummi und Süfsholz-
syrup in hinlänglicher Menge, zu 120 Pil¬
len formirt, 3mal täglich 5-10 Stück),
Latwerge, Aufg_ufs, wäfsriger und
weiniger (etwa 5'j - Sß auf fiv-fvj Kola-
tur, 2stiindlich 1 Efslöffel; wenn man mehr
die flüchtig-reizende Wirkung beabsich¬
tigt), Absud (wenn man mehr die rein-
scharfstoffige Wirkung bezweckt; etwa
5ij-§f? auf £iv Kolatur, 2stüudlich 1 Efs-
lüffel) und Infuso- Dekokt. Das Ex¬
trakt zu Mixturen (etwa 5ij auf giv
Flüssigkeit).

Verbindungen: Mit Salmiak, essig¬
saurem Ammoniak, Dulkamara, Senega,
Arnika, Kampher, Antimonialia und Mer-
kurialia bei Lungenleiden; mit gewürzhaf-
ten und bitterstoftigen Mitteln, Gummata
ferulacea, kleineu Guben von Antimonial-
und Merkurialpräparaten bei Verschleimun¬
gen des Darmkanals und davon herrüh¬
renden Apepsien; mit Senega, Squilla, Di¬
gitalis bei hydropischen Affektioueu.

R± Extr. Helen., Sulphur. depur., Succ.
Liquirit. depur. ää 5j> Gummi Am-
moniaci depur. 5ij; Rad. Irid. flo-
renl. pule. +,ß. M f. Pilul. gr. ij. Con-
sperg. Pullt, rad. Liquirit. DS. Mor¬
gens und Abends 10 Stück (duarin's
schleimlösende und expektorirende
Brustpilleu).

fy Rad. Helen, gj, infunde Aq. fönt,
fervid. q. s. ad Colat. fiv, adde Kali
carbonic. depur. Acet. scillit. per-

fect. saturat. 5,5, Syrup. flor. Au-
rant.%ß. MDS. Umgeschüttelt astünd¬
lich 1 Efslöffel (Wen dt, gegen ky-
dropische Zufälle der Kinder).

Ri Rad. Helen, gij, coque c. Aq. fönt.
§viij ad Colat. ^vj, solve Amnion, mu-
riat., Succ. Liquirit. ää 5j> Tartar.
stibiat. gr. j, adde Syrup. Seneg. §j.
MDS. Ümgeschüttelt 2-3stündlich 1
Efslöffel (Radius, gegen veralteten
KatarrlialhusteuundBronchialverschlei-
inung).

R. Rad. Helen, giij, coque c. Aq. fönt.
q. s. ad mucilaginem. Cola et adde
Adip. suill. q. s. u. f. Ungueutum
(Hufeland's Alantsalbe, von ihm bei
Krätzausschlägen kleiner Kinder als
sehr wirksam empfohlen; die Aus-
schlagsstellen weiden 2mal täglich da¬
mit eingerieben und nach einigen Stun¬
den wieder mit Seifenwasser abgewa¬
schen; Brückmann).

Wasserfenchel.
Seine Hauptanwendung findet der Wasserfenchel

in Krankheiten der Respirationsorgane, zunächst be¬
dingt durch eine excessive und alienirte Thätigkeitl
'hrer schleimigen Auskleidung, deren profuse, wäfs-
ri ge, schmelzende Absonderung er konsistenter, bal¬
samischer macht, und gleichzeitig die mit dieser
Ertlichen Schwäche sich so gern paarende krankhaft
Erhöhte Reizbarkeit herabstimmt. Vornämlich ge¬
hören hierher der vernachlässigte, chronisch gewor¬
dene, in die purulente Form übergehende Lungen¬
katarrh, zumal wenn metastatische Ablagerungen
exanthematischer und ganz vorzüglich psorischer
Liebel zum Grunde liegen (M. Herz; Michaelis
111 Verbindung mit Schwefel und künstlicher Ge-
sc.liw-urbildung), »nd die Lungen seh windsucht
mit dem pituitösen Karakter (Jahn, Hufeland,
Hemer, Kopp, Bird, Klose; noch neuerlich
f v?" ^erkun bestätigt gefunden; Vereinszei¬
tung, 1S34, N 0- 15 \. einerseits bei damit verbun¬
denem ürethi smus der Lungenschleiinhaut und da¬
durch hervorgerufenen erethischen Blutungen mit
fluchtigen Bruststichcu und Beklemmung — bei Ab¬
wesenheit des ücht entzündlichen Zustandes - an-
«ercrseits bei bereits profuser und übler Absonde¬
rung; allein auch _ wiewohl weit minder heilkräf¬
tig — in der tuberkulöen (zumal bei den zur
Juberkellungeiisucht geneigten skrophulösen Indivi¬
dualitäten in der Lntwickluugsperiode), vrie in der
^teniden (meist wohl nur zur Verbesserung der
£ cl "« eu Absonderung). l) ie damit zu kom biiiiren-
ue n Mittel s. unter Verbindungen und Formulare.

Gabe. Zu },3-)j, einigemal täglich und
allmählig bis zu 5j gestiegen.

Form. Innerlich: Pulver (J£ Se-
min. Phellandr. äqual., Sacchar. Lad.
ää 5ft Myrrh. gr. iij, Extr. Hyosci/ami
gr. i. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 12. S.
4mal täglich 1 Pulver; Bird, gegen Lnn-
gensucht), Pillen, BJssen, Latwerge,
Aufgufs (von 5'j - Eß auf Jvj Kolatur,
2stiindlich 1 Efslöffel; R. Semin. Pliel¬
landr. äqual. 5>'j > iufuude Aq. fervid.
i|. s. ad Colat. Jvj, adde Liq. Amman, ani-
sat. 5'j, Syrup. Liquirit. %ß. MDS.
Stündlich 1-2 Efslöffel; naeh_Remcr;
Ri, Semin. Phellandr. aquat. £ß, Herb.
Digital. }j, infunde Aq. fönt, fervid. q.
s. ad Colat. §iv, adde Spirit, muriat.-
aether. 5j, Syrup. Alth. %ß. MDS. 2st'ünd-
lich 1 Efslöffel; nach Jahn, in der Lun-
genphthisis).

Verbindungen: Mit Digitalis in der
Phthisis (Jahn) bei vorwaltendem Ere¬
thismus, Blutspeien, bei floriden, reizbaren
Individuen; mit Opium, Bilsenkraut bei
spastischer Reizung, Krampfhusten; mit
Isländischem Moos, Myrrhe, Dulkamara,
Schwefelleber, essigsaurem Bleioxyd bei
profusem, übelm Auswurf, zumal in der
Schleimschwindsucht; mitChina bei grofser
Schwäche;mit Salmiak und Nitrum bei sub¬
inflammatorischem Zustande.

Ri Semin. Phellandr. aquat., Sacchar.
Lact, aä }j. M. f. Pulv. DS. 3stündlich
1 Pulver (Hufeland's Anwendung
des Wasserfenchels gegen Schleim-
sch Windsucht).

B Semin. Phellandr. aquat., Sacchar.
Lact, ää £ß, Gummi Myrrh. 5ij, Kall
sulphurat. -)ij. M. f. Pulv. subtiliss.
D. ad scatul. S. 3-4mal täglich 1 Thee-
löffel (Jahn, in der pituitösen Lungen¬
sucht).

Rt Semin. Phellandr. aquat. pulv. 3j,
Plumb. acet. gr. vj, Extr. Quass: 5j.
M. f. Pilul. 00. Consperg. Pulv. rad.
Liquirit. DS. 3mal täglich 2-4 Stück
(Kopp, iu der Lungeiisucht).

^ Semin. Phellandr. aquat. gij, infunde
Aq. fervid. q. s. ad Colat |vj, adde
Syrup- Alth. %ß. MDS. 2stündlich
1 Efslöffel (von Klose gegen pitui-
töse Lungenschwindsucht und Hämop-
tysis bewährt gefimden).

Ri Liehen. Island, gß, coque c. Aq. com-
mun. §xvj, sub finem coction. addendo
Semin. Phellandr. aquat. 5üj; in Co¬
lat. gviij solve Extr. Dulcamar. 5Üj,
et adde Liq. Amnion, anisat. 5ij,
Syrup. Balsam, peruv. jjj. MDS.
Ümgeschüttelt stündlich 1 Efslöffel
(Sobernheim, gegen Phthisis pi-
tuitosa, wenn sie den purulenten Ka¬
rakter annimmt).

9



66 ACRIA

Herha CheUdonii majoris.
p h y s i o g r a p h 1 e. Bestandt heile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Chelidonivm majus L. Ausdauernd.
Sexualsystem: Polyandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Papaveraceae.
Vaterland: Deutschland; an Schutthaufen, Hecken, Zäu¬

nen, Waldrändern.
Blut heil zeit: April bis Juni.
Phytographie: Wurzel walzrund, vielfaserig, röthlich-

brauu, gelbmilchend. Stengel röthlich, aufrecht, 1-3 Fufs,
ästig. Blätter grofs, gefiedert; Fiederblättchen eiför¬
mig, gekerbt, netzförmig geädert, lappig ausgeschnitten, oben
hell-, unten blau - grünlich; der äufserste Lappen 3theilig und
gröfser. Blüthen gelb, in einfachen achsclständigen gestielten
Dolden. B I att stiele geflügelt, haarig. Kelch grün, 2blät-
trig, hinfällig. Krone grofs, dunkelgelb, Ablättrig. Staub-
gefäfse zahlreich (20), weiblich. Frucht eine schotenför¬
mige, ciufächrige, vielsamige Kapsel. Samen glänzend
schwarzbraun, mit kleinen Grübchen.

Physikalische Eigenschaften: Geruch des frischen
Krautes etwas widrig. Geschmack scharf-bitter, brennend.
Die ganze Pflanze enthält einen scharfen, goldgelben, an¬
fangs süfslich, hinterher scharfschmcckenden, hautröthenden
Milchsaft.

Nach Probst (Annal. d. Phar-
macie, 1838, Bd. 29, Heft 2).

1) Chelidon- oder Schöll¬
säure, krystallisirbar, färb- und
geruchlos, stark sauer, in Was¬
ser und Alkohol löslich, mit Ba¬
sen chelidonsaure Salze bildend.

2) Ch elerythrin, Alkaloid,
aus der alkoholischen Lösung in
kleinen warzenartigen Gruppen
krystallisirend, in Wasser nicht
gut, am leichtesten in absolutem
Alkohol löslich, mit Säuren in¬
tensiv rothe Verbindungen (Che-
lerythrinsalze) bildend.

3) Chelidonin, Subalkaloid,
in weifsen, glasglänzenden, tafel¬
artigen Kristallen, in Weingeist,
absolutem Alkohol und Aether,
aber nicht in Wasser löslich, mit
Säuren sauer reagirende Verbin¬
dungen (Chelidoninsalze) bildend.

4) C li e 1: d o x an t h i n, indiffe¬
renter, bitterer, gelber Farbstoff.

Das Schöllkraut wird wegen seiner eigen'
thümlichen, den auflösenden Bitterkeiten)
wie den scharfen und betäubenden Mi''
teln zukommenden Wirkungen — welch"
letztere bei intensiver Einwirkung mit de -
neu der scharf-narkotischen sehr korre -
spondiren und nach Orfila's Versuche''
an Thicren selbst tödtlich werden — baj°
in die Klasse der Awara resolventifa
bald in die der scharf-narkotischen Mitte'
gebracht. Ganz besonders bethätigt es di"
Funktion des Lymph-Drüsensystems, fot'
dort die Resorbtion, wirkt nächstdem gan«
speeifisch auf das Leber- und Pfortader'
System, indem es die dem Grade nach g e '
sunkene oder der Art nach krankhaft vef
änderte Thätigkeit dieser Gebilde erheb'
und normalisirt, ihre stockenden und träge"
Sekretionsprodukte verflüssigt, gleichzeitig
auf die torpide Metamorphose im Pfort'
adersystem erregend und fluidisirend wirk«
und defshalb auch bei allen durch inner"
Atonie dieser Organe bedingten KrankheitS'
zuständen die schätzbarsten Dienste leistet

Radix Saponariae.
Mutterpflanze: Saponaria officinalis L. Ausdauernd.
Sexualsystem: Decandria Oigynia.
Natürliche Ordnung: Caryophylleae.
Vaterland: Deutschland; an Wegrändern, Zäunen, Hecken.
Phytographie: Wurzel (ein Khizom) kriechend, walz¬

rund, gegliedert, mit gegenüberstehenden Höckern, rothbraun,
innen weifs, gegen 2 Linien dick und mehrere Fufs lang.
Stengel mehrere, aufrecht, 1^-2 Fufs, ästig, knotig. Blät¬
tergrün, gegenüberstehend, eirund-lancettförmig, sitzend, unter¬
halb zusammengewachsen, Siiervig. Blüthen weifs oder
blafsroth, kurzgcstielt, in achsel- oder gipfelständigen, büschel¬
förmig vereinigten Rispen. Kelch Szähnig. Krone 5blätt-
rig; Blumenblätter lang genagelt, oberhalb des Nagels
mit einem spitzen Zähnchen. Staubgefäfse 10, weiblich.
Frucht eine eirund-längliche, einfächrige, an der Spitze mit
4 Zähnen aufspringende Kapsel.

Physikalische Eigenschaften: Geruch der Wurzel
unmerklich. Geschmack süfslich-schleimig, hinterher bit¬
terlich - scharf, kratzend.

Nach B u c h o I z:
1) Saponin, Seifenstoff

(kratzender Extraktivstoff), hart,
spröde, braun, anfangs süfslich,
hinterher scharf, in Wasser und
Alkohol leicht löslich, mit erste-
rem geschüttelt stark schäumend,
durch Säuren und Alkalien in
Aes k u 1i n s ä u r e umgewandelt.

2) Verhärteter Extrak¬
tivstoff; ferner Weichharz,
Gummi, F a s e r s t o f f.

Trommsdorff entdeckte da¬
rin einen eigenen, als Seifen¬
krautsatzmehl bezeichneten, un-
krystallinischen, gelblichen, ge-
ruch- und geschmacklosen, we¬
der sauer noch alkalisch reagi-
renden Stoff.

Die dem Schöllkraute in seinen pharmakO'
dynamischen Eigenschaften sich anschlies¬
sende Saponaria hält die Mitte zwischen
den auflösenden Bitterkeiten (Fumaria, Mar*
rubium, Taraxakum) und den mit einer»
eigenen scharfen Principe begabten Mitteln)
zumal der Senega, vermöge des in ihr prä'
valirenden kratzenden Extraktivstoffs ->
wiewohl die medikamentöse Wirksamkeit
der Seifenkrautwurzel, trotz desselben
Grundstoffes, doch der letztgenannten wei<
nachstellt. Gleich dem Chelidonium, nuf
in schwächerem Verhältnisse, wirkt sie vor'
„..glich gelind erregend und auflösend au'
das Leber-, Milz- und Pfortadersysteini
nächstdem aber auch auf die Vitalität und
die innere Metamorphose der Schleimmein'
brauen, zumal der Athmungs- und Dann'
organe, schleimlösend, expektorirend.

Radix Iridis ßorentinae.
Mutterpflanze: Iris florentina L.
Sexualsystem: Triandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Irideae.
Blüthen zeit: Mai und Juni.
Vaterland: Südeuropa, zumal in Italien; in Gärten kultivirt.
Phytographie: Wurzel kriechend, knollig, daumendick,

2-3 Zoll lang, weifs, gelblich punktirt. Blätter schwerdt-
förmig, glatt, bläulichgrun. Blüthen weifs, grofs, zu 2 an
der Spitze des Schaftes, an der Basis mit 2 - »blättrigen Schei¬
den. Blüthenhülle röhrenförmig, Glappig. Staubge¬
fäfse 3. Narben 3. Frucht eine 3fächrige, 3klappige,
vielsamige Kapsel.

Physikalische Eigenschaf ten: Geruch veilchenar¬
tig. Geschmack schleimig, bitterlich-scharf.

Nach Vogel:
1) Scharfes Harz, braun-

gelb, von sehr bitterem, scharfem,
fast brennendem Geschmack.

2) Aetherisches, festes
Oel, strohgelb, vom Geruch der
Wurzel, und fettes scharfes
und bitteres Oel.

3) Adstringircnder Extraktiv¬
stoff. 4) Inulinartiges Stärkemehl.

Die frische Wurzel besitzt
ein flüchtig- scharfes Prin-
cip, von dem in Verbindung mit
dem scharfen Weichharz die
Wirkung des Mittels abhängt.

Tonerz will darin einendem
Emetiu analogen Grundstoff ent¬
deckt haben.

Im frischen Zustande angewandt wirk'
die Veilchenwurzel leicht brechenerregeiid
und purgirend, was von dem flüchtig-schar¬
fen Grundstoffe abzuhängen scheint, ver¬
liert jedoch diese Schärfe, wenn sie g e '
trocknet ist, und erweist sich dann, vermögt
des scharfharzigen Grundstoffes, in Ver¬
bindung mit dem, wenngleich auch nur in
unbedeutendem Verhältnisse darin vorhan¬
denen, ätherisch-öligen Principe als gelin¬
des Reizmittel für die splanchuischen Nef-
venausbreitungon und die der organische 0
Plastik gewidmeten Gebilde, zumal für die
Intestinal- und Lungen seh leim'
haut, deren Funktion sie in Art der Schär¬
fen in Anspruch nimmt, während diese rei¬
zende Wirkung durch den grofsen Stärk«"
meklgehalt sehr gemildert wird.

Von



PURA. 67

Schöllkraut.

Krank heitsforinen.
Präparate, Gabe,
Form und Verbin-

d u n g.
Formulare.

en im
undr ! ^ nter ' e i' )s l,;r:iiiklieiten, namentlich bei Stockunge

Leber- und l'f o rtnd ersyst cm, perverser .Gallenbildung,
«en aus dieser Quelle entspringenden Gelb- und Wassersüchten,
Huartanfiebern, Meläna, Menstrual- und Hämorrhoidalstörungen
(Key empfiehlt es als vorzüglich gegen idiopathische Amenorrhoe;
oeh midt's Jahrbücher, 1838, Bd. 17, Heft 2.); ferner bei krankhaften
Anschwellungen und Verhärtungen der Unterlcibsorgane, zumal der
lieber, Milz, der Gekrösdrüsen, als eins der vorzüglichsten resolviren-
den Mittel, mit auflösenden Mittclsalzen, namentlich Kaliturtaricum,
und lösenden Bitterkeiten, zumal mit Extr. Taraxaci, Fuma-
riae, kleinen Gaben Rheum, Fei Tauri insp/'ssatum; aber auch mit
GummiAmmoniacuvi, Sapo medicat. und Conium maculatum.

2) Lustseuche; hier von Wendt als besonders heilkräftig
empfohlen, zumal in der Form des frisch ausgepreisten Saftes;
oder in Pillenform (der Succus inspissalus mit dem gepulverten
Kraut), so wie als Gargarisma (das Extrakt in Wasser aufgelöst);

0 von Hechtel, wiewohl anderweitige Erfahrungen (Rit-
. Hörn) sich nicht so günstig aussprechen, und das Mittel mehr

s gutes Adjuvans der antisyphilitischeii Kur zu benutzen ist.
, *) Aeufserlich wurde der frische Saft gegen Übskurationeu
der Kornea, Homhauttlecke und Geschwüre, chronische Augeulider-
orusenentzünduugen und zum Wegbeizen der Warzen empfohlen,
und das frische Kraut zum Umschlag gegeu Fufsödcm, kalte Ge¬
schwülste und schlecht eiternde Geschwüre gebraucht. _______

ebenso
ter
als

Extractum Chelidnnii
(Dicksaft, Fillenkonsistenz):
Grünlich, von scharfem Ge¬
ruch und bitterlich schwach-
widrigem Geschmack.

Gabe. Das Extrakt zu

Form. Innerlich: Kräu¬
tersaft, frisch ausgepreis¬
ter (zu Frühlingskureu; ^j - 3J,
3mal täglich), Pillen (das
Extrakt), Solution u. Mix¬
turen (5i.j auf §iv Flüssig¬
keit, 2stün'dlich 1 Efslöffel).

Verbindungen: Mit Kali
tartaric, Extr. Taraxaci,
Extr.Rhei, Ainmoniakgummi,
Belladonna,Seife, eingedickter
Ochsengalle, Anlimonial- und
Merkurialpräparaten, Conium
maculatum , Kirschlorbeer-
wasser und Asa foetida bei
Unterleibsstockungen, Verhär¬
tungen und Lebeneiden.

fy Extr. Chelidon., Gummi Animo-
niac. depur. ää piß, Sapon. medi-
cat. 5j- M. f. Pilnl. gr. ij. Consp.
Pulv. rad. Rhei. DS. 3mal täglich
10 Stück (nach Scbubarth; bei
Unterleibsstockungen, krankhafter
Leberaiischwellung, torpiden Pfort-
aderstasen).

fy Extr. Chelidon. , Gummi Ammo-
niac. depiir., Sapon. medicat. ää
5ij, Extr. Conti maculat. -)j\ Sul-
phur. stihial. auranl-, Hydrarg.
mvriat. mit. ää -)(i, Pulv. rad.
Rhei •]. s. u. f. l'ilul. gr. ij. Consp.
Pulv. rad. Rhei. DS. Morgens und
Abends 10 Stück (Flemming, ge¬
gen hartnäckige Lebervcrhürtung).

/£. Extr. Chelidon. 5>ij\ Extr. Ta-
raxae. 5Ü> Kali tartar. f,ß, solve
in Aij. Meliss. £vj, adde Extr.
Gramin. lii/uid. $j, Si/rup. lihei
5v.j. MUS. 2stündlich 1 Efslöffel
(Sohernheim, gegen chronische
Lebeiaffektioiien mit Ikterus).

Seifenwurzel.
Man benutzt die Saponaria in denselben Krankheiten, wo Chelido-

llium angezeigt ist, zumal bei atonischen Leberleiden, torpi¬
den Pfortadcrs tascu, dadurch bedingten Gelbsuchten; aus¬
serdem aber auch noch bei torpider, zäher und fest ansitzender
Seh I eimbi Idun g in den Respirati onsorgan en, trockenem
Husten, im Schleimasthma, bei chronischen Darmver¬
schlei m ungen, sowie bei dyskratischen Z uständen, durch
nietast atischc Uebertragung unterdrückter i mpeti gin öser, zu¬
mal psoriseber und syphilitischer Ucbel gebildet. Kämpf
benutzte die Saponaria vorzugsweise zu seinen gegenwärtig so ziem¬
lich aul'scr Kours gekommenen Visceralklystiren gegeu inveterirte,
bereits als Dyskrasie sich darstellende Formen "von Gicht und
Rheumatismus, und ganz vorzüglich bei syphiliti scher Dys¬
krasie und damit verbundenen Ges ch würbildungeii und Haut¬
ausschlägen, wo sie von den älteren Aerzten, und namentlich
Yon Cartheuser und Jurine, für speeifisch wirksam gehalten
und selbst der Sarsaparillwurzel gleichgestellt wurde.

Extractum Saponariae
(Dickauszug, Extraktkonsi¬
stenz): Rothbraun, durchsich¬
tig, vom Geschmack und Ge¬
ruch der frischen Pflanze. Die
Spec. ad Decoct. Lignorum
enthalten auch Seifenwurzel.

Gabe. Das Extrakt zu
)|5-).i-)ij.

Form. Innerlich: Pil¬
len, Absud (Jij zur Kola-
tur von U ij, 2st'üudlich 1
Tasse) und Mixturen.

Aeufserlich: Zu Visce¬
ralklystiren (Kämpf; s.
Formulare).

Verbindungen: Mit auf¬
lösenden Bitterkeiten {Tara-
xaeum, Cichoremn u. s. w.).

Ifc Extr. Saponar., Extr. Millefolii
ää 5'j, solve in Aq. Menth, piper.
nü, adde Elaeosacchar. Menth, pi¬
per. tß'. MOS. 4mal täglich 1 Efs¬
löffel ( R e i 1).

/$. Decoct. rad. Sapon. (ex §ij) U. j,
Syrup. Alth. Sj. MDS. 2stündlich
1 Tasse.

i& Rad. Saponar., Rad. Taraxaci,
Herh. Fumar. aä Jj, coque c. Ai/.
fönt. U. iß ad Culat. U. j, sub fin.
coction. addendo Rad. Valerian.,
Flor. Chamomill. ää 5 v.i- MOS.
Uingcschütfelt zu 2 Klystiren (die
Kämpf sehen Visceralklystire bei
hartnäckigen Abdominalstasen, In¬
farkten und Verschleimungen mit
spastischer Affektiou der Därme).

Florentinische Veilehenwurzel.
„ ' on den älteren Aerzten wurde die Veilehenwurzel ungleich häu¬
tiger als gegenwärtig benutzt, namentlich gegen Affektionen der Brust
nnd des■ Darmkanals, und ganz besonders gegen Lungen- und
B ron eh lulkatarrhe, Brustverschlcimurig, Schleim asthma
(Jjyspnoca mueosa; P.Frank), Magen- und Darmverschlei-
mun :j: m ' t flatulenten und dyspeptisetien Beschwerden. Namentlich
sind Hutelanu, j a | in unu Roscustein hier ihre vorzüglichen
Lobrediier. Aeufserlich dient sie als Niescmittel (s. Präpa¬
rate), Kaumittel ( so empfiehlt mau die getrocknete Veilchen-
ivurzel zu diesem ßelmfe beim Zahnuiigsgeschiift der Kinder, um
darauf zu beilsen, was auch, da sich die Wurzel im Munde erweicht
und durch »'reu gelinden Reiz die Speichelabsonderung ein wenig
vermehrt, nach Richter ganz zweckmäßig ist), wegen ihres Wohl¬
geruches als geeigneter Zusatz zu Zahnpulvern und Zuhn-
' f tw-e rge n (s. I ormul.) Ulla zur B erc itung von F o n t an e 11kügel-
pben (s. Fownul.), so wie als zweckmäfsiges Konspergens'" für
«■•ustschleimlöseude, überhaupt auf Bethätigung des Auflösungs- und
»ertlussigungsprocesses, der Diurese u. s. vv. hinwirkende Pillen.

1) Pulvis sternutatorius.
Niesepulver: Rad. Irid. flo-
rent., Herh. Majoran., Mari
veri, Flor. Convall. majal.

2) Pulvis dentifricius.
Zahnpulver (s. Conchae ppt.).

Auch bildet die Veilehen¬
wurzel einen Bestandteil der
Species ad Infusum pecto-
rale, <ler Trochüci hechici,
des Pulvis cosmeticus, des
Sapo cosmeticus und S. aro-
maticus pro lialneis.

(iabe und Form. Inner¬
lich zu^J-g,?, mehrmals täg¬
lich, in Pulver, Trochis-
ken und Bissen.

Verbindungen, s. Formul.

^ Rad. Irid. florent. 5j, Croci cum
Spirit. Vin. pauxill. trit. gr. xv,
Semin. Carvi p\ß. M. f. Pulv. Det.
ad scatul. S. 4-6mal täglich 1 kleine
Messerspitze (Ro seilst ein's Kin-
derpulver).

/£ Rad. Irid. florent. pulv. 5<ß,
Mi/rrh. pulv. 5,'J, Coccionell. pulv.
^'h Olei Caryophyll. gutt. vj, Olei
Cinnamomi gutt. iv, Meli, rosat.
Si- M. exaete. Fiat Electuarium.
Det. ad pvxidem. S. Zalmlatwerge.

j^ Rad. Irid. florent. ßß, jPer. flav.
gi/5, Rad.Curcum. %)■> Terehinth.
venet. q. s. Fiat pi'sa P ro fonficulis.
S. Fontanellkügelchen. (Uuterhnlten
wegen ihrer eigenen Schärfe gelinde
Reizung und Eiterung der Wunde.)

9*
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Radix Pyrethri.
p h ysiograp h i e. Bestandtheile.

Mutterpflanze: Anthemis Pyretltrum L. {Anacy-
clus Pyretltrum Link) und Anacyclus officinarum Hayne.
Jährig.

Sexualsystem: Syngenesia Polygamia superflua.
Natürliche Ordnung: Synanthereae Rieh.
Unterordnung: Coryml/iferae.
Vaterland: Südeuropa und Nordafrika: das von Anacy¬

clus Hayne unbestimmt.
Phytographie: Wurzel (der letzteren und in den Of-

ficinen weit häutigeren) walzenförmig, 7-9 Zoll lang, feder-
kieldick, mit rückständigen Blattstielen versehen. Stenge
aufrecht, 6-9 Zoll, ästig. Blätter gefiedert; Blättch en
fiederspaltig, mit linienförmigen, 2-3spaltigen, spitzen Lap¬
pen, ßlüthenköpfe aufrecht, gipfelständig. Blumen zu¬
sammengesetzt; Kandbliitheu weifs, nach unten purpur-
roth gestreift, zungeufönnig, weiblich; Scheibenblüthen
citronengelb, trichterförmig, hermaphroditisch; Blüthen-
h ül I e (Calixcommunis) ziegeldachartig; B1 ü th e n b od e n
gewölbt, spreublättrig (palaceum), mit winiprig-sägczälini-
gen, am Rande häutigen Schuppen. Frucht umgekehrt¬
eirunde, zusammengedrückte, an beiden Seiten geflügelte
Acheuien.

Physikalische Eigenschaften: Geschmack
brennend - scharf, speichelerregend.

Nach Koene (Annal. de Chim. et de
P/iarmac, 1835, Juli):

1) Scharfes Harz, braun, von äus¬
serst scharfem Geschmack, in Alkohol
von 24° löslich, in Aetzkali unlöslich.

2) Aetherisches Oel, fix, dunkel¬
braun, scharfschmeckend, in Aetzkali
unlöslich.

3) Gelbes Oel, scharf, in Aetzkali
löslich.

4) Inulin (in grofser Menge).
5) Gummige Substanz.
0) Gerbsäure (Spuren).
7) Verschiedene Salze, Eisen¬

oxyd und Manganoxydul.
Das wirksame Princip der Ber¬

tramwurzel, welches nach Gautier
und Pari sei ein einfacher Stoff, Py¬
rethrin genannt, sein soll, ist nach
Koene aus den 3 erstgenannten Sub¬
stanzen zusammengesetzt, die in ih¬
rer Gemeinschaft das Pyrethrin dar¬
stellen.

Wiewohl vermöge des Gehaltes a°
scharf-ätherischem Oel den scharfen G«'
würzen sich annähernd, besitzt die BeS"
tramwurzel doch wegen ihres schart"
harzigen Grundstoffes so ausgezeichnete
sebarfstoffige Eigenschaften, dafs schon
die äufsere Einwirkung derfrischeu Wur¬
zel auf die Haut Rüthung und Blasen'
Bildung, und in stärkeren Gaben ihr in'
nerer Gebrauch die hierher gehörigeil)
bis zur Entzündung der Muud-,Schlund->
Magen- und Darmorgane gesteigerten
Zufalle hervorzurufen vermag. Vorzug"
lieh erregend wirkt das Mittel auf das
vegetative Nervensystem, und von biet
auf die höheren Faktoren, zumal auf
die motorischen Nerven des Rücken¬
marks — woher die erfahrungsgemäfse
Wirksamkeit desselben bei dem in einem
atonischen, lähmungsartigen Zustande
des Nervensystems wurzelnden Lei¬
den — so wie auf die Nervenverzwei"
gütigen der Gefäfsenden.

Radix Pimpinellae.
Mutterpflanze: Pimpinella Saxifraga L. Aus¬

dauernd.
Sexualsystem: Pentandria Digynia.
Natürliche Ordnung: Umbelliferae.
Vaterland: Deutschland; auf Heiden, an Waldrändern

und felsigen Stellen.
Phytographie: Wurzel fast walzenförmig, finger¬

dick, geringelt, aufsen bräunlichgrau, innen weifslich punk-
tirt. Stengel aufrecht, 1 -2 Fui's, ästig, gestreift. Blät¬
ter glatt, oben dunkel-, unten blafsgrün; die wurzelstän¬
digen langgestielt, gefiedert; Fiederblätter oval, ge¬
zähnt; die sten gelständigen einfach gefiedert; Fieder¬
blättchen doppelt-fiederspaltig, mit liuien-lancettförmigen,
stachelspitzigen Abtlieilungen. Blüthen in vielstrahligen,
vielbUithigen Dolden. Allgemeine und besondere Hülle
fehlend. Blumenblätter 5, weifs, umgekehrt-herzförmig,
eingebogen. Frucht rundlich, gerippt, 2gehäusig.

Physikalische Eigenschaften: Geschmack der
frischen Wurzel stechend, scharf und brennend, gewürz¬
haft-bitter.

1)
Nach Bley:

Aetherisches Oel. äufserst
flüchtig, goldgelb, von starkem, widrf
gern Geruch und bitterlichem, schar¬
fem, kratzendem Geschmack.

2) Weich harz, scharfes, kratzen¬
des, von brauner Farbe, Extraktkon¬
sistenz, Lackmus rötheud.

3) Harz.
4) Harziger Extraktivstoff.
b) Süfser und gummöser Ex-

traktivstoff; ferner Gummi, Satz-
mehl, Pflanzeneiweifs, krystallinischer
und flüssiger Zucker, Pflanzenfett, Pflan-
zensäuren, namentlich Apfel-, Essig -
und Benzoesäure.

Hauptbestandteile: Scharfes
Weichharz, ätherisches Oel und Stärke¬
mehl.

Das bedeutende Uebergewicht def
harzigen Theile vor den ätherisch-öligen
unterscheidet dieses Mittel von dem vo¬
rigen, indem seine gewürzhafte Wirkung
sieh fast ganz in der scharfen verliert.
Auf die sclileimabsondemden Fläche*»
zumal der Athmungsorgane, wirkt es
ganz in der bei den Akrien angegebenen
Weise, schleimlösend, expektorireiid)
verflüssigend, gleichzeitig aber auch auf
die Haut und die Harnorgane, die
Transpiration und die Diurese betbäti-
gend. Nach Pitschaft besitzt die Pim¬
pinella auch ausgezeichnete blutver-
dünnende und blutzertheilende
Eigenschaften, die noch nicht hinläng¬
lich gewürdigt sind (Hufcland's Jour¬
nal, 1833, Sept.).

Formicae.
Formica rufa L. Ein zur Ordnung der Hautflügler ge¬

höriges Insekt mit glatter eisenrostfarbener Brust und
schwarzbraunem Hinterleib, woselbst sich eine eigentbiim-
liche Säure (Ameisensäure) in einem Säckchen vorfindet;
zumeist in Fichtenwäldern in sehr grofsen, kegelförmigen
Haufen vorkommend. Die unbeflügelten Weibchen legen
über 700 Eier, die von den gleichfalls unbeflügelten Ge¬
schlechtslosen (ähnlich den arbeitenden Bienen) ge¬
wartet werden, während die beflügelten Männchen gleich
nach der Befruchtung absterben.

Physikalische Eigenschaften: Geruch scharf und
stechend. Geschmack säuerlich - beifsend; gereizt,
spritzen sie einen sauern, wohlriechenden Saft aus.

1) Ameisensäure, im reinsten Zu¬
stande wasserhell, von ameisenartigem
Geruch, saurem Geschmack; nach B e r-
zelius aus 2 At. Radikal (Formyl)
und 3 At. Oxygen gebildet (Annal.
d. Pharmac., 1837, Bd. 21.); ihre spe-
eifische, von der Essig- und Apfel¬
säure (wofür sie Fourcroy hielt) ab¬
weichende, Natur wurde von S uers en
und Gehlen dargethan.

2) Aetherisches Oel (braunrotb,
durchsichtig, von eigentliümlichem Ge¬
schmack) und Fettöl.

3) Apfelsäure; ferner thierische
Gallorte, etwas extraktartige Materie.

Auf die äufsere Hautfläche applicirt
wirken sie, zumal in gröfserer Zahl,
als kräftiger röthender und selbst bla¬
senziehender Reiz; innerlich hingegen
nach den Erfahrungen von Wendtj
Rink und Schaub, vermöge ihrer
Schärfe und ihres ätherischen Oelgehal-
tes, als flüchtiges Reizmittel auf das üu-
terleibsnervensystem und die von dem¬
selben versorgten plastischen Organe, so
wie auf Bethätigung der Haut- und Harn"
absouderung, welcher letzteren sie auch
bei längerem Gebrauch einen eigenthüml-
Geruch mittheilen, und selbst in gelindem
Grade erregend auf die Sexualgebilde-
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Bertramwurzel.

Krankheitsfor inen, Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

, „J) Typhus nervosus und putridus, unter denselben Ver¬
hältnissen wie Arnika, zumal bei fauliger, brandiger Braune
V*ls Gargansma, wie in den hierher gehörigen Übeln For¬
menskarlatinöser Anginen), zur Gangränescenz hinneigen-
uer Entzündungen vegetativer, namentlich abdomineller Or¬
gane, und beim septischen Meteorismus (hier wird die Ber-
tram-mit Yanilleiitinktur besonders gerühmt).

~) Intermittirende Fieber, inveterirte, hartnäckige,
mit öfteren Recidiven, bei bedeutendem Torpor des trophi-
sclien Nervensystems (Oxley).

3) Paralysen, namentlich wenn ein Vegetationsleiden
uabci zu beschuldigen, rheumatische Einflüsse im Spiele
sind, besonders bei" amau rotisch er Gesichtsschwä¬
che (die Tinktur mit gleichen Theilen Mutterharztinktur
mit Kompressen auf das Auge applicirt; Kopp), Zungen-
unü »chlundlähmungen (auch äufserlich als Kaumit¬
tel), liihmungsartigen Zuständen des Darmka¬
nals, dadurch gebildeter Flatulen z, Verstopfung, zumal
j! .hypochondrischen Verstimmungen, und halbseitigen
^»•""nungen nach apoplektischen Anfällen.

4) Rheumatische Uebel, chronische, zumal bei Lum¬
bago und Ischias rheumat., rheumatischem Zahnweh (Kopp
empfiehlt zu diesem Behüte eine Mischung aus Tinct. Fi-
lethrt 5j, Kampher }g und Tinct. Opii croc. gutt. xij,
wovon einige Tropfen auf Baumwolle in den kariösen Zahn
gebracht werden).

Gabe. In Substanz zu -),9_-)j - 5j3,
Die (nicht offlcinelle, etwa aus gj der ge¬
pulverten Wurzel mit gviij Alkohol durch
mehrtägige Digestion zu bereitende) Tink-
tur zu gutt. 2Ö-1J0 (2stiindlich zu gutt. 40;
Kopp, bei Lähmungen).

Form. Innerlich: Pulver (der gros¬
sen Schärfe wegen nicht gern), Pillen
(Bertramwurzel 5j, Pfeffermünzöl gutt. v,
mit hinlänglicher Menge Löffelkrautkon-
serve zu 18 Pillen formirt und 2-3mal täg¬
lich 3 Stück gereicht), Bissen, Lat¬
werge, Aufgufs (jij auf g"vj Kolatur mit
etwas Einhüllendem, 2stündlieh 1 Efslöffel).

Aeufscrlich: Als Kaumittel, zu
Zahnpillen, Gurgel wassern (R/lad.
Pyrethri, Semin. Hord. exeort. ää g/S,
coque c. Ar/, commun. q. s. per horae
(|uadrautem ad Colat. fviij, adde T'inct.
Pimpinell. Zß, Meli, rosat. gj. MDS.
Umgeschüttelt zum Gurgeln; nach Phoe-
bus). Die Tinktur zu Einreibungen
(auf gelähmte Glieder).

Verbindungen: Mit Arnika, Tinct.
Capsici annui, Tinct. Colocynthidum,
Oleum Cajeputi bei Lähmungen.

R. Rad. Pyrethri pulv. 5f<> Syrup.
cort. Aurant. q. s. u. f. Bolus.
Dent. tal. dos. (i. Consp. Pulv.
Cass. Cinnamom. DS. Abends
1 Stück (von Oxley gegen Pa¬
ralysen empfohlen).

Tfi- Rad. Pyrethri pulv^öi}, Cort.
Chin. fii.se. pulv. gj, Syrup.
cort. Aurant. q. s. u. f. Ele-
ctuarium DS. 2stündlich 1 Thee-
löffel (Oxley, bei hartnäckiger
Intermittens).

#. Rad. Pyrethri gj, digere c. Spi-
rit. Vin. gv- Colat. S. 2stünd-
lieh 40 Tropfen, bei gleichzeitig
damit anzustellenden Friktionen
und Bürsten des afficirten Theils
(von Kopp bei lähmungsartiger
Schwäche empfohlen; dessen
Denkwürdigkeiten, 1830, Bd. 1.).

]$. Decoct. rad. Pyrethri (ex g7-?)
iyj, Tinct. Capsici 5j> Syrup.
Moror. gj. MDS. Umgeschüt-
telt zum Gurgeln (Sobern-
heim, bei Zungen und Schlund-
lähmung).

Bibernell.
Dieses Mittel wird in ähnlichen Krankheiten, jedoch vor¬

zugsweise bei Affektionen der schleimabsondernden Flächen
angewendet, wie bei sich in die Länge ziehenden Katar-
rhalleiden der Respirations- und Digesti onsor-
gane, Lungenblenno rrhö en, chronischer Hei¬
serkeit mit profuser Absonderung der Luftröh¬
renäste (Radius), Schleimasthma (hier von G. A.
Richter mit bestem Erfolg gebraucht), schleimig tor¬
piden Halsbräunen (die Tinktur von Günther bei die¬
sem sich erst bildenden Halsleiden zu 20-G0Tropfen auf
Zucker langsam verschluckt, fast als specitisch wirksam
Und den Krankheitsprocefs in seiner Elitwickelung abschnei¬
dend, und von Kalin und Dittmar zu Bähungeu bei skro-
Phulösen Ophthalmien und darnach zurückbleibender Licht¬
scheu gerühmt), Magen verschl ei mungen mit daraus
hervorgehenden dyspeptischen, flatulenten Beschwerden.
1 itschaft wandte einen Umschlag aus Thiel. Pimpinell.
Sß in Aij. Amygdal. atnar. gij, 2stündlich zu gutt. 20-30
genommen, mit" Erfolg gegen Herzklopfen und hervorste¬
chende Reizbarkeit des Herzen an.

1) Extraclum Pimpinellae (Dickaus-
zug, Extraktkonsistenz): Gclbbiäiinlich,
vom Geruch und Geschmack der Wurzel.

2) Tinctura Pimpinellae: Gelbbräun¬
lich.

Gabe. In Substanz zu }/3-}j. Das
Extrakt zu }j - 5j. Die Tinktur zu
gutt. 30-60.

Form. Innerlich: Pulver (nicht
gern, der hervorstechenden Schärfe we¬
gen), Pillen, Trochiskcn, Bissen
und Latwerge, Aufgufs (sweckmäs-
sigste Form), wäfsriger_und noch bes¬
ser w einiger (etwa 3"J"5^ au f §i v "o vJ
Kolatur, 2stündlich 1 Efslöffel).

Aeufscrlich: In Substanz als Kau -
mittel (bei Zungenlähmungeii), Mund-
und Gurgelwasser (bei Schlundläh¬
mungen), und zu Zahn pillen und Zalin-
1 atwergen.

7£ Rad. Pimpinell. 5üj, infunde Ja.
fönt. q. s. Digere per bor. diinid.
ad Col. giv, ad de Syrup. Alth. gf?.
MDS. 2stündlich ^ Efslöffel (Ra¬
dius, gegen chron. Heiserkeit
und übermäl'sige Schleimabsonde¬
rung in den Luftröhrenästen).

fy Rad. Pimpinell. |/3, Ar/, com-
»tun. hullient., Vin. gallic. alb.
ää giij. Digere per horae qua-
drant. Colat. adde Spirit. Coch¬
lea/: iß. MDS. 2st"ündlich 1 Efs¬
löffel \G. A. Richter).

# Rad. Pimpinell. Iß, infunde An.
fönt, fervid. q. s. ad Colat. gv,
adde Li'/. Amnion, anisat. 5ij,
Syrup. Seneg. gj. MDS. Umge¬
schüttelt 2 stündlich 1 Efslöffel
(Sobernheim, bei inveterirten
Lungen- und Bronchialkatarrhen).

Holz- oder Wald-Ameisen.
Innerlich werden die Ameisen gegen inveterirte, mit

gerungen verbundene Gicht und chronischekrankhaften \hl-.
Hl ■' a
Rheumatismen, zumal gegen aus dieser duelle entspringende
Lähmungen (iv illk) We ,idt, Schaub), und gleichzeitig
-luiserlicn zu Hudem als eins der ausgezeichnetsten Mittel
bei g,chuschen Kontrakturen und Gichtknoten (Hufeland)empfohlen. v '
ro A,e !J,fs,CrlicI ' "'form von örtlich en Dampf bädern
fn'j- M afs zerquetschter Ameisen mit heifsem Wasser in-
imclirt und den aufsteigenden Dunst an den gichtleiden-

»«», oben mit Baumwolle bedeckten Theil geleitet) und
''gemeinen Badern (4-0 Mafs in einen Sack gethaner

verquetschter Ameisen mit siedendem Wasser aus einem
tf Olsen fopf übergössen, diesen Aufgufs nebst dem Sack in's

au- Sethau u. letzteren daselbst noch mehrmals ausgedrückt).

Spiritus Fortnicarum (Ameisen U. ij mit
Alkohol u. Brunnenwasser üäU. iv destillirt;
enthält das äther. Oel und die Ameisensäure.

Gabe u. Form: Behufs der inneren
Anwendung füllt man nach Rink 1.Uuart-
flasche halb mit Ameisen, halb mit Brannt¬
wein, fügt noch Rad. Filicis niaris und
Rad. Rryoniae äa 5j hinzu, und reicht von
dieser mehrere Tage in Digestion gestan¬
denen Mischung alle Morgen ^-1 Efslöffel.

Aeufscrlich: Zu ö rt'lich en Dampf-
u nd allgemeinen Bädern.

Der Spirit. Formicarum innerlich zu
gutt. 20-40-00, einigemal tägl.; ä u fs c r 1 i c h
zu Einreibungen und Waschungen.

ip, Spirit. Fbrmicar. gij, Spirit.
Angelic. compos. giij, Li'/. Am¬
nion, caust. 5ij. MDS. 2-3mal
täglich erwärmt einzureiben (So¬
bernheim, bei gichtisch- rheu¬
matischen Lähmungen, Gichtkno¬
ten, Gelcnksteirigkeit).

fy Spirit. Formicar., Spirit- Vini
camphoral. ää g*iij, leinet. Can-
tharid. 5ij. MS. Täglich 2mal
erwärmt einzureiben (V ogt, ge¬
gen atonischcRheumatismeu und.
Lähmungen).

v
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Merha Sedi acris.

Pbysiographie. Bestand theile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Sedum acrelt. Ausdauernd.
Sexualsystem: Decandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Crassulaceae De

Cand.
Vaterland: Deutschland; an öden, steinigen

Orten, Wegrändern und auf Mauern.
Photographie: Blätter abwechselnd, grün,

etwas pu'nktirt, länglich-eiförmig, 2-3 Linien
lang, 1-2 Linien dick, ungestielt, aufsitzend,
ringsum ausgeschnitten, am Grunde höckrig,
am Stengel dicht anliegend, fleischig - saftig.
Blüthen gelb, mit ausgebreiteten 3theiligen,
vielblüthigen Afterdolden. Kelch 5blättrig, an
der Basis höckrig. Blumenkrone flach aus¬
gebreitet. Fruchtknoten mit 5 Honigschuppeu
an der Basis.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
fehlend. Geschmack des frischen Krautes
pfefferartig, lang anhaltend; auf der Haut be¬
wirkt es Rüthe, Brennen und selbst Blasen.

Ein äufserst scharfes, fast ätzendes Princip,
Wachs, flüchtiges Oel (in unbedeutender Quan¬
tität) und saurer apfelsaurer Kalk. Caventou
erhielt aus gij3 Sedum acre etwa gr. 30 einer
äufserst scharfen Substanz, welche eine der Bla¬
sengalle ähnliche Färbuug hatte. Diese Sub¬
stanz ist nach ihm das wirksame Princip des
Mauerpfeffers und würden gr. 2 davon 5p' des
gepulverten Krautes äquivalent sein. Des über¬
aus scharfen, fast ätzend-brennenden Geschmacks
wegen würde diese Substanz noch am geeignet¬
sten in Pilleuform sich anwenden lassen.

Der Mauerpfeffer bewirkt, vermöge
seines scharfreizenden Priucips, auf det
Haut erysipelatöse Röthc, Jucken und
starkes Brennen ; innerlich angewandt
zeigt seine Wirkung viel Uebereinstiui"
mendes mit der des Seidelbastes, und
vermochte nach Orfila der zu £iw
gereichte Saft ein starkes Kaninchen
zu tödten. In mlifsigen Gaben einvef
leibt bethätigt er vorzüglich die Harn'
absonderung, das Geschäft der Trans¬
piration und der Darmsekretiou, begün'
st igt demnach, gleich allen Akrien, de«
Fluidisirnngsprocefs, während sich bei
stärkerer Anwendung Brennen und
Kratzen im Schlunde'und Magen, Auf-
stofsen, Erbrechen und Purgircn, Gastro-
und Enterodynie, bis zu gastro-enteriti-
schen Zufällen gesteigert^ lästiger Trieb
zum Hamen und Dysurie kundgeben.

Herba et Flores Calendulae.
Mutterpflanze: Calendula ofßcinalis L.

Jährig.
Sexualsystem: SyngenesiaPolygamiasu-

perflua.
Natürliche Ordnung: Synanthereae Rieh.
Unterordnung: Corymbiferae Juss.
Vaterland: Südeuropa; in Gärten kultivirt.
Phytographie: Blätter länglich, blafsgrün,

abwechselnd, sitzend, zerstreut stehend, weich¬
haarig, stengelumfassend; die unteren umge¬
kehrt, eirund-spatelförmig, schwach gezähnt; die
oberen umgekehrt, eirund-lancettfönnig, spitzig.
Blumen zusammengesetzt; Scheibenblüthen
dunkelgelb, die mittelsten männlich, die äufseren
hermaphroditisch; Strahlenblüthen hell po-
meranzengelb, weiblich.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
stark. Geschmack bitter, schärflich.

Nach Stoltze und Geiger:
1) Kai endulin, ein eigenthümlicher, chemisch

indifferenter Stoff, weifsgelblich, durchsichtig,
pulverisirbar, ohne Geschmack und Geruch; in
Wasser, Aethcr, Oclen und verdünnten Säu¬
ren unlöslich, leicht in koncentrirter Essigsäure
und absolutem Alkohol; in der Lösung weder
sauer noch alkaliseh reagirend.

2) Extraktivstoff (schwer und leicht lös¬
licher).

3) Pflanzeneiweifs, Gummi, grünes
Pfauzenwachs, Myricin, Apfelsäure und
mehrere Salze mit kalischer und Kalk-Grundlage.

Geiger fand in den Blumen aufserdem äthe¬
risches Oel (Spuren), eine geringe stick¬
stoffhaltige und eine eigenthümliche stärke-
mehlartige Materie (Riugelblumenschleim),
gelbbraunes Weich harz und bitteren Ex¬
traktivstoff. Aus den Blättern gewann er
dieselben Bestandteile, nächstdem noch etwas
salpetersaures Kali.

Die Ringelblume scheint der gegebe¬
nen Analyse zufolge keine hervorste¬
chenden Bestandteile zu besitzen; den¬
noch machen sich ihre scharfstoffigcB
Eigenschaften schon bei der äufseren
Anwendung bemerkbar, wie diefs bei«1
Auflegen der frischen Blätter auf die
Haut, zumal bei warziger oder kallösef
Entartung derselben, sich deutlich zeigt.
Vermöge" ihres extraktivstoftigen Ge¬
haltes nähert sie sich einigermafseO
den bitter-adstringirenden Mitteln, wäh¬
rend der reiche Gehalt an salzige«
Theilen (mit kalischer Grundlage) ihre
auflösende Kraft vermehrt. Sie wirkt
theils lösend auf die drüsigen Or¬
gane, zumal des Unterleibs, überhaupt
den Verflüssigungsakt fördernd, die
Haut- und Harnsekretion steigernd)
theils gelind tonisireud.

Herba Violae tricoloris $. Jaceae.
Mutterpflanze: Viola tricolor L. Jährig.
Sexualsystem: Pentandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Violaceae De Cand.
Vaterland: Ganz Europa; auf Aeckern, an

sandigen Orten und in Gärten.
Phytographie: Blätter gelblichgrün, ab¬

wechselnd, gekerbt; die unteren eiförmig-läng¬
lich; die mittleren länglich; die oberen lan-
cettförmig. Afterblättchen fiederspaltig. Blü-
then langgestielt, 2- oder 3farbig (weifs, gelb
und violet). Kelch äblättrig. Blumenkrone
öblättrig. Staubgefäfse 5.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
des frisch zerquetschten Krautes pfirsichartig.
Geschmack schleimig, bitterlich und schärflich.

1) Aetherisches Oel (in geringer Menge),
von scharfem Geschmack.

2) Gelbfärbendes Princip.
3) Pflanzengallerte (sehr viel).
Boullay entdeckte darin einen eigentümli¬

chen, dem Emetin analogen Stoff, das Vio¬
lin, welches im reinen Zustande ein weifses
Pulver darstellt, bitter und gleichzeitig äufserst
scharf schmeckt, in Aether und Oelen gar nicht,
in Weingeist und Wasser nur wenig loslich ist,
durch Galläpfelinfusion fällbar, mit Säuren sieh
zwar verbindet, jedoch damit keine karakteristi-
sche Salze bildet-, nach den Versuchen Orfila' s
schon zu einigen Granen tödtlich wirkt und nach
Magen die, gleich dem Emetin, Brechen erregt.

Durch seine flüchtige Schärfe, deren
Wirkung vermöge des so reichen Ge¬
haltes an Pflanzengallerte bedeutend ge¬
mildert ist, wirkt das Freisamkraut vor¬
züglich in Art der Akrien auf die Un¬
terleibsorgane, in müfsigen Gaben die
Diurese und Diaphorese vorzüglich be¬
tätigend, und bei längerer Anwendung
dem Urin einen eigeuthümlichen Ka*'
zengeruch mittheilend; in grüfserefl
Gaben vermöge des Violius leid' 1
brechenerregend und purgirend (M»'
gendie).
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Mauerpfeffer. Kleiner Hauslauch.

Krankheitsfor m c n. Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formulare.

Der Mauerpfeffer, in neuerer Zeit von Zschorn einer
b?Mf r*?. Bt8B Vergessenheit entrissen, wurde als besonders
«eilkrattiges Mittel gegen Epilepsie empfohlen, und von Pc-
jers UU(i na ,m.„tlieli Sommer, in der idiopathischen
»ansucht selbst da als vorzüglich heilsam befunden, wo
bereits andere berühmte Antepileptika fruchtlos angewandt
Wurden. Das im Beginn der Kur dadurch erregte: jedoch
mit wesentlicher Erleichterung der Zufalle verbundene gallige
Erbrechen und l'urgiren verlor sich beim Steigen mit der
watre, weit;nes meist einen stärkeren, saturirteren, durchdrin¬
gend und übel riechenden Harnabgang veranlafste, wobei das
Gehirn freier wurde. Auch Fauverges und Gaudier, so
wie rasquier (s. Form) leistete diefs Mittel bei mehreren
fcpii eptisclien heilsame Dienste. Am jNiedcrrhein soll es ein
Volksmittel g e g cn die Fallsucht sein. Aeufserlich der
Jhl rt ^* fen sk °rbutische und Krebsgeschwüre
(K.ust), wo das Mittel theils die üble Sekretion verbesserte,
aas Ansehen des Geschwürs reinigte, bei noch nicht tiefer
eingreifenden selbst die Heilung durchsetzte, oder doch min¬
destens die Schmerzen milderte.

Gabe. In Substanz zu gr. 5-10-
20; nach Gaudi er am zweckmä'fsig-
sten mit },? zu beginnen, indem grös¬
sere Dosen leicht' nachtheilig auf die
Digestionswege einwirken.

Form. Innerlich: Pulver (am
zweckmäfsigsten mit arabisch. Gummi;
R. Sedi acris, Gummi arah. ää -);j.
M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 8. DS. Täg¬
lich 1-4 Pulver zu nehmen; von Dr.
I* asquier in Lyon in der Epilepsie
bewährt gefunden; Journ. tliniq. des
hospit. de Lyon, 1830, März), Pillen,
Aufgufs, Absud (etwa 5j-5'J auf §iv-
£vj Kolatur, mit einem Schleimsyrup,
2stündlieh 1 Efslüffel) und in Form des
ausgeprefsten Saftes.

Aeufserlich: Der frisch aus¬
gepreiste Saft zu Umschlägen
(auf Krebsgeschwüre).

R. Herb. Sed. acris gr. vj - }ft
Elaeosacch. Menth, piper. gr.
viij. M. f. Pulv. Dent. tal. dos 6.
DS. Morgens und Abends 1 Pul¬
ver; mit der Gabe des Mauer¬
pfeffers wird allmählig bis zum
Ausbleiben des Anfalles gestie¬
gen und dann eben so langsam
gefallen; in sehr heftigen Fällen
mit: R. Flor. Arme, Rad. Ipe-
cac. aa gr. ■>, Amnion, carbon.
pi/ro-oleos., Sacchar. all. ää }#.
M. f. Pulv. DS. 4 Stunden nach
obigem Morgenpulver, und gegen
Abend wieder, 1 Pulver zu neh¬
men; bei gleichzeitiger Bildung
eines künstlichen Geschwürs auf
der rechten Skapula oder im ISak-
ken (Sommer's speeif. Behand¬
lung der idiopathischen Fallsucht).

Ringelblume.
Von älteren Aezten.....-—• gegen Drüsenverhärtung, Skrophel-

krankheit und Unterleibsstoekungen angewandt, wurde die
Calendula neuerdings von dem schwedischen Arzt Westring
Regen Krebsleideu, zumal gegen Cancer apertus empfoh¬
len; vorzüglich lobt er das Mittel bei Brust- und Gebär-
Wutterkrebs, sah davon Milderung der Schmerzen, Reini¬
gung und Verbesserung und selbst Heilung des Geschwürs;
allein es ist zu bemerken, dafs gleichzeitig dabei auch sehr
wirksame Mittel, wie Goldpräparate und Kohle angewandt
Wurden. Ueberhaupt liegen dem Krebsleideu meist so tief
in die thierisebe Organisation eingreifende Abnormitäten zum
Grunde, dafs hier selbst von heroischen Mitteln, geschweige
Von den ziemlich unschuldigen Ringelblumen, nicht viel zu er¬
warten ist. Auch Ru st bedient sich hier ihrer als vorzügliches
Adjuvans mit anderen geeigneten Mitteln (s. Formulare),
and Stein sah von ihrem inneren und äufseren Gebrauch die
erspriefsliehsten Dienste im Hautkrebs (s. Formal.). Ru¬
dolph wandte das Mittel in einem Falle von scirrhöser Brust¬
drüsen Verhärtung mit Erfolg an (Hufeland 's Journal, Bd. 58,
Bt. 1.), gleichfalls Knod van Hei menst reitt bei karcinoma-
tü'sen, Hesse und Paulitzky bei destruirenden syphilitischen
and herpetischen Geschwüren in Salbenform; Schneider
rühmt das Extrakt gegen Drüsenanschwellungen. Ma¬
gen- und Gebärmutterverhärtung, Felir gegen Me-
Jlostasien, Muhrbeck und Carter gegen hartnäckiges
Erbrechen und De Camp gegen Magenkrampf.

1) Extr actum Calcndulae (Dick¬
saft, Pillenkonsisteuz): Schwarzgrüii-
lich; Auflösung grün und trüb.

2) Liquorflnrum Calendulae (nicht
officinel; über die Bereitung desselben
s. Clarus u. Radius Beiträge, 1834,
Bd. 3.). Schneider empfiehlt ihn zum
äufseren Gebrauch als ausgezeichnetes
Styptikum uud Wundheilmittel; erfand
seine Wirksamkeit bei leicht blutenden
Chankern und nicht syphilitischen Ex-
koriationen und Geschwüren au der
Eichelkrone, so wie bei traumatischen
Verletzungen bewährt.

Gabe. Das Kraut sammt den noch
nicht entwickelten Blumen zu t)j-5f?.
Das Extrakt zu )?>--)] und darüber.

Form. Innerlich: Das Extrakt
in Pulver, Pillen, Mixturen (von
5i"J>"5.J auf £iv Kolatur). Das Kraut mit
den Blumen in Aufgufs und leichter
Abkochung (etwa 3U-§/9 auf fiv-fvj,
2stündl. 1 Efslöffel) u. als Prefssaft.

Aeufserlich: Zu Umschlägen,
Bäh im gen, Eins pritzun gen, Ver¬
bau dwassern und iu Salbenform.

R. Extr. Calendul., Extr. Conti
■macul., Ferri oxydat. fusc. ää
5Ü, Herb, et flor. Calendul.
pulv. 5>iJ- M. f. Pilul. gr. ij.
Consp. Pulv.flor. Calendul, DS.
3mal täglich 5-0 Stück; dabei
gleichzeitig äiifserlich: K. Extr.
Calendul., Extr. Conii macul.
ää 5Ü> solve in Ar/. Laurocer.
gj, adde Tinct. Opii sinipl. 5J.
MS. Mittelst Charpie auf die
offenen Stellen zu legen (Rust,
gegen Cancer apertus).

R. Herb, et flor. Calendul. rec.
5J-5>,3, coque c. Lact, vaccin.
U. ij ad Colat. fxviij. S. Täg¬
lich zu verbrauchen. Dabei äus-
serlich : R. Succ. rec. express.
Calendul. 5j - 5'; s i Butt/r. re-
cens. insuls. Jj. M. f. tingueu-
tum. S. Täglich 3mal damit zu
verbinden (von Stein gegen
Hautkrebs gerühmt; Hecker's
Aunaleu, 1835, Heft 3.).

^eisamkraut. Dreifaltigkeitskraut. Stiefmütterchen.
i. | Si . isa mkraut, von den älteren Aerzten gegen Krampf-
kraiiMieiten, chronische Hautausschläge, Lungeiibleniiorrhüen
j eilsig benutzt, jedoch späterhin ganz in Vergessenheit gera-
ilien, unil erst in neuerer Zeit von Stark wieder in den
Arziieischatz als ein vorzügliches Mittel gegen die Mil cil¬
iar ke (L'USf».l ocfea ^ Tinea faciei) der Kinder eingeführt,
«aa durch vielseitige Erfahrung hier als heilkräftig bewährt
Runden, wir d jetzt fast ausschliefslich gegen dieses Leiden
aatdem günstigsten Erfolge angewendet, was namentlich dann
w hall ist, wenn d er Hani j enen eigenthümlichen Katzen-

«wnen offenbart Auch bei anderen chronischen Ausschlägen,
mal skrophuloser und herpetischer Art, scheint es,
't anderen Mitteln, sehr g„t e Dienste zu leisten. Von Be-

öiit vi ,wird es auch gegen Ophthalmia e Crusta lactea
"« Erfolg benutzt (s. lorm).

Gabe. In Substanz zu -)]-^ß.
Form. Innerlich: Pulver, Lat¬

werge, Abs u d (sehr zweckmäfsig ; mit
Milch od. Wasser; -)j-5ij zur Kot. giij,
2stündl. 1 Kinder- od. Efslöffel), Auf¬
gufs u. alsPrefssaft (sehr wirksam;
mit Wasser verdünnt zu 5j -5ij tagüber).

Aeufserlich: Zu Wasch wassern
oder Umschlägen (§,i auf ^vj einge¬
kocht), Au gen was sern (R Infus,
herb. Viol. iricol. (ex §,?) Xvj; Tinct.
Opiispl. 5,5. MDS. Umgescliiittclt zum
Auswaschen der Augen ; Benedict, ge¬
gen Ophthalmia e Crusta lactea) uud
Salben.

Pulv. D. ad scatul. S. 4mal täg¬
lich 1 Messerspitze (Jahn und
Haase, gegen Crusta lactea).

R Herb. Viol. tr/color. 5'.b "»-
funde Aa. fervid. q. s. ad Co¬
lat. gij, adde Vin. stihiat. -)j,
Syrup. All/i. §/?. MUS. Umge-
schüttelt 2stündlicb j Efslöffel
(Althof u. Jahn, gegen Milch¬
borke undGrindausschlag).
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Iladix Zingiheris.

Bestandtkeile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Zingiher officinale Roscoe. Ausdauernd.
Sexualsystem: Monandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Scitamineae.
Vaterland: Ostindien; jetzt auch in Westindien angebaut.
Officinel sind die Knollen der mit abgeschälter Uinde an der

Luft getrockneten H-3 Zoll langen, A-f Zoll dicken, aufsen weifs-
griinen, innen rothweifslichen Wurzel. Im Handel sind 2 Sorten:
der braune, oder gemeine, und weifse Ingwer, Zum therapeu¬
tischen Zweck wird nur der weifse Ingwer benutzt; der neuer¬
dings in den Handel gelangte westindische, sogenannte weifse
Jautaikapfeffer ist dazu nicht zu empfehlen, indem seine weifse
Farbe nach Jobst, Martins und Tro inmsdorff durch Ulri¬
chen (nach Letzterem vorzüglich durch Chlorkalk und Schwefel¬
säure; Pharmac. Centralblutt, 1830, No. 14.) künstlich erhalten
wird. Clamor Marquart überzeugte sich, dafs der mit Kalk¬
milch behandelte und getrocknete Ingwer von dem weifsen ame¬
rikanischen durchaus nicht zu unterscheiden war, während der
mit Chlorkalk und Schwefelsäure behandelte in Konsistenz, Ge¬
ruch und Geschmack sehr verändert wurde (Annal. d. Pharmac.,
1S38, Bd. 2a.). Bassermann unterscheidet 3 Sorten Ingwer:
den westindischen, bengalischen und chinesischen.

Physikalische Eigenschaften: Geruch der Wurzel
aromatisch. Geschmack sehr scharf.

Nach B ucholz:
1) Aetherisches Oel, von dünnflüs¬

siger Konsistenz, blafsgeblich, vom Ge¬
rüche des Ingwers und von schwach bren¬
nendem Geschmack.

2) Weichharz, braun, vom Geruch
und Geschmack des Ingwers.

3) Extraktivstoff; ferner gummöser
Extraktivstoff, Gummi, Stärkemehl, Tra-
ganthstoff, Phyteumakolla.

Morin fand darin noch Schwefel, Essig¬
säure und essigsaures Kali.

Nach Beral (Journ. de Chim. med-,
1834, Mai) ist das wirksame Princip des
Ingwers ein eigenthümlicher Stoff, Pipe-
ro'id genannt, der aus einem fixen gelb¬
lichen und scharfen und einem aromati¬
schen, pfefferartig brennenden ätherischen
Oel zusammengesetzt, in wasserfreiem
Alkohol, Aether und in (davon gelb ge¬
färbten) Oelen löslich ist; 1 Tb. dessel¬
ben sind 10 Th. des Ingwers in der Wir¬
kung äquivalent.

Die Schärfe des Ingwers
tritt minder überwiegend her¬
vor; dahingegen machen sich
seine fraganten Eigenschaften
vorzüglich geltend; ohne zu
erhitzen, erw ärmt er in hohem
Grade, wirkt schon mehr iu
Art der eigentlichen Aroma-
tika, eine Wirkung, die sich
nicht allein auf den Nahcungs-
kanal beschränkt, sondern von
hier aus über den ganzen Or¬
ganismus fortpflanzt. Seine
llauptwirksamkeit entfaltet er
auf die Unterleibsorgane, zu¬
mal auf die Schleimhaut des
Magens und Darmkanals, er¬
regend und umstimmend, und
ist in diesem Betracht eins
der vorzüglichsten Karmina-
tivmittel.

Piper nigrum et alhum*
Mutterpflanze: Piper nigrum L. Strauch.
Sexualsystem: Diandria Trigynia.
Natürliche Ordnung: Urliceae Juss., Piperaceae Rieh.
Vaterland: Ostindien, namentlich auf den Molucken, Java.
Phytographie: Strauch kletternd. Blätter oval, b Zoll

laug, 2i Zoll breit, 7nervig. Blüthenähren an der Spitze der
Zweige, den Blättern gegenüberstehend, gestielt, überhängend,
5 Zoll lang. Früchte (über 20) kugelrunde, erbsengrofse, rüth-
liche Beeren. — Den schwarzen Pfeffer liefern die noch
nicht gereiften, grünen und dureh's Trocknen runzlich und
schwarz gewordenen Fruchtkörner; den weifsen die reifen,
ihres äufseren Ueberzuges durch kochendes Wasser und Rei¬
ben beraubten und dann weifs und glatt erscheinenden, Offici¬
nel sind die Früchte.

Physikalische Eigenschaften: Geruch gewürzhaft.
Geschmack scharf, beifsend und brennend; des weifsen Pfef¬
fers minder scharf. — Eine Eigenschaft des Pfeifers ist, dafs
er die Feuchtigkeiten anzieht, wefshalb er auch zum Verpacken
leicht feucht werdender Gegenstände benutzt wird.

Nach Pelletier:
1) Piperin (entdeckt von Oerstedt),

das wirksame Princip des Pfeifers, eine
chemisch indifferente, jedoch stickstoffhal¬
tige, harzartige Substanz, in 4seitigen,
schief abgestumpften, durchsichtigen Pris¬
men krystallisirend, scharf und pfefferartig
schmeckend (nach Berzelius jedoch in
reinem Zustande gerueb- und geschmack¬
los), in Wasser wenig (in kaltem gar nicht),
in kochendem Alkohol, ätherischen und fet¬
ten Oelen leicht löslich; besteht nach Lie¬
big aus C 40 H 40 N 2 0 8, nach Regnault
hingegen aus C 34 H 3S N 2 0, (Annal.
de Chim. et de Phys., 1838, Juni).

2) Scharfes festes Oel (ßalsam-
harz), grünlich, brennend-scharf.

3) Aetherisches Oel; ferner gummöse
gefärbte Substanz, Extraktivstoff, Basso-
rin, Stärkemehl, Apfel- und Weinsäure.

Der Ingwer wirkt dem Pfef¬
fer analog, mit dem Unter¬
schiede, dafs seine scharfstof-
figen Eigenschaften iu weit
intensiverem Verhältnisse her¬
vortreten, bei stärkerem Ein¬
verleibungsgrade ganz in Art
der Akrien sich verhalten
und selbst bei zu starker
Gabe entzündliche Affektio¬
nen in den Digestionsorganen
hervorrufen. Seine Hauptwirk¬
samkeit entfaltet er auf das
organische Nervensystem;
nicht nur den Grad der Thä-
tigkeit steigernd, sondern auch
die alieuirte Art der Wir¬
kung selbst umstimmend (wo¬
her seine Heilkraft im Wech¬
selfieber).

Fructus Capsici annui $. Piper hispanicum.
Mutterpflanze: Capsicum annuum L. Jährig.
Sexualsystem: Pentandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Solaneae.
Vaterland: Südamerika und Wcstindien; bei uns in Gärten.
Phytographie: Stengel krautartig, aufrecht, l-2Fufs.

Blätter eiförmig-länglich, gestielt. Blüthen einzeln, gestielt,
\ve"fs oder gelblich. Kelch lblättrig, äzähnig, bleibend. Krone
ra dförmig, mit 5 lappig-gefaltetem Saume. Staubgefäfse o.
Frucht eine' kegelförmige, glänzende, rothe oder rothgelbe,
lederartig -längliche, trockene, hohle, nach uuteu 2-3fächrige,
oberhalb lfüchrige, vielsamigc, beerenartig^e Kapsel. Samen
nierenförmig, weifslich. Ofhcinel sind die Früchte.

Physikalische Eigenschaften: Geruch der frischen
Früchte etwas betäubend.

Der Kayenne-Pfeffer besteht aus einer am Ofen getrock¬
neten und gepulverten Masse der zerriebenen Samen und Früchte
von Capsic. haccalum-, Waizenmehl und Sauerteig.

Nach Bucholz:
1) Scharfes Weichharz, Kapsi-

k um harz (Kap sie in), zu den scharfen
Balsamharzen gehörend, duukelgelbroth,
von dickflüssiger Konsistenz, unangenehm
aromatischem Geruch und schwach ge¬
würzhaftem, hinterher äufserst und anhal¬
tend brennendem Geschmack, in Wasser
nur gering, in Essig mehr, in Weingeist.
Aether, Terpentin- und Mandelöl, so wie
in verdünnter Aetzkalilauge ganz löslich;
einigt in sich die Wirksamkeit des Mittels.

2) Wachs.
3) Extraktivstoff: a) von bitterem,

schwach aromatischem Geschmack; b) mit
Gummi.

4) Gummi und Pflanzeneiweifs.

Die Schärfe dieses Gewür¬
zes ist so bedeutend, dafs sie
den hautröthendeu Akrien an
die Seite gesetzt werden kann,
und bei intensiverer Einwir¬
kung alle diesen Mitteln eigeu-
thümlicheu Erscheinungen bis
zur Entzündung der Schleim¬
haut des Nalirungskanals und
dann in solchen grofsen Gaben
Magenbreuneu,Kardialgie,En-
teralgie, Erbrechen uudPurgi-
ren hervorbringt. Schon äus-
serlich auf die Haut angewandt
macht sich diese so scharfe
Wirkung durch intensivere und
bis zur Entzündung gestei¬
gerte Röthung bemerkbar.
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Ingwer.

Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

Therapeutisch benutzt wird der Ingwer vorzugsweise:
1) Bei Schwäche der Ver dauuugsorgane und
den dadurcli bedingten Dyspepsien und Apepsien, über¬
haupt bei Störungen der Digestionsfunktion, mit schmerz¬
haften Magenbeschwerden, ranzigem Aufstofscn, Sod¬
brennen, Verschleimungen, flatulenten Auftreibungen,
zumal bei hypochondrischen Individualitäten, als treff¬
liches Karmiuativmittel, so wie als Korrigens anderer,
die Verdauungsorgane stärker afticirender Heilmittel,
■wie der Meerzwiebel, Scnega, Arnika, China; ferner
bei giclitischen Anfällen, wenn sie aus Unthätigkeit der
Digestionswerkzeuge nicht zu Stande kommen, oder
eine Metastase nach dem Magen fürchten lassen (Bar-
thez), so wie hei mit Torpor der grofsen assimilati-
ven Unterleibsorgane verbundenen Wechselfiebern (zu¬
mal als gutes Adjuvans mit China-). — 2) Bei ähnli¬
chem Zustande der Atiimun gs- und Gesc h I eck ts-
organe, dort bei Lungenblennorrhöen, Schleimastbma,
hier bei chronischen, auf Torpor beruhenden Gono-
und Leukorrhöen. — 3) Aeufserlich: AI» Kaumittel
bei paralytischen Affektionen der Mund- und Schluud-
höhle, serös-schleimigen Anginen und als hautrüthen-
des Mittel

Syrupus Zingiheris: Bräunlich, von
Ingwergeschmack. Das Pulvis aromati-
cus, die Tinctura aromalica und Calami
composita enthalten Ingwer.

Gabe. In Substanz zu ^ß-^j. Der
Syrup zu §'*3"S.i a ' s Zusatz gewürzhaf-
tcr und scharfer Mittel.

Form: Innerlich: Pulver (zweck-
mäfsigste Form), Trochis ken, Pillen,!
Bissen, Latwerge, Aufgnfs, wäfsri-
gcr oder weiniger (5ij.-*/ä auf §iv-§vj Ko¬
latür, 2stiindlich 1 El'slöffel), und als ein¬
gemachter Ingwer (Conditum Zingi¬
heris) zum diätetischen Gebrauch.

Aeufserlich: Als K a u m i 11 e I , G a r -
garisma, Rubefaciens (fast momen¬
tan wirkend, entweder mit Senfteig oder
für sich allein; feingestofseuer Ingwer wird
mit Branntwein Übergossen, dieser abge¬
brannt und der zurückbleibende Brei auf
Leinwand gestrichen aufgelegt).

ß

7i

II

Rad. Zingiher. 5ij, Elaeosacchar.
Cinnamom., Pulv. gummös, ää ~^ß.
M. f. Pulv. Divid. in nart. aeq. J2.
Det. ad chart. cerat. S. 3stündlich
1 Pulver mit Wasser (Vogel).
Rad. Zingiher. suhtiiiss. pulv.,
Rad. Pimpunell. suhtiiiss. pulv.
aä 5ij, Elaeosacchar. Caryopliyll.
yß, Mucilag. Gummi Mimos. q. s.
ii. f. Trochisci (non torreudi) /i0.
Consp. Pulv. rad. Zingiher. DS.
Bisweilen 1 Stück im Munde zer¬
gehen zu lassen und langsam zu
verschlucken (Vogt, bei atonischen
und paralytischen Anginen).
Rad. Zingiher. pulv. SA Rad. Py-
rel/tri pulv. 5-b Blaeosacch. Ca/vi
5V', Mucilag. Gummi Tragac. q. s.
u. f. Trochisci IS. Consp. Pulv. rad.
Calami. DS. Täglich einigemal 1
Stück (Choulant, gegen Magen-
scbwäcbe und daraus sich entwic¬
kelnde dyspeptisebe Beschwerden).

Schwarzer und weifser Pfeiler.
Aufser den bei Ingwer speciel angeführten krankhaf¬

ten Zuständen wurde der Pfeffer, bereits unter dem
Volke seit lange her als Febrifugum bekannt, und das
Piperin in neuerer Zeit vorzüglich in kalten Fiebern
mit Erfolg angewandt (ersterer von Domenicbo Meli
in 200, von Ludw. Frank in 120 Fällen, worunter
52 Tertian-, 10 (iuotidian- und 8 (Auartanfieber, so wie
von Lucas, Leviscur, Wolff, Schacht; von Kri¬
mer zu 10-20 Stück in frischem Punsch beim Fieber¬
anfall einer sehr schwer zu bekämpfenden Wcchsel-
fieberepidemie mit günstigem Erfolge; letzteres von
Meli, Gordini, Cliiappa, Cherpentier, Brock¬
müller; Greiner in 17, Wutzer in 7 Fällen).
Durch seinen eindringlichen Reiz auf die Unterleibs-
geflecbte scheint allerdings der Pfeffer, zumal bei mit
grofser Trägheit der Abdominalorgane verbundenen,
oder sich in die Länge ziehenden Fiebern viel zu ver¬
sprechen, und verdiente mehrfach, jedoch einigermas-
sen vorsichtig geprüft zu werden. Auch bei habituel¬
ler Hartleibigkeit und Hydrosen ist er sehr wirksam.

Der weifse Pfeffer bildet auch ein In¬
grediens des Pulvis aromaticus.

Gabe. In Substanz (am zweekmüs-
sigsten) zu 5-15 Körner, mehrmals täg¬
lich. Das Piperin zu gr. 0-8 (granweis
bis zu }j; Meli, in der Apyrexie des
Wechsclliebers; Wutzer zu },3), Das
äther. Pfefferöl zu einigen Tropfen ge¬
gen Wcchselfieber, Lähmungen, Dyspep¬
sien; äufserlich zu Einreibungen.

Form. Innerlich: Pulver (zu gr. 5
bis )j), Pillen (Pfefferkörner mit arab.
Gummischleim zu Pillen formirt und mit
Kalmuspulver bestreut, 2-4mal in der fie¬
berfreien Zeit, L. Frank; Wolff läfst
sie in Orangenextrakt wälzen), Aufgufs
(etwa 5j"5'.i au * S' v Kolatur).

Aeufserlich: Als R n b e f a c i e n s (5ij
gepulverter Pfeffer auf %ß Senf) und als
Kaumittel.

iji Piper, nigr. }j, C'onc/i. ppt-, Sac-
char. Lact, äü -)ß. M. f. Pulv. Dent.
tal. dos. 8. S. 4mal täglich 1 Pulver
(von Müller bei den hartnäckigsten
Formen von Nachtfiptier empfohlen).

Ijz Piper, nigr. pulv., Rad Zingiher.
pulv. ää 5i J 5 Semin. Sinap. nigr.
pulv. giv, Oxymell. spl. q, s. u. f.
Catuplasma. S. Rothmachender Um¬
schlag (Willis, gegen Koxalgie).

/£ Piperinae gr. ij. iv - x, Elaeosac¬
char. Calami )ß. M. f. Pulv. Dent.
tal. dos. 0. D. in chart. cerat. S. Täg¬
lich ömal 1 Pulver (von Cliiappa
gegen Wcchseltieber, Dyspepsien
und Anorexien mit Erfolg ange¬
wandt; Omodei's Annali univer-
sali, 1835, Juli bis August; auch
von Meli, Grein er, Wutzer,
Blom u. A. bewährt gefunden).

Spanischer, türkischer Pfeffer.
1) Typhös-septische Fieber mit lähmungsarti-

gem Zustande des Nahrungskanals, meteoristischer Auf¬
treibung, paralytischen Diarrhöen und schwarzem Er¬
brechen (vouWright, Hardin g und Reil besonders
gerühmt). __ o) Wechselfi eher, hartnäckige, inve-
terirte und pernieiöse (B er gi u s, Niemann, Hilden -
brand, Poppken). — 3) 0 ertliche Pa raly sen,
besonders durch rheumatische Ursachen herbeigeführt,
zumal der Extremitäten (Hörn, s. Formul.), der Blase
und des Mastdarms (Suudelin), des Auges (in der
amaurotischen Form sieh darstellend; Arnemann),
innerlich und äufserlich; auch gegen inveterirte Rh eu-
matismen. — -*) Anginen, katarrhalisch-rheumati¬
sche, typhös-septische (Hoadly, Stephans), atoni¬
sche (Thomson), gangränöse, zumal im Scharlach
(Currie, Kreyfsig), so wie bei durch katarrhali¬
sche Einflüsse bedingter Taubheit (Fosbroke), als
kargarisma oder Kaumittel.

Tinctura Capsici annui: Bräunlich.
Gabe. In Substanz zu gr. 2-0. Die

Tinktur zu gutt. 30-50 und zu 5/2-5j als
Zusatz zu Gurgel wassern (/£ Cupri
sulph. gr. vj, Tinct. Capsic. 5".], Aq. Ro-
sar.z,x). MS. Gurgelwasser; Fosbroke,
gegen katarrhalische Taubheit).

Form. Innerlich: Pulver (ungern,
wegen der grofsen Schärfe), Pillen (gr.
3 mit arabischem Glimmischleim zu 1 Pille
formirt, 2-3stündlicb 1 Stück; Wrigbt,
bei typhös-paralytischen Fiebern), Tro-
chisken (s. Formulare), Aufgufs (spi-
rituöscr).

Aeufserlich: Als Gargarisma (in
einem aus }i?--)j bereiteten Aufgufs), Kau¬
mittel (s. Formulare) und schürfender
Zusatz zu Sinapism.cn.

Jjz Capsic. annui pulv. gr. vj, Bac-
cor. Law. }ij. M. f. Pulv. Div. in
part. aeq. 3. DS. Das erste Pulver
beim Frosteintritt, das zweite am
folgenden fieberfreien und das dritte
den dritten Tag zur selben Stunde
(Bergius, bei Wechselfieber).

$. Tinct. Capsic. annui, Tinct. Co-
locynthid. ää gj, Tinct. Amic. 5ij,
Olei Sabin. Zß. MDS. Täglich 4mal
10-15 Tropfen mit etwas Schleimi¬
gem (Hörn, bei Lähmungen).

i£ Capsic. annui pulv- güj? Rad. Zin¬
giher. pulv., Rad. Amiorac. pulv.
ää 5'J> Sacchar. all). 5.1, Conserv.
Rosar. 5j. M. f. Trochisci 11. S.
Zum Kauen (Fosbroke, gegen ka-

I tarrhalische Taubheit).
10
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Semina Sinapis nigrae. Oleum aethereum Sinapis.

Ph ysiographie, Bestandtheile, "Wirkungsweise und Krankheitsfonnen.

Mutterpflanze: Sinapis nigra L. Jährig. — Sexuatsyst em:
Tetradynamia Siliquosa. — Natürliche Ordnung: Crvcife-
rae, — Vaterland: Europa. — Phytographie: Stengel kahl,
aufrecht, 2-4 Fufs. Blätter gestielt; die unteren leicrfü'rmig, tic-
derspaltig; die oberen laucettförmig gezähnt; die blüthenständigen
ganzrandig oder an der Spitze 3zähnig. Blüthen in ach sei- und
gipfclstäniligen Trauben. Kelch Ablättrig, abfallend. Krone gelb,
4bliittrig. Staubgefäfse 6. Frucht eine längliche, kahle, sta¬
chelspitzige, Stachlige Schote. Samen 4-5 in jedem Fache,
klein, kuglig, kastanienbraun, etwas plattgedrückt, mit koncentri-
schen Strichen bezeichnet. — Officinel sind die Samen. —
Physikalische Eigenschaften: Geruch der zerquetschten
Samen stark reizend, Niesen erregend. Geschmack äufserst
scharf, sehr hitterlich. — Der weifse Senf (Eruca, von Sinapis
alha L.) unterscheidet sich von dem schwarzen dadurch, dafs Sten¬
gel , Blüthcustiele und Schote mit abstehenden weifsen Haaren be¬
setzt, die Schote von dem sie an Länge übertreffenden behaarten
Griffel als Schnabel gekrönt ist, und die Samen kleiner und weifs-
gelb sind.

Bestandtheile. Nach Thibiergc: 1) Scharfes und bren¬
nendes, die eigentliche Schärfe in sich koncentrirendes, ätheri¬
sches Oel (Senföl; Valtcr und Dann erhielten aus 15 U. deut¬
schem Senf 5vj, aus 13 U. französischem ~,\xp flüchtiges Seufül), im
unreinen Zustande gelblich, im rekfificirteu klar, farblos, von pene¬
trantem, Thränen auspressendem Geruch und blasenziehender Schärfe,
speeifisch schwerer als Wasser (nach Dumas und Pelouze bei
-+- 20° = 1,015), bei -+- 143° kochend, in Alkohol und Aether leicht
lösbar, durch Wasserzusatz daraus gefällt, in der Wärme Schwefel
und Phosphor auflösend, jedoch beim Erkalten daraus wieder sich ab¬
scheidend, durch Salpetersäure zersetzt; etwas schwefelhaltig, mit
fixen Alkalien erhitzt unter starker Ammoniakentwicklung Schwefel¬
metalle und Schwefelcyanmetalle bildend; nach Dumas und Pe¬
louze aus C 32 H 40 N g 0 5 S 5 (sulphur) elementariseh zusammen¬
gesetzt; sie betrachten es als das Oxyd eines ternären Radikals
= C 3S H 2o N 2 , -worin die Hälfte der Sauerstoffmenge durch
eine entsprechende Anzahl von Schwefclatomeu substituirt wäre.
Nach Aschoff (Journ. f. prakt. Cliemie, Bd. 4, S. 314.) erzeugen
sich die Niederschläge der Metallsalze aus dem Senfammoniak auf
die Art, dafs das die Stelle einer Säure spielende Senföl an das
Metalloxyd, das Ammoniak an die Säure des Metallsalzes tritt. —
2) Fettes, süfses Oel (nach Fontenelle bernsteinfarben, nach
Seh üb ler bräunlichgelb), von schwachem Senfgeruch, dicker als
Baumöl; speeif. Gewicht bei -+- 15° = O.0170;"in 4 Th. Aether
löslich; für sich leicht eine sehr feste Seife gebend (Berzelius). —
3) Pflanzeneiweifsartige Substanz; ferner Schleim (viel),
Schwefel und Azot. — Henry d. J. und Garot entdeckten in den
Senfsamen einen eigenthümlichen, ganz neutralen Stoff, den sie
Sulf sinapisin nannten, Berzelius aber als Sinapin bezeich¬
net; in perlmutterglänzenden Nadeln krystallisirend, geruchlos, von
bitterem, senfartigem Geschmack, kl Wasser und Weingeist mit
gelblicher Farbe löslich, in Schwefelcvan und Schweferblausäure
zerlegbar, aus 57,020 K., 7,705 W., 4,940 St., 19,088 Sauerstoff
und 0,057 Schwefel zusammengesetzt, mit Salpetersäure unter Ent¬
wicklung von Stickoxydgas Schwefelsäure, mit Chlorwasserstoff¬
säure in der Wärme Blausäure bildend, die Eiseusalze röthend,
Kobiquet und Boutrou-Charlard machten die Bemerkung, dafs
das flüchtige Senföl nicht präexistire, sondern erst, wie das Bitter¬
mandelöl, unter dem Einflüsse des Wassers sich bilde (nach Berze¬
lius durch Destillation von 1 Th. der zerquetschten Senfsamen mit
5 Th. Wasser), während Mineral- und Pflanzeiisäuren (namentlich
auch Weinessig) und Alkalien dem schwarzen Senf dieses ölbildende
Vermögen benehmen, wefshalb ihr Zusatz zu Sinapismen und Senf-
fufshädern mehr naehtheilig als nützlich ist. Blanc, Trousseau,
Guibourt, Hesse und Faur6 fanden diefs vollkommen bestätigt;
der Letztgenannte ist der Meinung, dafs die erwähnten Substanzen
das Eivveifs der Senfsamen zum Gerinnen bringen, welches daher
bei der Senfölbildung eine bedeutende Rolle spielt; auch Chlor und
Galläpfelpulver verhinderten durch Koagulirung des Eiweifses die
Aufschliefsung des Senföls. — Kobiquet und Boutron-Char-
lard fanden aufserdem in den Senfsamen einen, dem Amygdalin
ähnlichen, Stickstoff- und schwefelhaltigen Stoff, der zu priiexisti-

ren scheint, Sinapisin genannt. Nach der neuesten Untersuchung
von E. Simon (Poggendorffs Annalen, 1838, Bd. 43.) krystal-
lisirt das Sinapisin in blendend weifsen Schuppen, ist in Alkohol,
Aether, fetten und ätherischen Oelen löslich, in Säuren und Alka¬
lien hingegen unlöslich, ganz schwefelfrei, suhlimirbar; mischt man
1 Th. Sinapisin mit 0 Th. Emulsiu aus den schwarzen Senfsamen,
so bildet sich ätherisches Senföl, welches sich beim Erwärmen durch
den Geruch deutlich zu erkennen gibt. Auch Otto (Annal. d. Phar-
rauc, 1838, Bd. 27.) hält das Sinapisin des schwarzen Senfs für
ein Analogen des Amygdalins; der schwarze Senf wäre demnächst
mit den bitteren, der weifse mit den süfsen Mandeln zu vergleichen,
indem der letztere für sich mit Wasser destillirt nicht ätherisches
Senföl entwickelt, wohl aber nach Zusatz von Sinapisin. Nach
E. Simon (Fo ggendorff's Annalen, 1838, Bd. 44.) scheint die
Schärfe des weifsen Senfs von einem eigenen darin anwesenden
Stoff, dem Erucin, bedingt zu sein, welcher eine Schwefelverbiu-
dung darstellt. Auch überzeugte er sich, dafs das Sinapisin nur
mit dem schwefelhaltigen Senfsamenemulsin ätherisches Senföl bil¬
det, nicht aber mit dem sehwefelfreien Mandel- und Mohnemulsiu. —-
Aufserdem fanden Hornemann und Kaiser im Senf noch Seh we-
f elblausäure, E. Simon Seh wefelse nf säure und Vauque-
lin und Marggraf Phosphor.

Wirkungsweise: Die Wirkung des Senfs hängt gröfstentheils
von seinem scharfen ätherischen Öele ab. Hauptsächlich koncen-
trirt sich diese scharf-gewürzhafte, durch den reichen Schleimgehalt
des Mittels etwas gemilderte, und daher den Verdaunngsorgauen
besonders zusagende Wirkung auf die Unterleibsplexen; von hier
aus, wenngleich nicht mit hervorspringenden Aeufserungen, über
den Gesammtorganisinus (zumal auf die Schleimmembranen der Ath-
mungs-, Harn- und Geschlechtsorgane) sich fortpflanzend. Bei mas¬
siger Einwirkung erregt der Senf, durch seinen gelinden und wohl-
thuenden Reiz auf die Magennerven, Gefühl von Wärme, steigert
die Energie der Magenfasern, die Absonderung des Magensaftes,
die Efslust, und wird somit zu einem vorzüglich digestionsfördern-
den Mittel, zumal wenn zähe Schleimbildung, Atonie der Faser diese
erschweren, während seine hier so zweckdienliche Wirkung bei ge¬
reiztem, oder erethischem, oder venös-kongestivem Zustande der
Magen-Darmschleimhaut nur nachtheilig sich gestalten wird und die
aus solcher öjielle entspringenden Dyspepsien offenbar verschlim¬
mert. Auch auf die Gefäi'sthätigkeit erstreckt sich diese aufre¬
gende Wirkung; der Puls wird voller, beschleunigter, die Ah- und
Aussonderungen, zumal die Haut-, Nieren- und Darmfunktion werden
gelind befördert. Von jeher wurde dem Senf eine eigenth'ümliche Be¬
ziehung zum Nervensystem zugeschrieben, und zwar nicht nur zum
trophischen, die plastischen Funktionen regelnden Nervensystem, was
sich in Folge der excitirenden Einwirkung auf die Ganglienplcxen
wohl erklären läfst, sondern selbst zum Gehirn, was man aus
der von älteren Aerzten gepriesenen „gedächtni fs stärkenden"
Eigenschaft des Senfs herleiten wollte, wenngleich der physiologi¬
sche Nexus dieser durch ganz glaubwürdige Beobachtungen erhär¬
teten specftlseheB Wirkung nicht wohl abzusehen ist. „Die uralte
Erfahrung, dafs der Senf das Gedächtnifs stärke — sagt ein so
treuer Beobachter wie Ebers in Breslau — habe ich vielfach be¬
stätigt gesehen" (Casp er's Wochenschrift, 1837, No. 23, S. 371.).
Es waren diefs vorzüglich solche Lähmungen, wo nicht das Ur-
theil, sondern nur das Gedächtnifs litt, und hier beobachtete Ebers
vom Gebrauche des Senfs „vorzügliche Wirkung". In intensiverem
Grade einverleibt erzeugt er die den scharten Mitteln eigenen Zu¬
fälle, bis zu Ausleerungen nach oben und unten, blutiger Harn-
abscheidung und entzündlichen Affektionen der Digestions- und Harn¬
werkzeuge, welche bei noch stärkerer Einwirkung einen lethalen
Ausgang nehmen können. Auf die äufsere Hautfläche wirkt er als
kräftiger, intensive Köthung und rosenartige, bei längerer Einwir¬
kung seihst pustulöse Entzündung bewirkender Reiz.

Krankheitsfonnen: Innerlich wird der Senf in ähnlichen
Kraukheitszuständen wie die Pfefferarteii angewendet, namentlich
bei Torpor der Unterleib sorgaue, dadurch bedingten Ver¬
schleimungen (Adair), mit krankhafte): Luft- und Säurebildung,
Verdauungsbeschwerden mannigfacher Art, wenn nur kein erethi-
stischcr, kongestiver, subphlogistischcr Zustand der Magen-Darm-
schleimhaut zum Grunde liegt; namentlich auch gegen aus dieser
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Krankheitsformen, Präparate, Gabe, Form, Verbindung und Formulare.

Verstimmung der Unterleibsorgane entspringenden Schwindel; bei
grofser und anhaltender Trägheit der Durmfuuktion (wo besonders der
weifse Senf empfohlen wird), so wie bei veralteten gichtisch-rheu-
matischen liebeln, hartnäckigen torpiden Wecliseltiebern (Bergius:
bereits von Dioskorides angewandt), Hydrosen (schon von
Celsus als diuretisches Mittel gerühmt; Mead), asthmatischen
Beschwerden, namentlich Schleimasthma (Thomson), Keich-
husten (Thi 1» w empfiehlt ihn hier als specitisch, und zwar 5j
in Verbindung mit gj Meerzwiebelsaft, stündlich zu 2 Thcelöffeln),
L u n g e n b 1e u n o r r ii ii e n, Zungen-, Schlund- und ü a r in 1ä h -
mungen, rheumatischer Taubheit; bei Lähmungen, wo das Ge-
däehtnifs, nicht aber gleichzeitig das Unheil litt,'sah Ebers vnm
Senfgehrauche vorzügliche Wirkungen, den er unter allen Berei¬
tungen brauchen liels, theils mit Zucker auf die Zunge genommen
und sanft hinabgeschlungen, theils auch wieder ausgespieen, theils in
einer Infusion verordnet, den Speisen zugesetzt, oder endlich, was
besonders wohlthätig war, dem Katfee beigemischt (Casper's Wo¬
chenschrift, 1837, No. 23, S. 370 u. 371.); selbst in typhös-pa¬
ralytischen und septischen Fiebern (in letzteren namentlich
bei grofsem Stupor, bedeutender Frostration, kleinem l'uls von
Callisen in mehreren Fällen erfolgreich angewandt; Acta reg.
Societ. medic. Hafniens., T. 1.), ins Skorbut (als Senfmolken).
Weit ausgedehnter ist seine Sufsere Benutzung in Form der Sina-
pismeu als hautreizendes, stark röthendes, reizableitendes (von den
Centraltheileu nach der Peripherie), die Vitalität des Hautgebildes
erhöhendes und umstimmendes Mittel, namentlich in nervösen
Fiebern, sowohl mit dem erethischeu wie mit dem torpiden und
subparalytischen Karakter, dort bei grofser Aufregung im Nerven¬
system, anhaltender Schlaflosigkeit, Delirien und wenn sich damit,
wie häufig der Fall ist, entzündliche Reizung innerer Gebilde, ein
die Centralorgane bedrückender kongestiver Zustand verbindet, zur
revulsorischen Uehertragung des inneren Reizzustandes auf die Pe¬
ripherie; hier hingegen bei grofsem Stupor, Betäubung, tiefem So-
por, Typhomanie, zur Erweckung eines kräftigen Hautreizes; bei
katarrhalisch-rheumatischen Entzündungen und bei den
phlegmonösen nach Statt gefundener Antiplilogose, wenn sieh ein
erethistischer Zustand im Nervensystem zu erkennen gibt; auch
gegen typhöse Pneumonien. Ferner bei heftiges Spasmen, Al-
gien, Paralysen, nervösen Apoplexien, Ohnmächten, As¬
phyxien, kurz bei den mannigfachsten Nervenaffektionen, bei hef¬
tigem Erbrechen, Cholera, Diarrhöen, Rühren, krampfhaften Blu¬
tungen zur antagonistischen Reizung der Haut; zur Wiederherstel¬
lung unterdrückter Fufsschweifse (Lobstein), zumal bei gichti¬
schen Affektionen. — Der weifse Senf winde neuerdings gegen
Verdauungsbeschwerdcn und rheumatisch-gichtische Affektionen (zu
1-3 Kaffeelöffel) besonders empfohlen (John, Cooke).

Präparate: 1) (Metern Sinapis aelhereum. Flüchtiges Senföl:
Die physikalisch - ch emis c hen Eigenschaften desselben sind
bei den Bestandteilen des Senfs näher erörtert worden, worauf
wir verweisen. In pharmakody namis ch-the rapeutisc h er
Hinsicht lüfst sich darüber Folgendes sagen: Das ätherische Senföl
einigt in sich die flüchtige Schärfe der Senfsamen, als dessen wirk¬
sames l'rincip dasselbe anzusehen ist; äufserlich auf die Haut
gebracht erregt es sehr bald heftiges Brennen mit erysipelatöser
oder — bei intensiverer Einwirkung — phlegmonöser Rüthung und
Bildung kleiner Bläschen; bei diesem höheren Grade der Wirkung
hält das Schmerzgefühl und namentlich die brennende Empfindung
länger an und schilfert sich alsdann die Oberhaut in feinen Kleien
ab. In dieser äufseren Anwendung wurde es mit vorzüglichem Er¬
folge gegen subakute rheumatische Affektionen der Ge¬
lenke, Aponeurosen und Muskeln, chronische Rheumatismen,
rheumatische Neuralgien, namentlich gegen Prosopalgie
(Einreihungen in die Schläfen und Wangen), Isehiadik (längs des
Verlaufes des ischiadischen und Kruralnerven applicirt), Ot'algie
(hinter das Ohr eingerieben); ferner als Reizmittel gegen Para¬
lysen und falsche Ankyi 0SeI1) bei ersteren in Folge langwieri¬
ger Rheumatismen und Neuralgien, hei letzteren in Folge'rheu¬
matischer Gelenkentzündungen; als Sedativmittel gegen Gastro-
^nd Enterodynien (zumal hysterischer Natu?). Wolff wen:
J«t Behufs der äufseren Applikation die von Meyer empfohlene
"lischung, bestehend aus gutt. 24 Senföl mit SJ Weingeist, oder

(seltener) gutt. 5 des ersteren mit 5j Süfsmandelöl an. In diesen
Formen wurde das (Jel theils unmittelbar auf die Haut eingerie¬
ben (besonders bei zarteren Konstitutionen, namentlich bei Frauen
und Kindern), oder mittelst darin getränkter Lein wan d s tre if en
applicirt (besonders für kräftige Konstitutionen und wenn ein stär¬
kerer Hautreiz hervorgerufen werden soll, sich eignend), und hier
bis zum Trockenwcrden der Haut, was ungefähr in 8 Minuten er¬
folgt, liegen gelassen. Bei chronischen liebeln gesehall die Appli¬
kation 2mal des Tages an verschiedenen Iluutstellen. Wegen der
grofsen Flüchtigkeit dieses Oels (es verdunstet schon in einigen
Minuten auf der Haut) räth Wollt', dasselbe nur in kleinen Por¬
tionen zu verordnen und an kühlen, schattigen Orten wohlverschlos¬
sen aufzubewahren. Innerlich gab er es zu glitt. 2 in einer Emul¬
sion von 5vj, 2stündlich zu 1 Efelöffel:— 2) Sinapismus. Senfteig
oder Senfpflaster: Schwarzer Senf (gj), Roggenmehl (5,0 > Essig.
Zufolge des so eben gegebenen chemischen Aufschlusses über die
Bildung des, eigentlich die Senfschüife in sieh einigenden, Senföls
(s. Bestandteile) und nach den damit ganz übereinstimmenden Er¬
fahrungen von Blanc und Trousseau 'Archiv, gener. de med.,
1830, Sept.), wird diese Schärfe durch die Essigbeimischung gar
nicht, dahingegen durch Wasser sehr rasch entwickelt, woher die¬
ses statt des ersteren in allen Fällen benutzt werden sollte; jedoch
ist dann nicht kochendes Wasser (wie li. und T. angeben) zu neh¬
men, indem auch dieses nach Hesse undFaure die vollkommene
Seufolaufschliefsung verhindert, wefshalb die Sinapismen nur mit
kaltem Wasser gemacht, die Senffufsbäder erst mit kaltem
Wasser angerührt und dann erst auf den geeigneten Wärmegradgebracht werden müssen.

Gabe. Innerlich in Substanz zu $ß-£ß.
Form. Innerlich: Pulver, Aufgufs, wäfsriger, spirituöser

oder weiniger (5'j - 5, J' ;uir 5 VJ Kulatur, 3-4 Efslöffel täglich).
Aeufscrlieh: Zu Umschlägen (s. Formulare), Sinapismen

(bei Kindern nicht länger als J0-2Ü Minuten, bei Erwachsenen
j--|- Stunde — länger liegend ziehen sie Blasen und bewirken äus¬
serst schmerzhaftes, den Kantharidenreiz noch übertreffendes Bren¬
nen —, bei sehr empfindlicher Haut einen Flor dazwischen, nachher
mit lauwarmer Milch die Haut abzuwaschen; bei typhösen Zustän¬
den, in der Hirnentzündung, auf die Waden oder Fufssohlen, schnell
damit zu wechseln; bei örtlichen Leiden auf den leidenden Theil —
im Kroup auf die Waden und um den Hals, nach Anwendung
des antiphlogistischen Heilapparats — handtellergrofs, oder noch
2-3mal grofser, federkieldick auf Leinwand gestrichen; zur Ver¬
stärkung ihrer Wirkung mit Pfeffer, Capsicum annuum, Meer-
rettig, Kochsalz), Salben, Waschungen (gV auf gvj infundirt;
gegen Frostbeulen), Bädern (zu Fufs- und Armbädern; j;ij-5iv),
Mund- und Gurgel wassern.

Formulare: fr Sem. Siittip. nigr. vontus. %?, Flui Galilei
albi U. j, digere per hör. 24. Colat. adde Spirit. Angelic. com-
posit. gij. MOS. Mundwasser; auch täglich zu 2-3 Efslölfel inner¬
lich (Tliilenius, gegen Zungcnläliinung). — fr Sapon. nigr. giij,
Afp fervid. gij. _Ebidliant per breve tempus; _tunc adde Cepar. sub
einer, assalar. giij, l'ulv. sein. Sinap. ■nigr.Sf'- Ebulliat massa per
breve teniporis spntium, saepius agitaudo. HS. Mögliehst warm zoll¬
dick auf die Geschwulst und ihre nächst« Umgehung umzuschlagen
(Kern dl's Cataplasma acre zur Zertlieilung und Zeitigung syphi¬
litischer Bubonen. — lieber das Kataplasma wird, zur steten Warm-
haltung desselben, ein gewöhnlicher heil'scr, öfters (4-Et mal) zu
wechselnder Breiumschlag applicirt und Nachts statt beider ein Am-
uioniakpflaster ' '
fr Sc
muri.
teeta.
Sinap.
Armufa „ _ ..... r _. _. _. ------
plasma. D. in pyxide vesica teeta. S. Senfteig (Sinapismus for-
tior. Pbarmac. Itannnv.). ■— fr Ole'i Sinap. aelher. gutt. xij,
solve in Spirit. Vin. rft. %$■ MS. Zum Einreiben oder Auflegen
darin getränkter Leinwaiidsueifen (Wolff's Anwendungsweise des
ätherischen Senföls gegen rheumat. Affektionen, subakute, chronische
Rheumatismen, rheumat. Neuralgien, Paralysen, falsche Ankylosen,
rheumat. Gelenkentzündungen, Gastro- und Enterodynien).

10*



..w^

76 ACRIA

Radix Armoraciae $. Raphani rusticani.

Physiographie. Bestand theil Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Cochlearia Ar-
moracia L. Ausdauernd.

Sexualsystem: Tetradynamia
SUiculosa.

Natürliche Ordnung: Cruciferae.
Vaterland: Ganz Europa; au feuch¬

ten, sumpfigen Orten, au Ufern und
Gräben.

Photographie: Wurzel aufsen
gelblich, innen weifslich, walzenförmig,
sehr lang, dick, fleischig-saftig. Blät¬
ter: die wurzelstündigen hellgrau,
eiruud-lancettförmig, gekerbt; die sten¬
gelständigen linien - lancettfürmig.
Blüthen weifs, in gipfelständigen, lan¬
gen Trauben. Kelch h blättrig. Blu¬
menblätter 4. Staubgefäfse 6.

Physikalische Eigenschaften:
Geruch und Geschmack der fri¬
schen Wurzel scharf und beifsend.

Nach Gutret:
1) Aetherisches Oel (Meerrettigiil), aus4Pfund

20 Gran; nach Einhof hellgelb, schwer, von Zimmtül-
konsistenz, sehr flüchtig, schwerer als Wasser, von
meerrettigartigem, äufserst penetrantem, zu Thränen
reizendem Geruch, süfslichem, hinterher brennend schar¬
fem, Lippe und Zunge entzündlich alficirendem Ge¬
schmack; in Wasser wenig löslich; auf die Haut ge¬
bracht, starke Röthe, heftiges Brennen hervorrufend,
Blasen bildend;, ist Träger der scharfen Wirkung des
Meerrettigs.

2) Gummiger Extraktivstoff, bitterer Extrak¬
tiv- und Zuckerstoff'.

3) Pflanzenei weifs und Stärkemehl.
4) Harz (bitteres).
5) Faserstoff, freie Essigsäure und essig- und

schwefelsaurer Kalk.
Gutret, Tingry und BaumiS fanden darin noch

Schwefel, der sich in deutlichen Krystallen abschied,
woher denn auch der flüchtige Meerrettigstoff mittelst
des damit geschwängerten Wassers (nach Einhof
und Gutret) das Silber schwärzt; salpetersaures Sil¬
beroxyd und essigsaures Bleioxyd bewirken darin einen
Niederschlag.

Weit weniger aromatisch als der Senf
wirkt der Meerrettig mittelst seines schar¬
fen ätherischen Oels mehr als rein schar¬
fes Mittel zunächst auf die äufsere Haut,
die er viel rascher und intensiver röthet,
als der erstere; aber auch nicht minder
auf die inneren häutigen Auskleidungen,
und namentlich auf die harnabsonderu-
den Organe, deren Funktion er bis zur
Abscheidung eines blutigen Urins steigert
und selbst Strangurie verursacht. Nächst-
dem wirkt er auf die kleineren blutführen¬
den Gefüfse kräftig ein, steigert ihre Ener¬
gie, vermag daher aus dieser Ursache ent¬
standene Blutstasen zu heben, und wird
defshalb als Antiskorbutikum mit dem
günstigsten Erfolge benutzt.

Herba CocMeariae.
Mutterpflanze: Cochlearia offici-

nalis L. Zweijährig.
Sexualsystem: Tetradynamia

SUiculosa.
Natürliche Ordnung: Cruciferae,
Blüthenzeit: Mai bis August.
Vaterland: Nordeuropa; am Mee¬

resstrande; in Gärten kultivirt.
Phytographie: Blätter glänzend

grün, saftig; die wurzelstündigen
im Kreise stehend, rundlich-herzför¬
mig, langgestielt; die stengelstän¬
digen länglich, buchtig-gezähnt; die
oberen sitzend. Blüthen, Frucht,
Blumenblätter, Frucht und Same
wie bei Armoracia.

Physikalische Eigenschaften;
Geruch des frisch zerriebenen Krau¬
tes eigentbümlich,scharf. Geschmack
kressenartig, scharf, bitterlich-salzig
und beifsend.

Des ausgeprefsten Saftes nach Gutret, Josse und
Braconno t:

1) Grünes Satzmehl.
2) Extrakt (aus gummigem und bitterem Extraktiv¬

stoff, so wie aus bitterem Harz und mehreren Salzen —
gröfstentheils salpetersaures Kali, so wie salz- und
schwefelsaures Ammoniak —; nach Braconnot aus
Phyteumakolla, zuckrigem Extraktivstoff, einem Natron-
und einem Kalksalz mit einer der Apfelsäure nahekom¬
menden Pflanzensäure, schwefel- und salzsaurem Kali
zusammengesetzt).

Nächst Josse fand auch Tordeux den reichlichen
Salpetergehalt im Löffelkrautextrakt und schreibt die¬
sem die diuretische Wirksamkeit des Mittels zu.

Das wirksame Princip des Löffelkrautes ist ein hell
gelbes, äufserst durchdringend nach Löffelkraut rie¬
chendes und zu Thränen reizendes, sehr scharf und
brennend schmeckendes, überaus fluchtiges Oe
(Lüffelkrautül), welches schwerer als Wasser und
in Weingeist löslich ist.

Döbereiner bezeichnet das scharfe, mit dem flüch¬
tigen Oel verbundene, eigenthüinlich wirksame Princip
des Löffelkrauts als Kochlearin; dasselbe erscheint
gelblich, besitzt einen äufserst durchdringenden, Thrä¬
nen entlockenden Geruch und scharf brennenden Ge¬
schmack, ist specitisch leichter als Wasser und in Al¬
kohol löslich.

Die als so vorzüglich hervorgehobene
antiskorbutische Wirkung des Löffelkrauts
wird wohl zunächst durch das von Döber¬
einer als Kochlearin bezeichnete äus¬
serst flüchtige scharfe Oel bedingt, wozu die
in dem Mittel vorhandene Pflanzensäure ih¬
rer- und das thierisch-vegetabilische Prin¬
cip seinerseits viel beitragen mögen. Ganz
vorzüglich belebend und erregend wirkt das
Löffelkraut — vermöge dieses mit eiuem
flüchtigen Grundstoffe innigst kombinirten
ätherischen Oels — auf die letzten Ge-
fäfsendungen und die sie netzartig um¬
schlingenden Nervenverzweigungen, wo¬
durch es einen atollischen, der Paralyse
sich annähernden Zustand im Kapillar¬
systeme wohl zu beseitigen im Stande ist,
in die torpide Kapillarmetamorphose erre¬
gend eingreift, und die in Folge von krank¬
hafter Gefäfserweiterung (Anastomose)
entstehende Blutdurchschwitzung inhibirt.
Die diuretische Wirksamkeit desselben
scheint von dem durch Josse und Tor¬
deux darin aufgefundenen Sa'petergehalte
abzuhängen.
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Meerrettig.

Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form und Ver¬
bindung.

r -------------
Aufser seiner diätetischen Anwendung

bei durch Mageuschwäche (und damit
verbundenen krankhaften Schleim-, Luft-
und Säurebildungen) bedingten Dige¬
stionsleiden wird der Meerrettig the¬
rapeutisch vorzüglich bei Krankheiten
mit skorbutischer Grundlage be¬
nutzt (Plenck, Augustin, Ra¬
dius), so wie bei hyd ro pischen,
mit grofser Trägheit und Atonie der
Harnwerkzeuge verbundenen liebeln;
Hufs wandte das Mittel neuerdings ge¬
gen die Bright'sche Nierenkrankheit
mit besonderem Erfolge an (seine Me¬
thode, s. Formul.); ferner benutzt man den
Meerrettig gegen Verschleimungen
der Athmuugs-, Magen-Darm
und Harnorgane, auf Torpor be
ruhenden U n t e r 1 e i b s s t o c k u n g e n,
chronischen Rheumatismen und
Gichtaffektionen, Dysurien und
Griesbilduug im Harne; auch wurde
er gegen Amenorrhoen und Chlo¬
rosen empfohlen (Augustin, Bren-
neke), und äufserlich als schnell wir¬
kendes hautrothendes Mittel, mit oder
ohne Senf, in allen bei diesem speciel
angegebenen Fällen (als Kaumittel bei
Zuugenlähmung und als Waschwasser
bei "Hautflecken, zumal gegen Leber¬
flecke und Sommersprossen, so wie ge¬
gen rheumatische Schwerhörigkeit und
als hautrothendes Mittel) benutzt.

Gabe und Form. Innerlich: In Substanz
als diätetisches Mittel mit etwas Weinessig,
Zuckerund Rosinen, oder als fris ch a usgeprefs-
ter Saftjzu S'j-Si?) Morgens und Abends), Auf-
gufs (gj-gij, mit Wasser, Bier, Essig U. j-ij, tas-
senweis zu verbrauchen, Wein ; i£ ltad. Armorac.
rec. coric. 5i, Aq. fervid. gij ; digere et cola; adde
Sacchar. atb. q. s. ad grat. sapor. S. Von Zeit
zu Zeit 1 Theelöffcl voll langsam hinabzuchluckeii;
Thomson, bei chronischer Heiserkeit; Jt Rad. Ar¬
morac. ras. gij, Sem. Sinap. nigr. cont. gj, Ce-
rev/'s. U. iij. Macera per horas 8; Colat. adde Sy¬
rup. corl. Aurant. q. s. ad grat. sapor. MOS.
Tassen weis zu gebrauchen; nach Schubarth; in
der Wassersucht).

Aeufserlich: In Substanz als Kaumit-
tcl (zumal bei Ziingenlähmung), Epispastikum
(frisch geschabt, oder mit Essig in JBreiform ge¬
bracht, aufgelegt), Waschwasser (i£ /lad. Ar¬
morac. in ideolos deciss. q. s., Acet.fortiss. q. s.
ut digito uno peremineat. In vitro bene obturato
repone infra terram per dies 14. Decautetur ace-
tum. S. Zum Waschen; Stoll's Waschwasser ge¬
gen Sommersprossen), zu Mund- und Gurgel-
wasseru und zu Fufsb ädern (wie beim Senf).

Ri Rad. Armorac. ras. gv, Cerevis. U. ij.
Digere in vase clauso per horas_24. Co-
laturae adde Syrup. commun. gj. MDS.
Tassenweis tagüber oder in 2 Tagen
zu verbrauchen (Cerevisia Armoraciae
Pharmac. Pauper., eiu wohlfeiles und
ungemein kräftiges diuretisches Mittel bei
Dysurie, Ischurie, Wassersucht, Verschlei-
mung der Harnorgane und Schleimasthma;
von Radius auch gegen Merkurialskorbut
und Stomakace mit Erfolg augewandt).

/£ Rad. Armorac. ras. giij, Rad. Zingi/ier.
incis. 5ij, Harri pulvertet, gj, Vini Gal¬
ilei alhi U. ij. Macera per nychthemerum.
Cola et tiltra. DS. 3-4mal täglich '-1
Tasse (Augustin, bei skorbutischen und
chlorotischen Ueheln).

# Rad. Armorac. gj, infuude Ar/, hul-
lient. U. j; stet per bor. in loco tepido.
Colat. adde Syrup. simpl. |i(S. MDS.
Täglich zu verbrauchen. Dabei geniefst
Patient noch Meerrettig zu seinen Spei¬
sen und erhält bei träger Darmfunktion
Krotonpillen; die darauf leicht entstehen¬
den Schmerzen im Magen, Schlünde und
Oesophagus verlieren sieh nach der An¬
wendung von Alkalien (von Hufs gegen
die Bright'sche Nierenkrankheit beson¬
ders empfohlen; die Kur wird damit ein¬
geleitet, dafs blutige Schrüpfköpfe zu bei¬
den Seiten der Nierengegend applicirt und
hinterher kleine, einige Wochen offen zu
erhaltende Blasenpflaster gelegt werden;
Sachs Jahrbuch für die Leistungen der
gesammten Medien), Leipzig, 1839, Bd. 2,
S. 72.).

Löffelkraut.
Vorzugsweise wird das Löffelkraut

gegen Skorbut (zumal gegen den der
Seefahrer), so wie überhaupt gegen alle
auf einer skorbutischen Diathese be¬
ruhende, mit Substauzauflockerungen
Leukophlegmasien, Übeln, leicht bluten¬
den Geschwürformeu, passiven, para¬
lytischen Blutungen, Säftestockungeu,
zumal in den Unterleibsorganen, ver¬
bundene Uebel benutzt; auch hei Zahn¬
fleisch b 1 u t u n g e n mit Lockerwerden
•Jet Zähne, Mund- und profusen
Nasenblutungen ist das Löffelkraut
in der inneren und äufseren Anwen¬
dung mit günstigem Erfolge angewandt
worden (Sydenham, S. G. Vogel,
J. A. Schmidt, Suudelin, s . For¬
mulare).

1) Aqua und Conserva Cochleariae (beide nicht
officfnel): Letztere aus dem frischen Kraut (U. j)
mit Zucker (tt. iij) bereitet; grünlich, von dem kres¬
senartigen Lüffelkrautgeschmack.

2) Spiritus Cochleariae (ß. xij mit U. vj Alkohol
übergössen).

Gabe. Die Konserve zu giv-gviij tagüber.
Der Spiritus als Zusatz zu Mixturen zu £j-gij.

Form. Innerlich: Aufgufs (^j-fiij mit Was¬
ser, Wein, Molken, tagüber zu verbrauchen), frisch
ausgeprefster Saft (mit Zucker versüfst, mit
Brunnenkresse, Sauerampfer, Veronika, Schöllkraut,
Taraxakum; JfJ. Succ. rec. express., Herb. Coch¬
lear., Nasturt. aquat., Beccabung:, Trifol.ßbrin.
ää 5vj- Succos colatos et decantatos misce. DS.
In 1 Tage mit etwas Rheinwein zu verbrauchen;
Schubarth, im Skorbut). Das Kraut diätetisch
als Salat (im Skorbut).

Aeufserlich: Das frisch zerquetschte
Kraut auf skorbutische Geschwüre, oder der aus¬
gepreiste Saft zur Befeuchtung derselben. Der
Spiritus als Zusatz zu Mund- und Gurgclwas-
sern (R. Alum. crud. 5j, solyc in Aq. Rub. Idaei
giv, adde Spirit. Cochlea?-, gj. MDS. Zum Gur¬
geln; bei skorbutischeu uud fauligen Bräunen), zu
Zahntinkturen (/& Spirit. Cochlear. gj, Tinct.
Myrrh. Jij, Tinct. Calech,, Tinct. Ratanh. ää 5J.
MUS. Zahntinktur; gegen skorbutische Blutungen
des Zahnfleisches sehr empfeblungswerth) und
Zahnmixturen.

# Aq. Sambuc. gvj, Spirit. Cochlear. gft
Succ. Citri rec. gij, Syrup. Papaver.
Rhoead. |j. MDS. 3stüudlieh 2 Efslütlel
(S. G. Vogel, gegen skorbutische Uebel).

#. Herb. Cochlear. rec. cont. gij, Sem. Si¬
nap. nigr. cont. |?, Vini Galhci albt
U. ij; macera per horas 48. Colat. adde
Spirit. muriat.-aether. gij. MDS. 3mal
täglich ^ Weinglas (Suudelin, gegen
Skorbut).

fy Conserv. Cochlear. Jij, Rumic. acetos.
pulv. gj, Rad. Ari pulv. gij, Syrup. cort.
Aurant. q. s. u. f- Electnurium. DS. Täg¬
lich (und zwar 1 Monat hindurch) zu ver¬
brauchen (Sydenham's berühmte anti-
skorbutische Latwerge).

R. Herb. Sali); Herb. Rat. aS 5ij, infunde
Aq. fervid. q, s. ad Colat. gvj, adde S/ri-
rit. Cochlear. gij, Tinct. Laccae gj.
MDS. Mundwasser (von J. A. Schmidt
bei Auflockerung und aphthöser Exulcera-
tion der Mundschleimhaut und des Zahn¬
fleisches gerühmt).

/£. Alum. crudi 5j, solve in Aq. Cochlear.
gv, adde Spirit. Cochlear. gj- Mlös - Um-
gcsehüttelt zum Gurgeln (bei brandigen
und septischen Anginen, zumal im Schar¬
lach).
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Radix AML Knoblauch.

Physiographie, Bcstandtheilc, Wirkungsweise, Krankheitsfortnen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Alliwm sativum L. Ausdauernd. — Sexual¬
system: Hexandria Monogynia. — Natürliche Ordnung:
Liliaceae. — Vaterland, ursprüngliches, unbekannt; in Gärten
kultivirt. — Officinel ist die von mehreren weifslichen und rüth-
lichen Häuten umgebene, aus mehreren kleinen Zwiebeln zusammen¬
gesetzte Wurzel (Zwiebel, Bulbus), von stark penetrirendem Ge¬
ruch und scharfem, feurigem Geschmack.

Hauptbestandteil: Aetherisches Oel (Knoblauchöl),
flüchtig, schwefelhaltig, gelb, von durchdringendem, eigenthüinlichern
Geruch und scharfem Geschmack, in Alkohol leicht löslich, die
Haut stark rütlteud; nächstdem fand Cadet im Knoblauch noch eine
zuckerartige Substanz, Schleim (sehr reichlich ausgebildet) und Arnylum.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, und Form:
Der Knoblauch wirkt vermöge seines ätherisch-öligen, scharfen Prin-
cips erregend auf sämmtliche Schleimhäute, fördert in kleineren Ga¬
ben die Efslust, Verdauung, wurmförmige Bewegung und Darmabsehei-
dung; nächstdem besitzt er brustschleimlüsende, diuretische, anthel-
minihisclie (vermöge seines übelriechenden, direkt wurm widrigen
Oeles) und karminative Eigenschaften; in gröfseren Gaben oder
auch bei zu reichlichem diätetischen Genüsse führt er Magenbren¬

nen, Beängstigung, Gastro- und Enteralgie mit Erbrechen und Durch¬
fall und selbst gastro-enteritische Affektion herbei; Uufserlich ange¬
wandt gehört er zu den haulröthenden, eine crysipelatüse Entzün¬
dung bewirkenden Mitteln; dafs er auch in die Säftemischung über¬
gehe, beweist der specitike Geruch des Harns auf seinen Gebrauch.__
Der Knoblauch wurde von älteren Aerzten gegen Lungeuverschlei-
mungen, Schleimastlima (Mead), Hydrops (Cullen), Skorbut
(Lind), Torpor des Nahruugskauals, Trägheit in der Darmfunktion
und Oarmverschleimung, so wie gegen Harngries und beginnende
Lithiasis empfohlen; ganz vorzüglich erweist er sich gegen Wür¬
mer, namentlich Askariden der Kinder, sowohl innerlich als äufser-
lich (als MilcbklyStir und Insessus, s. unten) heilsam; äufserlich wird
der geschabte Knoblauch und der frisch gsfprefste Saft als Rubefa-
ciens gebraucht, letzterer auch zu Ohrinjektionen bei rheumatischer
Schwerhörigkeit. — Innerlich (der Succus rec. e.rpressus zu
gj-§ij mit U. j heifser Milch und mit Zucker versüfst, des Morgens
bei nüchternem Magen lassen weis verbraucht) und äufserlich (als
Klystir mit Milch, etwa 5'j mit §vj Milch abgekocht auf 1 Klysma)
und zu Insessus (als Knoblauch-Dampfbad an die Hinterbacken
des wurmkrankeu Kindes angebracht).

Itadia: Asäri. Haselwiirael.
Mutterpflanze: Asarum Europaeum L. Ausdauernd. —

Sexualsystem: ßodecandria Monogynia. — Natürliche
Ordnung: Arislolochiae. — Blüthenzeit: April und Mai. —
Vaterland: Deutschland; in Wäldern. — Die officinel le Wur¬
zel ist Strohhalm- bis schreibfederdick, mit Läugenwurzeln und vie¬
len dünnen Wurzelfasern, graubraun, innen weifslich. frisch von
baldrianäbnlichem, stark aromatischem, Niesen erregendem Geruch
und scharf- bitterem, widrigem Geschmack.

Bestandteile nach Gräger: 1) Ein dem Cytisin ähnlicher
Extraktivstoff, gelbbraun, von bitterem undnauseosemGeschmack,
in Wasser und Alkohol löslich, durch basisch essigsaures Bleioxyd
und Galläpfelaufgufs fällbar. 2) Ein krystallisirbares, ätherisches
Oel (A sarin, Haselwurzkampher), von Feneu lle und Las-
saigne dargestellt, von kampherartigem Geruch und Geschmack, in
der warmen Hand wachsartig biegsam, nach Blanchet und Seil bei
-f- 40° schmelzend, bei -4- 27° erstarrend, in Wasser schwer, in
Alkohol leicht löslich, durch Wasser daraus niedergeschlagen, nach

Blanchet und Seil aus C s H,j 0 2 zusammengesetzt, in welchem
Oel das nauseose Princip zu liegen scheint, während in dem Extrak¬
tivstoffe das purgirende Princip enthalten ist, indem das Mittel in
der Infusion brechenerregend, im Dekokt purgirend wirkt.
3) Flüchtiges, durch Asarin verunreinigtes, Oel, gelb, von stark
aromatischem Geruch und brenuend scharfem Geschmack, in Alko¬
hol löslich. 4) Stärkemehl, Pflanzenschleim und Pflanzeneiweifs
Harz, Gerb- und Citronenensäure, so wie mehrere Salze.

Krankheitsformen, Gabe und Form: Man benutzte die
Wurzel früher und bisweilen auch noch gegenwärtig als Emetikum
und als Reizmittel für das Lymphsystem und die Unterleibsorgane
(in torpiden Wasersuchten, Abdominal staseu, Menstrua¬
tions-Anomalien, Ouartanfiebern); in Pulverform zu
gr. 1-2 als Excitans, zu }/3--)j als Emetikum; oder im Auf-
gufs (5j auf fij, £ stündlich 1 Eislöffel, als Emetikum) und Absud
(jij auf gyj Kolatur, 2stündlich 1 Efsloffel). Aeufserlich als
Nicsemittel bei heftigem Stockschnupfen.

Coccionella septempimetata. Johanniswürmchen.
Ein zur Ordnung der Coleoptera L. gehöriges Insekt, etwa 3 Li¬

nien lang, mit schwarzem Körper und gelbrothen, mit 7 schwarzen
Flecken bezeichneten Flügeldecken, von eigcnthümlichcm, unange¬
nehmem Geruch.

Bestandteile nach Hornung und Bley (Journ. für prakt.
Chemie, Bd. 9, S. 122.; Pharmac. Ceutralblatt, 1837, No 5.): Aethe¬
risch es Oel (weifs, von dicklicher Konsistenz), Ameisensäure,
Fettöl (roth-, weifs-, citronen- und gummiguttgelbes), Harz (gelbes,
phyllochlorähuliches und gelbbraunes), Farbstoff (brauner und gelb¬
brauner), Osmazom, Eiweifs, thierischer Faserstoff.

Krankheitst'ormen: Man benutzt die Johanniswürmchen ganz
besonders gegen Zahnweh (rheumatisches oder rein nervöses) und
selbst gegen Kopf- un d Gesichtsschmerz (Sauter). Der zur

Erklärung dieser schmerzlindernden Eigenschaft von L. Vogel,
Claufsinger und Sauter angenommene Opiumgehalt in diesem
Käfer hat sich, der obigen Analyse zufolge, nicht gerechtfertigt, und
läfst sich viel schlichter durch die Wirkung des ätherischen Oels
und der Ameisensäure erklären. Kältegefühl und vermehrte Spei¬
chelabsonderung sind die dem Nachlasse des Zahnschmerzes voran¬
gehenden Symptome, zumal wenn die Käfer unmittelbar an's Zahn¬
fleisch gebracht, oder solches noch mittelst des davon irnprägnirten
Fingers gerieben wird. Sauter empfiehlt zu diesem Behufe auch eine
Tinktur (aus 60-80 im Mörser zerriebenen Johanniswürmchen, mit
gj Spirit. Vini r/t. digerirt und kolirt) zu gutt. 20-00 p. d.

Präparate: Die Johanniswürmchen bilden auch einen Bestand¬
teil des ofncinellen Pulvis dentifricius (s. Conchae ppt-)

Flores Violarum. Veilchen.
Mutterpflanze: Viola odorata L. Ausdauernd. _ Sexual¬

system: Penlandria Monogynia. — Natürliche Ordnung:
Violariae. — Vaterland: Deutschland; in Gärten kultivirt. —
Officinel sind die Blumen mit dem 5blättrigen Kelche und der
Sblättrigen dunkelblauen Krone; von sehr angenehmem Geruch.

Boullay fand darin Violin (s. Rad. Iritl. florent.).

Krankheitsformen: Die Veilchenwurzel, welche vermöge des
Violins brechenerregeude Eigenschaften besitzt, wurde ehedem zu die¬
sem Behufe bisweilen benutzt, ist jetzt jedoch nicht mehr gebräuchlich.
. Präparate: Syrupus Violarum. Veilchensyrup: Aus einem
Infusum der Blumen bereitet; von schöner blauer (durch Alkalien
jrcgrüuter; durch Säuren gerötheter) Farbe.
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Cortex 31ezerei. Seidelbast. Kellerhals.

Physiographie, Bestandthcüe, Wirkungsweise, Krankheitsformcn, Gabe, Form etc.

Mutterpflanze: Daphne Mezeremn L. Strauch. — Sexual¬
system: Octandria Monogi/nia. — Natürliche Ordnung:
T/iymelaeae. — Blüthcuzeit: Februar bis April. — Frucht¬
reife: Juni bis August. — Vaterland: Deutschland; in waldigen,
bergigen Gegenden; in Gärten kul'tirirt. — Phy tograp hie: Sten¬
gel 2-4 Fuls, ästig. Rinde aufsen aschgrau, innen gelblichwcifs,
faserig, bastig, mit gelblichbrauner oder grünlicher Oberhaut. Blät¬
ter biafsgriiii, umgekehrt eirund-lancettfiirmig, abfallend. Blütheii
vor den Blätter« erscheinend, blafsroth, wohlriechend, auf den
Spitzen der entblätterten Acste zu 2-3 sitzend. Kelch rosenrotb,
lblättrig, trichterförmig, am Rande 4theilig. Staubgefäfse 8.
Frucht eine rnthe, kuglige, einsamige, beerenartige Steinfrucht
mit zerbrechlicher Schale. Samen hraungelblich, ölig, mit ein¬
facher Haut.

Bestandteile. Nach Gmelin und Bär: 1) Scharfes Harz
(dunkelroth, in Alkohol und Aether lösbar). 2) Daphnin (entdeckt
von Vauq u eli n, der es für einen äufserst flüchtigen, anhaltend
scharfschmeckenden alkalo'idischen Stoff hält, während die Ver¬
fasser es als weifsglänzeude, durchscheinende, herb- und bitter¬
schmeckende, weder sauer noch alkalisch reagirende,
in heifsem Wasser leicht lösliche Krystalle beschreiben. 3) Braun¬
rother Extraktivstoff, gelbiärbende Materie, süfse Substanz,
Wachs, Gummi mit einer animalischen, bei der Destillation viel
Ammoniak entwickelnden Substanz, freie Apfelsäure, apfelsaurcs
Kali Kalk und Bittererde. — Vauquelin hält das Daphnin,
Gmelin und Bär ein aus dem scharfen Harz gezogenes schar¬
fes Oel, und üorly eine dunkelgrüne, den Kanthariden eini-
germafseii gleichende, butterartige, die Haut stark reizende, in
Aether, Weingeist, in fetten und flüchtigen Oeleu lösbare Substanz
für das eigentliche blasenziehende Princip des Seidelbastes. Hie neuer¬
dings angestellten Versuche von Landerer scheinen zu beweisen,
dafs der eigentümliche Scharfstoff des Seidelbastes flüchtig-öliger und
saurer Natur ist, jedoch durch das Harz der Rinde sehr hartnäckig
zurückgehalten wird (Pharmac. Centralblatt, 1835, iSo. 18, S. 285.).

Wirkungsweise: Her Seidelbast ist das schärfste Mittel aus
dieser Reihe, dessen Wirkung auf die inneren organischen Flüchen,
zumal auf die häutigen Auskleidungen des digestiven, so wie des
liarnbildendeu und abscheidenden Apparats bei stärkerer Einverlei¬
bung in gleicher Weise sich verhält, wie die auf die äufsere Haut¬
fläche, welche der Seidelbast bis zur blasigen und geschwürigen
Bildung afticirt. In die Säftemasse aufgenommen wird er als ein
so feindlicher Reiz den Harnorganen zur Ausscheidung übergeben,
und drückt bei längerer Anwendung den Sekretionsprodukteii einen
speciliken Geruch auf. Seine Aktion auf das bildende Leben trägt
ganz den generisehen Karakter aller scharfstofn'gen Mittel, welcher
eben in überwiegender Bethätigiing des Veriliissigungsproeesses (der
Sekretion und Egestion) auf Kosten der festbildenden Thätigkeit
(organische Kristallisation, Nutrition) besteht. Namentlich sind es
die' inneren häutigen Ausbreitungen überhaupt, und unter diesen
wiederum vorzugsweise die fibrösen (Gelenk- und Knochenhäute,
der ligameutöse und tendinöse Apparat), so wie die äufsere Haut
und die Harnorgane, worauf er seine ganze Wirksamkeit ausübt —
wefshalb der Seidelbast auch in veralteten, mit plastischen Ablage¬
rungen verbundenen und bereits als Hyskrasie auftretenden gich¬
tisch-rheumatischen und syphilitischen Uebeln so erspriefsliche Dienste
leistet. In d eil böheren Wirkungsgraden treten Blasenbildung in der
Mund- und Schlundhöhle, Ausscheidungen einer blutigen Harm- und
Harnfeuchtigkeit, und mit Geschwürbildung, Erosion der Membra¬
nen und brandiger Entartung des Gewebes verbundene Magen-,
Darm- und Nierenentzündung hervor.

Kraukbeitsformen: Obenan steht der Gebrauch des Seidel¬
bastes in der Lustseuche (Hufeland, Jahn; VV ei kard, s. For¬
mulare), zumal wenn diese bereits die fibrösen Häute ergriffen,
mit heftigen nächtlichen Knochensehmerzen ■>Knocheuauftreibungen,
Exostosen, tophösen Bildungen verbunden ist, oder durch Uuecksil-
bermifsbrauch exaeerbirt; auch Brodie (Lancet, 1832) rühmt den¬
selben aus langer Anwendung bei den hierher gehörigen Formen der
syphilitischen Feriostisis als eins der vorzüglichsten Heilmit¬
tel, Nicht minder wirksam zeigt sich der Seidelbast bei iuveterir-
ten, vorzugsweise den fibrösen Apparat afficirenden, mit abnormen
Ablagerungen, Gelcnksteiiigkeit, Kontrakturen und Knotenbildung ge¬

paarten gichtisch-rheumatischen Uebeln (Home). Aeufser-
lich wird der Seidelbast als vorzügliches Exutorium in allen den
Fällen benutzt, wo es darauf ankommt, vermöge einer lang zu unter¬
haltenden, mit seröser Absonderung verbundenen äufseren Reizung
eine innere unterdrückte, oder von edlen Gebilden vikariirend über¬
nommene, normale oder pathologische Sekretion wieder herzu¬
stellen, und als Ableitungsmittel eines im Innern des Organismus
Statt findenden störenden Kiankheitsprocesses, bei innerem luxuriren-
den Bildungstrieb, Substanzwucherungen, Massenvermehrung, After-
produktiouen, namentlich in der suppurativeu und schleimigen Lun-
geusucht, in organischen, mit Massenvermehrung verbundenen Herz¬
krankheiten, chronischen, schleichenden Entzündungen innerer Or¬
gane, chronischen, hartnäckigen, mit allgemeiner Dyskrasie verbun¬
denen Ausschlägen, gichtisch-rheumatischen Lähmungen, rheumati¬
scher Taubheit, Amaurose ex materie, skrophulosen, mit grofser
Lichtscheu verbundenen Ophthalmien, hartnäckigem Ohrenflufs, und
neuerdings gegen die hereditäre Anlage zum Wasserkopf von Hufe¬
land und Sachse sehr gerühmt.

Form: Zum inneren Gebrauch am zweckmäfsigsten der Ab¬
sud (5J"5Ü auf §vj Kolat., sub (in. coct. Süfsholzwurzel 5>'j ' lm '
zugefügt, mit etwas Aromatischem und einem schleimigen Syrup
versetzt, 2-3mal täglich ^-1 Tasse). Aeufserlich: In Sub¬
stanz als Exutorium fein etwa 1 Zoll langes, i Zoll breites
Stück der frischen, oder, falls sie nicht zu haben, der trockenen,
und dann in Essig — noch besser in Wasser, indem ersterer dem
Seidelbast seine Schärfe entzieht — einige Stunden aufgeweichten,
meist dickästigeu Rinde wird, nachdem die Haut mittelst eines in
Essig getauchten Flanells roth gerieben, gewöhnlich auf die innere
Seite des Oberarms, unter der Insertiousstelle des Deltamuskels,
mittelst einer Binde oder eines Heftpflasters befestigt, anfangs 2mal
täglich, bis zur — meist gegen den 3ten bis 4ten Tag erfolgenden —
Separation der Oberhaut,' und dann alle 1-2 Tage erneuert, wegen
der leicht darnach sich bildenden, bisweilen tief eingreifenden Ge¬
schwüre nicht zu lange fortgesetzt oder, falls diefs erforderlich, mit
den Applikationsstellen öfter gewechselt, die seröse Absonderung
durch Epheu- oder Kohlblätter unterhalten, oder die zu üppige durch
Bedeckung der Sekretionsfläche mit Wacbstaffent eingeschränkt).
Als Streupulver (fein gepulverter Seidelbast auf mit Meerzwie¬
belessig oder Kautharidentinktur befeuchtete Baumwolle, zur Wieder¬
herstellung des sogenannten „Wundseins" der Kinder, dessen Unter¬
drückung bedenkliche Uebel hervorruft; Autenrieth), zu Um¬
schlägen (g;i auf gvj Kolat. abgekocht; gegen Exostosen, Gicht¬
knoten, Krebsgeschwüre; Hill, I'ary), Einspritzungen (ein
Seidelbastabsud mit ätzender Ammoniakflüssigkeit in die Urethra
oder Vagina, zur Hervorrufung unterdrückter Gouo- und Leukor-
rhöen; Schönlein) und Salben (s. Formulare).

Formulare: /£. Cort. Mezer., Stipit. Dulcamar. aa ji,?, Rad.
Sarsaparül., Rad. Baidan., Rad. Saponar., Lign. Quasi, ää
5'iij. Conc. M. f. Spec. DS. Mit 3-4 1!. Wasser langsam zu kochen
und tassenweis zu verbrauchen (Weikard's Species gegen hart-
nückige syphilitische Uebel). — R. Cort. Mexer._ ^ij, Räd. Carte,
arenar. Jvi, Rad. Ruhiae, Stipit. Dulcamar. aa ^ß, Rad. Lif/ui-
rit, Sem. Anisi ää 5ij. C. C. M. f. Spee. DS. Mit 3 U. Wasser
bis auf 2 U. einzukochen und täglich zu verbrauchen (von Walch
gegen nächtliche Knochensclimerzen, Knochengeschwülste, Knochen¬
auswüchse und als Unterstützungsmittel beim Uuecksilbergebrauch
empfehlen). — i£ Cort. Mezer., "Rad. Alth. ää 5ij. Conc. MS. Mit
einer Kanne Wasser 2 Finger breit einzukochen und täglich zu ver¬
brauchen (von Hufeland gegen nächtliche Knochensclimerzen und
von Brodie gegen Periostitis syphilitica als specilisch wirksam
gerühmt). — >£ Cort. Mezer., Rad- Lir/uirit. ää 5ij, Rad. Sar-
saparill., Stipit. Dulcamar. aa i,\\j. Conc. M. f. Spec. S. 4 ge¬
häufte Eislöffel mit 2 U. Wasser auf die Hälfte eingekocht und da¬
von täglich einige Gläser zu verbrauchen (das Moll witz'sche De¬
kokt gegen Knoehengeschwüre). — fy Extr. spirit. cort. Mezer.
5j, solve in Alcokol. Vin. Sh adde Adip. Suill. gix, Cer. «Ib. §j.
Leni calore et Continus agitando misce usque ad pert'ect. Alcohol.
evaporationem; tune cola et serva (Hufeland's Zugsalbe zum
Offenhalten künstlicher Geschwüre, zumal wenn Kanthariden leicht
Harnbeschwerden veranlassen; Lugol und Guibourt rühmen eine
ähnlich bereitete Seidelbastsalbe als blasenziehendes Mittel).
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Resina et Ugnum Guajaci.

Physio'gr a p 1 e. Bestandtheilc. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Guajacum ofßcinale L. Baum.
Sexualsystem: Decandria Monogijnia.
Natürliche Ordnung: Rutaceae Juss., Zygophylleae Rob.

Brown.
Vaterland: Westindien; zumal Jamaika, Hispaniola und St

Thomas.

Photographie: Aeste gabelförmig-ausgebreiter, gegliedert.
Rinde aufsen dunkelgrün, biäulichgrau und gelbgeflecUt, rissig;
innen gelblicbgrau, harzig. Holz grünlichgrau (im Bruche blas¬
ser), schwer, dicht, fest, harzig^ Blätter gespornt-gefiedert;
Fiederblättchen hellgrün, 1^ Zoll lang, 0 Linien breit, 1- oder
3paarig, elliptisch. Blüthen bläulich, gestielt, auf der Spitze
der Zweige büschelförmig (zu 0-10) vereinigt. Blüthenstiel
7-9 Linien lang. Kelch Sblättrig, grünlich. Blumen kröne
Sblättrig, blau; Kr onenblät tcr doppelt so lang als der Kelch.
Staubgefäfse 10. Frucht (nach Hayne) eine bräunliche,
umgekehrt-herzförmige, 2fäclirige, mit dem bleibenden Staubweg
gekrönte, etwas fleischige, 2samige Kapsel. Samen rothbraun.

0 f f i c ine 1 sind: Die Rin d e {Cort. Guajaci), fest und schwer,
gelb- oder rothbraun, gestreift, mit brauner starker Borke und
dünner, grauschwärzlich gefleckter, krystallisch glänzender Brust-
la ive, von schärfkratzenden) und bitterlichem Geschmack, mit
einem von dem des Holzes verschiedenen und nur wenig wirk¬
samen Harze begabt; das Holz (Ligrtum Guajaci), schwerer
als Wasser, von unangenehm aromatisebem Geruch und scharf
balsamischen Geschmack; in deu Officinen sind meist nur die
gelblichen, blaugrünlich gefleckten Raspelspähne {Rasura ligni
Guajaci) anzutreffen; das Harz (Resina Guajaci nativa), der
von selbst oder durch Einschnitte ausfliefsendc und an der Luft
erhärtete Saft, gelbbraun-grünlich, an den Kanten durchscheinend,
auf dem Brucli muschlig-glänzend, bläulichgrün oder rothbräun¬
lich und weifsgetleckt, spröde, zwischen den Kingern nicht er¬
weichbar, leicht pulverisirhar, Pulver graulichweifs, an der Luft
grünlich werdend; speeifisches Gewicht nach Brande 1,228,
nach Pf äff 1,205; auf Kohlen gestreut; von eigenthümlicbem
balsamischem Geruch und süfslich-bitterem, scharf-kratzendem
Geschmack; in Alkohol löslich — Schwefelsäure bewirkt in der
Lösung einen grünlichen, Salpeter einen grauen Niederschlag —
weniger in Aether, ätherischen und fetten Oelen, wohl aber in
Kalien (in Aetzkali sehr schnell mit roth- oder grünlichbrauner
Farbe) lösbar. Eine karakteristische Eigenschaft dieses Harzes
ist es, sich au der Luft, durch Einwirkung des Sauerstoffs der
Atmosphäre — nacli Brande und Wo Haston — grün zu färben,
und diese leichte Säurungsfähigkeit und verschiedenartige Far¬
benwandlung — durch Salpetersäure geht es vom Blauen, Grü¬
nen, Gelben endlich in's Rothbraune über, durch Absorbtion des
Sauerstoffes genannter Säure —■ was auf verschiedene Oxyda¬
tionsstufen hindeutet, welche Oxyde nach Pfaff gleichsam die
Rolle von Metalloxyden im Pflanzenreiche spielen — verbunden
mit der zweiten Eigentümlichkeit, dafs sich aus der durch kon-
centrirte Salpetersäure bewirkten Auflösung viel Kleesäure kry-
stallisirt, unterscheiden das Guajakharz von allen anderen Har¬
zen, wefshalb Brande es nicht hierzu rechnet, sondern als Ex¬
traktharz bezeichnet. Nach Taddei soll der Kleber, beim
Zusammenreibeu mit dem Guajakpulver, und nach Planche die
frischen Säfte der Engel-, Kletten-, Seifen-, Zeitlosen-, Althä-,
Süfsholz-, Alantwurzel, ferner die von Taraxacum, Fumaria
und Jrmoracia, so wie der arabische Gummi, jedoch nur der
mit kaltem Wasser abgemachte, nicht aber der in warmem Was¬
ser gelöste (zumal beim Zutritt der Luft) das Guajakpulver
bläuen; » ucl1 Milch, Mehl, Pflanzenleim werden durcli Guajak
harz blau geführt.

Eine etwaige Verfälschung des Guajakharzes mit Kolophonium
läfst sich leicht dadurch erkennen, dafs ersteres in Aetzkaliflüs
sigkeit sich klar aufklärt, letzteres so lange eine trübe Lösunj
bildet, als noch Kaliiiberschufs vorhanden ist.

Des Holzes nach Tromms-
dorff:

1) Guajakharz.
2) Eigentümlicher,

bitterer, kratzender Ex¬
tra k ti v s t o ff (durch Säuren
gefällt).

3) Schleimiger Extrak-
tivstoff mit apfelsau¬
rem Kalk.

4) Eigentümliches
Hartharz.

Die Rinde enthält weit
weniger harzige Theile (in
1000 Tb. 23 Tb. Harz, wäh¬
rend das Holz in gleichen
Theilen 200 Th. enthält),
dahingegen viel Gummi und
ein eigentliches, gelbfärben¬
des Princip, wefshalb letztere
sich weit eher zur Abkochung
eignet.

Das Harz selbst zerfällt
nach Unverdorben hin-
sichts seiner Bestandtheilc in
zwei Schichten, von denen die
eine in wüfsrigem Ammoniak
löslich ist, die andere grös¬
sere sich damit zu einer thee-
rigen Materie vereinigt, eine

^rbindung, die erst in 0000
Th. Wasser löslich wird.

Landerer fand in einer
durch Digestion au der Sonne
bereiteten Guajaktinktur auf
dem Boden des Gefäfses An¬
häufungen von kleinen nadei¬
förmigen, zarten, geruchlo¬
sen, bitterlich-scharf-, fast
brennend und dabei gewürz¬
haft schmeckenden Krystal-
len, welche über der Flamme
schmolzen und sich unter A?cr-
breitung eines aromatischen
Geruches vollständig sublimir-
ten, durch Reiben momentan
leuchteten, Lackmus röthe-
ten, in Wasser, kaltem Alko¬
hol und Aether unlöslich, in
kochendem Alkohol aber lös¬
lich waren und beim Erkal¬
ten als weifse Krystallanhäu-
fungen wieder ausschieden;
durch Salpetersäure grün ge¬
färbt. Landerer bezeich¬
net diesen Stoff als Guaja-
cin und hält ihn für ein lin-
terharz (l'harmaceut. Cen-
tralblatt, 1835, No. 37.). Rig-
hini entdeckte in dem Gua-
jakholz eine eigene Säure
(Guaj ak säure, Acide gtia-
jacique), die der Benzoesäure
ähnlich, jedoch von ihr ver¬
schieden ist (Journ. de Chi-
miß med., 1830, Juli).

Das Guajakharz steht zwischen den
balsamischen (zumal den Harzen) und
scharfen Mitteln in der Mitte. Wiewohl
nämlich den genetischen Karakter der letz¬
teren^ in der Zurückdrängung der bilden¬
den Tbätigkeit und egoistischen Hervor-
tebung des Verflüssiguiigsprocesses offen-

jarend, vermag es doch andererseits die
innere Metamorphose der von ihm in An¬
spruch genommenen vegetativen Gebilde,
wohin namentlich die sero-fibrösen Aus¬
kleidungen, die sehnigen Ausbreitungen.
die äufsere Haut und das Lymph- und
Drüsensystem gehören, nicht nur in funk¬
tioneller Beziehung energisch zu betäti¬
gen, sondern auch in qualitativer Hinsicht
eigentümlich umzustimmen, die krankhaf¬
ten Mischungsverhältnisse zu verbessern
und somit sich zu einem speeifischen Mit¬
tel in den hierhergehörigen, mit Anoma¬
lien in den Se- und Exkretionen verbunde¬
neu Krankheitszuständen zu gestalten. In
gleicher Weise, wenngleich minder kräftig,
wirkt es auf die schleimigen Auskleidun¬
gen, steigert ihren Ton, beschränkt und
zügelt dadurch die auf Schwäche basirte
zu reichliche Absonderung, und normali-
sirt die pervers gewordene, der Art nach
von der Norm abweichende; macht das
dünnflüssige, seröse Sekretionsprodukt kon¬
sistenter, balsamischer. In mäfsigen Ga¬
ben bethätigt das Guajakharz gelinde den
Akt der Sekretion, Resorbtion und E«-e-
stion, eine Wirkung, die sich in den
gesteigerten Thätigkeitsäufserungen des
Haut-, Harn- und Darmorgans manifestirt.
Auf die Unterleibs- und Beckengefäfse
wirkt es erhitzend, den Hämorrhoidal-
und Menstrualflufs fördernd; in grüfseren
Gaben in Art der stärker administrirten
Akrien (Brennen und Kratzen im Halse,
Magen- und Darmschmerzen, Erbrechen
und Purgiren veranlassend), bewirkt Blut¬
andrang nach den drei Haupthöhlen, stei¬
gert die natürliche Wärme, macht den
Puls voller, frequenter und bringt merk¬
liche Aufregungen im Gcfäfssystcme, so
wie mannigfache INervenzufälle hervor, und
greift mit der Länge der Zeit den Verdau*
ungsprocefs bedeutend an (J. A. Schmidt).
Am besten verträgt es sich mit torpidem,
weit weniger mit plethorischem Habitus,
straffer und trockener Faser; bewirkt es
flüssige Stühle, Leibschneiden, so stelle
man es ein; dahingegen sind die breiigen
Sedes gemeiuhiu ein Zeichen seiner guten
Wirkung.

Besondere Relation: Zum sero¬
fibrösen Sj'stem, deu drüsigen Gebilden
und deu Schleimhäuten.

Kontraindikation: Entzündliche Dia¬
these, merkliche Fieberregungen, Gefäfs-
erethismus, aktive Blutungen, gastrisch-
biliöse Unreinigkeiten, excessive Reizbar¬
keit der Digestionsorgane.

Die scharfstoffige Wirkung des Gua-
jakholzes wird durch seinen reichen Ge¬
halt an schleimigem Extraktivstoff und
Gummi bedeutend gemildert und gewisser¬
maßen eingehüllt. Vorzugsweise bethätigt

les die Harn- und Hautabsonderung.

■<■■
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PURA. 81

Guajakharz; Guajak- (Pocken- od. Franzosen-) Holz.

Krankheitsformen. Präparate,- Gabe, Form
und V e r b i n d u n k.

Formulare.

1) Gicht (Quarin, Stoll, P. Frank, Berends, Seiler),
eins der heilkräftigsten Mittel, besonders dann, wenn das Uebel sich
schon längere Zeit fixirt, bereits krankhafte Abscheidungen gebildet,
als Gichtdyskrasie erscheint, nichts Febrilisches vorhanden, vielmehr
die ganze Form den torpiden Karakter offenbart. Wahrend Ako-
nit durch seine primäre excitirende, die krankhafte Thätigkeit um¬
stimmende Einwirkung auf das der organischen Produktion vorste¬
hende Nervensystem, und mittelst desselben auf die vegetativen
Funktionen, "' so auf direktem Wege seine treffliche Heilkraft in
ähnlichen Fällen entfaltet, geschieht diefs von Seiten des Guajakhar-
zes zunächst durch eine specifikc (ijualitative) Einwirkung auf den
plastischen Akt, auf die organische Metamorphose selbst, zumal in
dem fibrösen Systeme, dem gewöhnlichsten Sitze der Gicht, durch
Umänderung, Verbesserung (ier krankhaften Mischungsverhältnisse,
also auf indirektem, recht eigentlich zweitem Wege, woher denn auch
die Verbindung beider Mittel erfahrungsgemäfs von ausgezeichnetem
Nutzen ist. Im Gichtanfalle selbst, überhaupt bei Zeichen von stärke¬
ren allgemeinen Reaktionen pafst es nicht, wohl aber nach Beendigung
des Paroxysmus, zur Betätigung und Vervollständigung der Krise; H u -
fei and empfahl das Guajakharz auch gegen die konstitutionäre Gicht.

2) Piheumatismus, in den verschiedenartigsten Formen, schon
chronisch, mit krankhaften örtlichen Metamorphosen und heftigen Ge¬
lenkschmerzen, oder bereits als rheumatische Dyskrasie sich darbietend.

3) Blennorrliöen, zumal der Atlimungs-, Geschlechts- und
Haruorgane, wenn gichtisch-rheumatische, syphilitische, herpetische
oder ps'orische Ursachen zu beschuldigen, bei hartnäckiger Lungen*
blennorrhöe, im Schleimasthma, selbst in der Schleimschwindsucht.

4) Anomalien in der Hä morrh oi dal- und Menstrualab-
scheidung (l)eewes, s. Formiil.; Macleod, Jewel, Chap
man, RusY), auf Atonie der Hämorrhoidal- oder Uteringefäfse be¬
ruhend, wenn der Goldaderflufs wegen Mangel an Energie der er
steren nicht zu Stande kommt, oder nur etwas scharfen Schleim pro
ducirt, und dann mannigfache schmerzhafte Beschwerden veranlafst
(mit Schwefel und Weinsteinrahm).

5) Chronische Hautausschläge, mit gichtisch-rueumatischer
und skrophulöser Grundlage.

6) Syphilis, veraltete, mit Affektion der fibrösen Membranen,
Knochenauftreibungeii, Gelenkansehwellungen verbunden, als Bei¬
hilfsmittel der Merkurialkur, doch minder wirksam als Guajakholz.

7) Skrophnlosis, zumal in exanthematischer, geschwüriger und
dyskratischer Form sich darbietend, mit Antimonial- und Merkurial-
präparaten, Schwefel, Bittersüfs (Gölis).

8) Krankheiten des Lymph- Drüsen Systems, zunächst der
Unterleibsorgane, bei Verstopfung der Gekrösdrüsen, Verschleimun-
gen der Ycrdnuungsorgane; rheumatische Gelbsucht (Schneider,
Kunzmann), auf Gichtleiden beruhende Hydrosen (Richter).

9) Neurosen, mannigfacher Art, wenn gichtische Momente im
Spiele sind, vor Allem bei der darauf häufig beruhenden Angina
pectoris (Elsner, Double, Berger), gegen rheumatische Proso¬
palgie (M urray, Jahn) und rheumatische Kordialgie (Herisson
empfahl hier besonders die Tinct. Guajuci ammoniat. zu 5ij mit
Tinct. Hyoscyam. 5J, Morgens und Abends 24-30 Tropfen), mit
Stinkasand, Opium, Digitalis, Kirschlorbeerwasser; ferner bei aus
dieser Ursache entstandenen Amaurosen, Verlust des Gehörs, Anfällen
von Schwindel, von Schlngflufs, Lähmungen (Kämpf, Hufeland).
In neuester Zeit wird es als vorzüglich heilkräftig gegen Fettsucht
empfohlen (Hedenus, Schmalz; von letzterem mit Senega, wein¬
saurem Kali oder Sennesblättern und Zucker zu gleichen Theilen).

Das Guajakholz, bereits seit dem Anfange des lliten Jahrhun¬
derts, und namentlich durch Ulrich von Hütten, als eins der vor¬
züglichsten antisyphilitischen Heilmittel gerühmt, wird meist:
1) gegen veraltete syphilitische Uebel, zumal wenn das Syphi¬
lid in Form von Hautausschlägen sich darstellt, theils als Ädju-
Vans der Merkurialkur, theils zur Beseitigung der nachtheiligen Ein¬
wirkungen der schärferen ftueeksHberprSparate auf den Organis¬
mus, durch liervorrufung einer stärkeren Diaphorese; und 2) in
veralteten gichtisch-rheumatischen Leiden und chronischen
(herpetischen, psorischen, skrophulösen) Hautausschlägen mit
anderen, die Hautfunktion energisch bethätigenden und gleichzeitig
die krankhafte Mischung der Säfte verbessernden^ Mitteln (Sarsa¬
parille, Klettenwurzel, Bittersüfs, Seidelbast) mit Erfolg benutzt.

Des Harzes:
1) Tinctura resinae Guajaci:

Grünbraun.
2) Tinctura resinae Guajaci am-

moniata s. volatilis: ^j Guajakharz
auf £vj lAq. Amnion, vinos.; sehr
erhitzend.

3) Sapo guajacinus (Pillenkonsi-
steuz): Gepulvertes Guajakharz mit
Li//. Amnion caustici; graubraun:
vom Geruch and Geschmack des
Harzes; Auflösung in Wasser ge¬
bräunt, klar; man meide dabei Kalk,
Gerbsäure, Metallsalze, Säuren.

Des Holzes:
1) Species ad /Jecoctum Ligno-

rutn: Guajakholz (11. ij), Bardana,
Saponaria (ää U. j), Rad. Lii/ui-
rit. und Lignum Sassafras (ää
U. ß); vorzüglich als Adjuvans der
merkuriellen Kur jn der Abkochung
benutzt (etwa §ij auf 1 «Juart
Wasser).

2) Extractum ligni Guajaci
(Extraktkonsistenz): Braunschwarz.

3) Resina ligni Guajaci: Beide
Präparate, so wie

4) Tinctura ligni Guajaci, we¬
nig gebraucht.

Gabe. Das Harz zu gr. 5-15.
Die einfache Tinktur zu 30-40
Tropfen, einigemal täglich ; die am-
moniata zu 20-30 Tropfen, 3-4-
mal täglich mit etwas Schleimigem,
gern in Verbindung mit Extr. oder
Tinct. Aconit., etwa Extr. Aco¬
nit- 5; J', Tinct. Guajaci ammoniat.
5ö, Liq. Sapoh. stiliiat., Vin. sem.
üolchici ää g(J, 3mal täglich zu 20-30
Tropfen; bei sehr torpider Gicht.
Die Seife zu }i?--)j; etwa g/5 mit
der Hälfte Sapo niedicat. zu Pillen
gemacht, 3mal täglich 6 Stück. —
Das Holz, geraspelt (Lign. Gua¬
jaci raspat.), in einer Abkochung
(£ij mit U. iij auf H. j, tassenweis)
oder als sogenanntes Digestions-
d e k o k t (man übergiefst es mit heis-
sem Wasser, läfst es 1' Stunde zie
hen und kocht es dann zur Hälfte
ein; sub fin. coction. Süfsholzwur
zel und endlich schleimigen Syrup
uud etwas Aromatisches zugesetzt;
r& Lign. Guajaci giij, Passul. ^ij,
eoque c. Aq. fervid. §x ad Colat.
§v, sub fin. coct. addendo Rad. Li-
quirlt., Ligni Sassafras ää $j.
MDS. Tagiiher zu verbrauchen;
Decoctum Guajaci compositum
Pharmac Edinhurg.; gegen chro¬
nische Hautausschläge und invete-
rirte syphilitische und arthritisebe
Affektiotien).

Form. Innerlich: Pulver,
P
(G
piilverter Ingwer g.i, Honig gl.!, zur
Latwerge gemacht, 4mal täglich l
Theelöffel), Emulsion (mitGummi-
schleim oder Eigelb.

Verbindungen, s. Formulare.

'illen, Bissen, Latwerge
Guajakharz 5Ü, Schwefel %?, ge-

Ri Resin. Guajaci nativ. 5ij,
Tart. depur. gß, Sacch. all).
5yj. M. f. Pulv. Det. in sca-
tul. S. 3mal täglich 1 Thee¬
löffel (Berends Guajakpul-
ver gegen Gichtbeschwerden
mit Unterleibsstockung).

fy Resin. Guajaci nativ. %ß,
Hi/drarg. stihiat. - sulplmr.,
Mngnes. carbon ää ■),;. M.
f. Pulv. Deut. tal. dos. 6. DS.
Morgens und Abends \ Pulver
(Hnfeian d's Pulvis purifi-
cans, gegen Skrophnlosis und
chronische Hautausschläge).

Ri Resin. Guajaci n/ttiv. pulv.,
Sulphur. stihiat. aurant. ää
5A Hydrarg. muriat. mit. }/?,
Extr. Tarax. ij. s. u. f. Pilul.
gr. iij. Conspcrg. Pulv. Cass.
Vinnamom. DS. 3inal täglich
3-4 Stück; dabei gleichzeitig
äufserlich : Ri Tinct. Guajaci
ammoniat. §j, Camphor. -)j.
MDS. 3inal täglich damit ein¬
zureiben (Hildenbrand's
Verfahren bei schmerzhaften
rheumat. Gelenkaffektionen).

Rv Resin. Guajaci nativ. pulv.
Jij, Stibii sulphur. nigii $ß,
Sapon.medic.pulv. 5j, Extr.
Cardui henedict. q. s. u. f.
Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. rad.
Calami. DS. 3mal täglich 8-10
Stück (Unari n's Gichtpillen).

Ei Resin. Guajaci nativ. 5(j,
Gummi Mimos. 5<ij; tere af-
fimdeudo sens'im Aq. commun.
gvij, solve Extr Dulcamar.
5iij, adde Syrup. Alth. gj.
MDS. Umgeschiittelt 3 stünd¬
lich 1 Efslöffel (Berends,
gegen inveterirte gichtisch-
rheumatische Uebel).

K\ Resin- Guajaci nativ. pulv.
fviij, Kali carbon. depur.
5iij, Sem. Amomi pulv. §ij,
Alcohol. dilut- tl. ij. Digere,
filtra et cola; Colaturae Sviij
adde Liq. Amnion, causl. 5j.
DS. Theelöttelweis mit Ma-
dera zu nehmen (Dewces
Mixtur gegen Amenorrhoe).

Ri Resin. Guajaci nativ. £ß,
Spirit. Sacchar. optim. tl j.
Digere leni calore vase hene
clauso per dies octo. Colat.
DS. 2mal täglich 1-2 Thee-
löffel (Em erigo n'-s Specifi-
cum antipodagrtcum).

R: Tinct. Guajaci animon. Sij,
Tinct. kaiin. iß, Tinct. Opii
simpl. 5/A DS. 3mal tätlich
10-20 Tropfen (Graefe's
Tinctura antarthritica).

Ri Tinct. Guajaci animon.,
Liq. Amnion, sitccin. ää 5ij,
Tinct. Opii sinn l- 5,' MDS.
3mal täglich 15 20 Tropfen
(K r u k e ii b e r g, gegen rheu¬
matisches Zahnweh).
11



ACRIA

Folm JDiosmae crenatae. Bukkublätter.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Diosma crenata L. Strauch. — Sexual¬
system: Pentandria Monogynia. — Natürliche Ordnung:
ltutaceae; Tribus: Diosmeae. — Vaterland: Vorgebirge der
guten Hoffnung; in Europa kultivirt. — Therapeutisch benutzt
weiden die (nicht ofticinellen) Blätter: 1-1| Zoll lang, \-\ Zoll
breit, eiförmig, kurzgestielt, am Ende stumpf mit vorstellenden Mittel¬
nerven und 2-3 schwachen Adern auf jeder Seite, am Rande fein-
gezähnt; im getrockneten Zustande leicht zerbrechlich, auf der Ober¬
seite gesättigt grün, auf der Unterseite blafs-, fast gelblich-grün, mit
zahlreichen, gegen das Licht gehalten durchsichtigen, kleineu, drüsigen
Punkten; Geruch durchdringend, eigenthümlich, aromatisch und zu¬
gleich bockartig (Link), Geschmack unangenehm aromatisch, etwas
stechend, pfeffermünzartig (Buch ner). — Es gibt im Handel 2 Sor¬
ten Bukkublätter: eine mit kleineren und breiteren Blättern
(von Diosma crenata L.) und eine zweite mit längeren und
schmäleren Bl ättern (von Diosrna serralifolia Willd., oder viel¬
mehr, nach der neueren Bestimmung von Wahlenberg (Archiv
d. l'harmac, 1835, Bd. 14.) von Empleurimi serrulatum Alton).

Bestandtheile nach Cadet de Gassicourt: Aetherisches
Ocl, Extraktivstoff, Gummi, Harz, Chlorophyll; die neuere Analyse
von Brandes ergab: Diosmin (eine eigenthümliehe, in chemischer
Hinsicht dem Bryonin, Kathartin und Kolocynthin verwandte, sehr
zähe und klebrige, in Fäden ziehbare, dem Perubalsam ähnliche, bit¬
ter und stechend schmeckende Substanz), ätherisches Oel von
gelligriinlicher und Halbharz von dunkelbrauner Farbe.

Wirkungsweise und K ran kheitsformen: Die Wirkung der
Bukkublätter scheint vorzüglich in dem Di os min und ätherischen
Oele zu liegen, wodurcli dieselben zunächst sich zu einem erre¬
genden, gefäfsexci tireudeu Mittel gestalten (Bardili sah
davon vermehrte Wärme, frequentereu Puls und verstärkte Hautaus¬
dünstung); näehstdem wirken sie, vermöge dieses ätherisch -öligen
und des dem Kolocynthin ähnlichen Princips, sehr bethätigend auf die

Harn- und Sexualorgane (der reichlich secernirte Urin sedimen-
tiit stark und offenbart einen eigenen aromatischen Geruch — ein
Beweis von dem Uebertritt des Mittels in die Säftemischtiug und sei¬
ner Ausscheidung durch die Nieren, auf die es nun reizend einwirkt,
dadurch ihre Funktion steigert und Diurese herbeiführt). — Man be¬
nutzt die Bukkublätter ganz besonders in Krankheiten der Harn-
und Geschlechtsorgane, wenn Atonie der diese Gebilde nach
Innen auskleidenden Schleimhaut vorhanden, dadurch theils quanti¬
tativ vermehrte, theils qualitativ veränderte Absonderungen daselbst
Statt finden, namentlich bei veralteten Nieren-, Blasen- und
M utterkatar rhen, Gono- und Leukorrhöen (Johnson,
Jackson, Reece, Go rritsma, Dowall, Jef'f'erey, Vrolik,
Tilesius, Ziegler, Clarus, A u tenrieth), Harnverhaltung
in Folge von lähmungsartiger Schwäche der Blase, bei chronischen
Anschwellungen der Vorsteherdrüse, mukösen Blasen¬
vereiterungen, in die purulente Form übergehend (also da,
wo Perubalsam pafst), passiven Hämaturien und Metrorrha¬
gien (Lech ler), gegen Hydroseu, besonders in dem Falle, wo
die Schleimhaut der Harnorgane selbst betheiligt ist, sonst auch als
gutes Beihilfsmittel mit anderen diuretischen Substanzen; Jackson
empfiehlt das Mittel auch gegen veraltete Rheumatismen und
die Rigaer Aerzte ganz besonders gegen exotische Cholera.

Gabe und Form: Man gibt die Bukkublätter am zweckmäfsig-
sten im Aufgusse (welcher den flüchtigen — ätherisch-öligen —
Bestandteil derselben aufschliefst, während der Absud mehr das
Diosmin aufgeschlossen enthält), etwa Si'j'-Jj zur Kolatur von gvj-gviij,
2stündlich 1 Efslöftel. Brandes empfiehlt eine Diosma-Tinktur und
besonders einen Diosma-Weiu (l Th. Blätter mit 8-10 Th. Wein).
_ Formulare: R. Fol. Diosmae crenatae, Fol. Uvae Ursi äa
S/J, Aij. fervid. Jviij, digere leni ealore vase clauso per bor. \ ; Co-
latur. adde Svrtip. Sene'g. %?'. MDS. 2stündlich l-2Efslöffel (Cla¬
rus, gegen Blennorrhoe, Atonie und Lähmung der Harnblase).

Folia Loheliae inflatae. Aufgeblasene Lobelie.
Mutterpflanze: Lobelia inflala L. — Sexualsystem: Pen¬

tandria Monogynia. — Natürliche Ordnung: Lobeliaceae. —
Vaterland: Nordamerika (Virginien, Kanada). — Die (nicht ofti¬
cinellen) Blätter sind 1 Zoll lang und verhältnifsmäfsig breit, eirund-
länglich, am Rande gekerbt, von scharfem und nauseosem Geschmack.

Haupt best an dt heil: Lobelin (das wirksame Princip der
Pflanze, von Col houn hergestellt) — eine weiche, fast flüssige, Ber-
zelius Nikotin ähnliche Masse, von stark reizendem Geschmack,
in Alkohol sehr leicht, in Aether fast gar nicht löslich, mit den Säu¬
ren (Lobelin-) Salze bildend {Journ. de P/tarmac, 1834, Sept.).

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Vorwiegend ist
in diesem — von amerikanischen Aerzten neuerdings in Anregung
gebrachten — Mittel die Schärfe ausgebildet, welche sich in dem
Lobelin koncentrirt; einige Zeit im Munde gehalten bewirken die
Blätter schon Kratzen im Halse, Uebelkeit und Erbrechen, welches
auch bei der inneren Anwendung derselben in kleineren Gaben (zu
gr. 10-20) eintritt, wobei gleichzeitig die Hautthätigkeit bedeutend
gesteigert wird; in refrakten Dosen (zu gr. 4-8) sollen sie beson¬
ders auf die Nerven und Schleimhaut der Respirationsgebilde ein¬
wirken, expektoriren, einen obwaltenden Krampfzustand im Bereiche
der Lungen-Magennerven heben; in grofsen Gaben hingegen neben
den scharf-reizenden Wirkungen (wozu leicht heftige Kolikschmer-
zen und Durchfälle sich gesellen) auch narkotische (wie Benommen¬
heit des Hauptes mit Schwindel, Gliederzittern, grofser Schwäche)
hervorrufen — Grund genug, um mit ihrem Gebrauche vorsichtig
zu sein. — Englische und französische Aerzte benutzten sie häufig
als Brechmittel, bis Cutter sie an sich selbst gegen Engbrü¬
stigkeit (Asthma) als eins der ausgezeichnetsten, mit speeifischer
Heilkraft einwirkenden Mittel erprobte und Barton, Andrews,
Whitlaw, ElHotson, Bower, Reece, Sigmond, Behrend,
Werneck in dieses Lob einstimmten. Nach Elliotson (The Lon¬
don medic. and surg. Journal, 1833, Jan.) zeigt das Mittel, in
Form der Tinktur (s. unten) angewandt, gegen rein nervöses
Asthma (Krampfasthma) eine „fast zauberartige" Wirkung, und

zwar schon 10-12 Minuten nach dem Einnehmen; allein auch in den
Fällen, wo das Uebel von organischen Fehlern der Lunge, des Her¬
zeus oder der Leber abhing, erwies es sich ihm als ein vorzügli¬
ches Linderungsmittel, und Behrend (Medic. Centralzeit., 1835,
No. 42.), welcher die Tinktur der Lobeliu zu gutt. 10 alle 20-30 Mi¬
nuten während des Krampfanfalles gab, stimmt, damit völlig überein;
es scheint ihm das Mittel einige Eigenschaften der Digitalis, der
Blausäure, mit der diaphoretischen, auf den Lungen-Magennerveu ein¬
wirkenden der Ipekakuanha zu verbinden; auch Sigmund hält das¬
selbe für eine werthvolle Bereicherung des Heilmittelschatzes und
wandte es namentlich mit dem bestenErfolg gegen den Krampf,
husten und die Beängstigung der Plithisiker, so wie Andre ws ge¬
gen Angina pectoris und Keich husten, Clarus und Radius
aber als brustschleimlösendes Mittel bei chronischen Katarrhen und
Lungenbleiinorrhöen an, wo es auch Brown sehr lobt.

Präparate: Tinctura Lobeliae (nach der amerikanischen Phar¬
makopoe durch lOtägige Digestion von §ij Lobelia mit 1 Oktarium
Weingeist bereitet),

Gabe und Form: Man verordnet die Blätter in Substanz zu
gr. 1-3, einigemal tagiiber, in Pulver und p u 1ve rauf nehmen¬
den Formen. Die Tinktur zu gutt. 10-20-40, einigemal täglich
(Cutter, Barton, Andrews). "Reece und Brown empfehlen
eine ätherische Tinktur als eine der wirksamsten Zubereitungen
(thcelöffelweis während des asthmatischen Anfalls zu nehmen).

Formulare: R. Tinct. Lobeliae inflatae 5ij. DS. Während
des Anfalls alle 20-30 Minuten 10 Tropfen (von Behrend bei asth¬
matischen Affektionen überaus wirksam befunden; Med. Centralzeit,
1835, No. 42.). — ß. Tinct. Lobeliae inflatae öiij. DS. 2stüad-
lich 30-40 Tropfen (von Cutter, Andrews, Barton, Whitlaw,
Elliotson, Brown und Si^mo nd ebendaselbst als fast speeifisch
wirksam gerühmt). — # Tinct. Lobeliae inflatae 5j, Decoct.
Alth. gvj. MOS. 2-3stündlich 1 Efslöffel (von Clarus, Radius
und Brown als auswurfsförderndes Mittel bei chronischen Katar¬
rhen und Lungcnblennorrhöea bewährt gefunden).
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PÜRA. 83

liadlv Sanguinariae Canadensis. Kanad. Blutwurzel.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Sanguinaria canadensis L. — Sexual¬
system: Polyandria Monogynia. — INatiirliche Ordnung:
Papaveraceae. — Vaterland: Nordamerika, zumal auf Kanada.
— Benutzt wird die (niclit ofticinelle) Wurzel, welche im Mandel
in gewundenen, fast cylindrischen, 1-3 Zoll langen, ^-^ Zoll dicken
Stücken vorkommt; aufsen runzlig oder geringelt, dunkelbraun oder
schwarz, innen weifs- und rotlipunktirt; von unmerklichem Geruch,
brennend schartem, schwach bitterlichem Geschmack; beim Kauen
den Speichel röthend.

Bestandtheile nach Bieglow: Bitteres Scharfharz, von
dunkel-orangegelber Färbung, ein scharfes und bitteres Princip,
Satzmehl, Holzfaser. Dann entdeckte darin ein eigenes Alkaloid,
das Sanguiuarin; es erscheint perlweifs, an der Luft gelb wer¬
dend, besitzt einen scharfen und bitterlichen Geschmack, ist in Was¬
ser gar nicht, wohl aber in Alkohol und Aether löslich, reagirt
deutlich alkalisch (bräunt das Kurkumapapier) und bildet mit Säuren
rothe Verbindungen (Sanguin ariusalze).

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Die eigenth'üm-
liche Wirkung dieses, in neuerer Zeit häuüg benutzten Mittels ist
noch durch keine hinlänglichen Versuche und Beobachtungen festge¬
stellt. Bar ton bringt die Blutwurzel mit dem Stramoniurn, Smith
mit der Digitalis in Parallele. Zu gr. 8-10 erregt sie Erbrechen,
welches sich bei grüfseren Gaben bedeutend steigert; im gepulver¬
ten Zustande in die Nase gebracht, ruft sie heftiges Niesen und
vermehrte Thränen- und Speichelabsonderung hervor (Chap man,
Smith). In kleineren Gaben (zu gr. 1-3, und die daraus bereitete
Tinktur zu gutt. 12) wirkt sie diaphoretisch (Dexter). Offenbar
scheint die scharfstoffige Einwirkung die vorherrschende zu sein
und das Mittel sich einigermafseu der Ipekakuanha anzuschliefsen,
mit der es auch die krampfstillende Eigenschaft theilt, ganz beson¬
ders, wenn sich im arteriellen Gefälssysteme seihst eine solche
krampfhafte, erethistische Reizung, zumal in den Respiration»- und
weiblichen Sexualorganen, ausspricht. Die pulsherabstimmeude
Wirkung, welche wir auch bei mehreren anderen, mit einem schar¬

fen Principe begabten Heilmitteln (wie bei Scilla, Kolchikum, Se-
nega) wahrnehmen, verleitete Smith, die kanadische Blutwurzel
der Digitalis anzureihen. Das meiste Lob erwarb sie sich im Kroup,
wo sie von Ives, Tullius, Andrews und Hoadly mit ausge¬
zeichnetem und rasch eintretendem Erfolge benutzt wurde. Nach
Andrews leistete sie vorzüglich dann sehr rasche Hilfe, wenn sie
Erbrechen und Schweifs hervorrief, und hält derselbe namentlich
die diaphoretische Wirkung für das Hauplbedingnifs zur Heilung
des Uebels. Dabei soll ihre brechenerregende Eigenschaft (wie uns
scheint, die Hauptsache) das Besondere haben,' dafs der Kranke
gleichzeitig, vermöge des eigenthUmlichen Reizes, welchen das Mit¬
tel in den Schlingorganen erregt, auch zum Husten gcnöthigt wird,
so dafs durch die vereinte Wirkung des Hustens und Würgens der
in den Luftwegen stockende Schleim weit hesser als durch jedes
andere Brechmittel entfernt werde (Salzhurger med. Zeit., 1830,
Bd. 1, S. 320.)- Auch Ives und Tullius rühmen das Mittel im
Absude, und zwar gleich beim Beginn der Kroupaffektion so lange
gereicht, bis Erbrechen folgt, und wollen dadurch die Krankheit in
ihrer fernweiteren Entwicklung koupirt haben. Zollikofer lei¬
stete die aus der Wurzel bereitete Tinktur, 3stündlich zu gutt. 30
so lange fortgereicht, bis gelindes Magenbrennen empfunden wird,
gegen akute Rheumatismen treffliche Dienste, indem das Mittel
selbst, dann noch sich heilsam erwies, wo die kräftigsten Diaphore-
tika und äufseren Hautreize nichts fruchteten. Chapman wandte
die gepulverte Wurzel als Niesemittel gegen Nasenpolypen und
Hendrie den Prefssaft als Waschmittel gegen Impetigo mit dem
günstigsten Erfolge an.

Gabe. Als krampfstillendes, gelind schweifserregendes Mittel zu
gr. 1-4; als Brechmittel zu gr. 8-10-20; die Tinktur zu gutt.
8-12 als Diaphoretikum, zu gutt. 30-60 als Emetikum.

Form. Innerlich: In Pulver oder im Absude (etwa 5j auf
giv Kolatur, hiervon 5>j"5' v > u "d so lange fortgesetzt, bis Erbre¬
chen folgt; Ives und Tullius,' gegen Kroup).

Aeufserlich: Als Niesemittel und Waschwasser.

Boletus JLarlcis. B. albus. Lercheiischwamm.
Mutterpflanze: Boletus Laricis Jacquin. Pilz. — Sexual-

sy stein: Cnjptogamia. — Natürliche Ordnung: Fungi. —
Vaterland: Asien und Südeuropa. — Dieser Pilz ist verschie¬
denartig gestaltet (was von dem Alter abhängt), köpf- oder kegel¬
förmig, taust- bis kinderkopfgrofs, ungestielt, mit seitenförniigein
Hute und ungleichen, anfangs orangefarbenen, endlich bräunlichen
Röhren; erscheint von Aufsen aschgrau, nach Innen zu weifs, ist
leicht zerbrechlich, besitzt keinen Geruch und eineu süfslichen, hin¬
terher bitterlich-scharfen Geschmack.

Bestandtheile nach Bucholz: Scharfharz (bräunlich, in
siedendem Terpentinöl löslich; Hauptbestandteil), bitterer Extrak¬
tivstoff, Gummi, Schleim. Bouillon-Lagrange erhielt aus dem
Lerchenschwamm durch Behandeln mit Salpetersäure: Klee- und
Apfelsäure. Die neuere Analyse von Bley (Tro mmsd orff's
Neues Journal, Bd. 25, St. 2.) ergab ein flüchtiges, den eigentlichen
Schwammgeschmack bewirkendes, jedoch nur in sehr geringer Menge
vorhandenes Princip, Harz (in Aether und ein zweites in Äether und
ätherischen Oelen löslich; Hauptbestandteile), Weichharz, reinen
Extraktivstoff, Gummi mit bitterem Extraktivstoff, Wachsstoff, Ei-
weifs, Bolet- uud Schwammsäure, Wein- und Phosphorsäure und
Faserstoff (Fungin); das von Letellier in den Schwämmen ent¬
deckte Amanitin konnte nicht aufgefunden werden.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Der Lerchen¬
schwamm besitzt eine merkliche Schärfe, die sich schon beim Pul-
verisiren desselben kundgibt, indem der sich dann entwickelnde
Staub zum Niesen, Thränen und Husten reizt; in grüfseren Gaben
innerlich genommen bewirkt er durch den stark reizenden Eingriff
in die Magen-Darmschleimhaut Erbrechen und heftiges Purgiren.
Die älteren Aerzte bedienten sich seiner als Abführmittel; als sol¬
ches ist es gegenwärtig aber mit Recht obsolet; dahingegen wurde
er in neuerer Zeit wiederum nach de Haen's Empfehlung gegen
kolliquative Naclitschweifse der Phthisiker mit sehr gün¬

stigem Erfolge angewandt. Barbut gab gr. 2 in 1 Efslöffel Was¬
ser des Abends mit auffallender Besserung des Zustandes; auch
Keil, B u r d a c h, T r a u t z s c h, T o e I , Radius, Kopp, B r i s s o u
leistete er hier gute Dienste. — Zufolge der von Kopp damit ge¬
machten Erfahrungen erwies sich der Lerchenschwamm gerade bei
heftigen erschöpfenden Schweiften, wo alle dagegen angewandten
Mittel oftmals im Stiche lassen, in vielen Fällen ausgezeichnet wirk¬
sam, und dieser treffliche Arzt gibt denselben schon seit vielen Jah¬
ren mit Nutzen nicht nur gegen die schmelzenden Schweifsc in der
Lungenschwindsucht und anderen Zehrkrankheiten, sondern auch
vorzüglich bei dem oftmals in sehr hohem Grade eintretenden
Schwitzen der Gichtischen; nachteilige Wirkungen sah er davon
nie; eine specitische Wirkung auf die aushauchenden Gefäfse sei
dem Lerchenschwamm nicht abzusprechen (s. Kopp's Denkwürdig¬
keiten aus der ärztlichen Praxis, Bd. 3, Frankfurt, 1836, S. 344.).
Auch Dr. Riutel in Berlin bewährte sich neuerdings die schweifs-
mindernde Kraft des Lerchenschwamms im Schmelzstadiiim der Lun¬
gensucht (Brandenburger Provinzial-Suniljitsberieht, Berlin, 1837.).

Präpi . ' "
des Elia

Gabe und Form: Mau gibt ihn zu gr. 2-10, Morgens und
Abends, in Pulver oder im Aufgufs (5j auf gviij Kolatur, thee-
löffehveis).

Formulare: ß. Botet. Laric. gr. iv-vj, Elaeosacchar. Cin-
namom. gr. iv. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 6. I). ad ehart. cerat.
S. Vor Schlafengehen 1 Pulver mit 1 Efslöffel Wasser (Barhut u.
Kopp, gegen kolliquative Naclitschweifse der Phthisiker. — i£ Bo¬
tel. E'/ric'. gr. vj-xviij, Extr. Opii gr. ij-iij, Gummi ß/inios. gij.
M. f. Pulv. Divid. in part. aequal. 6. DS. Abends oder Nachmittags
und Abends 1 Pulver (nach Radius, wenn mit den Nachtschweifsen
gleichzeitig Neigung zum Durchfall vorhandeu ist, welcher durch
den Lerchenschwamm noch vermehrt werden würde),

11*

Hl. ^»«lUtuVUITUlgCl * lUHUlini-MiB" —-"«.«Hl, Ullllll, lc*tf<.J.
parate: Der Lerchenschwarum bildet auch ciu Ingrediens
i.vir ad longam vilam (s. Aloe, Präparate).
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Indicum s. Indigum. Pigmentum indicum.

p h ysiograp hie und Bestandtheile.

Mutterpflanze: Indigofera tinctoria L. (Indigofera indica
Lam.) Zweijährig. — Sexu alsystem: Diadelphia Decandria. —
Natürliche Ordnung: Leguminosae. — Vaterland: Ursprüng¬
lich Ostindien, zumal in der Provinz Guzurate; in Mexiko und West¬
indien kultivirt. — Benutzt wird der durch Gährung der Blät¬
ter daraus gewonnene blaue Farbstoff, Indigo, Pigmentum in¬
dicum.

Gewinnung des Indigo: Während der ßlüthezeit werden
die Blätter der Indigopflanze mit einer Sichel abgeschnitten, in
ein grofses Gefäfs (Weichküpe) gebracht — welches sie etwa zu f
anfüllen —, mit Wasser übergössen — welches etwa 1 Fufs hoch
darüber stellt — und mittelst darauf gelegter Gewichte unter dem¬
selben gehalten. Bei dem bald darauf vor sich gehenden Gährungs-
processe entwickeln sich Kohlensäuregas und Wasserstoffgas, und
es bildet sich auf der Oberfläche des gelblich werdenden Wassers
ein in's Violete überspielender Schaum. Sobald diefs geschehen,
wird diese gelbliche Flüssigkeit in ein anderes Gefäfs (eine unter¬
gestellte Rührküpe) abgelassen, hier mit Schlagestangen in Bewe¬
gung gesetzt, so dafs alle Tbeile derselben mit der Luft in Berüh¬
rung kommen, bis sich ein blauer Satz abscheidet, wobei oftmals
etwas Kalkwasser zugesetzt wird, um die Ausfällung des Indigo
zu befördern, indem dasselbe eine organische Substanz nieder¬
schlägt, mit welcher die Kalkerde eine schwer lösliche Verbin¬
dung eingeht, die sich bei ihrer Gerinnung in dem neugebildeten
blauen Farbstoff befestigt. Hierauf wird alles Wasser abgelassen,
der blaue Niederschlag (Indigo) auf einen wollenen Seihapparat ge¬
bracht, gut ausgewaschen, getrocknet, in kleine viereckige, mit leiu-
wandenem Boden versehene Holzkästen gethan und durch Aufhän¬
gen derselben im Schatten zur vollständigen Trockne gebracht. —
Die vorzüglichste Qualität Indigo wird in Amerika, in der Umge¬
gend von Guatimala, und zwar meist aus Indigofera argentea,
gewonnen; ihr zunächst folgt der ostindische (bengalische),
welcher aus Indignfera und Nerium erhalten wird, "und zuletzt
der von Louisiana. — Aufser den bereits genannten Pflanzen aus
dem Geschlecht der Indigofera wird der Indigo auch noch aus
Jndigofera Anil, disperma, Airsuta, caerulea, pseudoti/ictoria,
aber auch aus anderen nicht zur Gattung Indigofera gehörenden
Pflanzen gewonuen, namentlich — wie bereits erwähnt — aus Ne¬
rium tinetorium (Wrightia tinctoria), ferner aus Marsdenica
tinctoria utt<l Asclepiastingens (alle 3 zu den Apocynäen gehö¬
rend), in kleineren Quantitäten aus Isatis tinctoria (Värbewaid,
aus dem Geschlecht der Kruciferen; während der von Napoleon
eingeführten Kontinentalsperre in Frankreich und späterbin auch in
Deutschland, Rufslund, Schweden u. s. w. als Surrogat der ächteu In¬
digopflanze angebaut), Galega tinctoria (aus den Leguminosen).

Physikalischer Karakter: Wie der Indigo im Handel vor¬
kommt, ist er eine leicht zerreibliche, trockene Substanz, dunkel¬
blau, in's Violete und in andere Schattirungeu übergehend, von
gleichförmigem, mattem, erdigem Bruch; beim Reiben mit einem
harten Körper einen Kupferglanz (kupferrothen Strich) erhaltend;
je stärker dieser Metallglanz und je ähnlicher er dem des regu¬
linischen Kupfers ist, um so vorzüglicher der Indigo. Die beste
ttuahtät, der Guatimala-Indigo (Guatimalaflora genannt), be¬
sitzt eine schön dunkel-violetblaue, dem Berlinerblau analoge Farbe
und eine so grofse Leichtigkeit, dafs er auf dem Wasser schwimmt.
?"v ",.uflicue Indigo ist theils durch mehrere andere, von der
Indigopflanze selbst ausgeschiedene Stoffe (Indigleim, Indigbraun,
Jndigroth u. s. w.) zusammengesetzt, theils durch ganz fremdartige
Beimengungen verunreinigt, wie durch Kalk, Sand, Ziegelmehl, Amy-
lum u. s. w. Der vou allen diesen Beimengungen durch Sublima¬
tion befreite oder gereinigte lndigostöff (das'eigentliche Indig-
blau, von Döbereiner alslsatine bezeichnet) bildet metallartig
glänzende, dunkel-purpurrote Nadeln (nach Le Royer und Du¬
mas 4seitige Prismen), die ein blaues Pulver gehen, ist geruch-
und geschmacklos, schwerer als Wasser (spezifisches Gewicht nach
Crum: 1,35), a» offener Luft in einem Platinablech erhitzt purpur¬
farbene Dämpfe entwickelnd, bei stärkerem Hitzgrade schmelzend,
siedend, sich entzündend und mit heller Flamme unter Kohlenriick-
stand verbrennend.

Chemischer Karakter: Der reine lndigostöff gehört zu den völ¬
lig indifferenten, weder alkalisch noch sauer reagirenden Körpern

(Brugnatelli und üöbereiner halten ihn für eine Art Pflan¬
zenmetall); er löst sich weder in Wasser, noch in Aetber, äthe¬
rischen Oelen, verdünnten Säuren und alkalischen Flüssigkeiten auf,
in siedendem Alkohol nur sehr wenig mit dunkelblauer Farbe (Che-
vreul); mit rauchender Schwefelsäure, worin er löslich, zwei eigen-
thiimliche Säuren bildend (Berzelius), nämlich indigblaue Schwefel-
und Unterschwefelsäure, welche mit den Basen eigeiithüuiliche Ver¬
bindungen (indigblaue schwefel- und uutersclnvefelsaure Salze) ein¬
gehen; durch Sättigen der schwefelsauren Indigolösung mit Kali¬
oder Kalk-Karbonat bildet sich der blaue Karmin, Indigokar-
min, von Berzelius als Indigopurpur, von Crum als Caeru-
| i ii bezeichnet, und bei Unterbrechung der Schwefelsäureeinwirkung
auf Indigo ein anderer eigcnthUmlicher Stoff, das vou Crum ent¬
deckte Phönicin. Berzelius hat neuerdings mehrere bestimmte
Modifikationen von Indigblau mit Schwefel- und Uuterschwefel¬
saure aufgefunden, nämlich: die Viridin - (von viridis, grün), Pur-
puriu-, Flavin-, Fulvin-, Rufin- und l'b ü ni ci»-"(der eigent¬
liche Indigopurpur) Schwefelsäure. Alle Körper, welche eine
grofse Verwandtschaft zum Sauerstoff besitzen, nehmen diesen bei
ihrer Verbindung mit Indigo begierig aus letzterem auf, oxydiren
sich auf Kosten des lndigblaues, wodurch dieses zuerst grün,
dann ganz farblos (reducirt), dadurch mit alkalischen Stoffen ver¬
einbar und in Wasser löslich wird — und in diesem Zustande be¬
findet sich der Indigostoff wahrscheinlich iu den indigolieferuden
Pflanzen; stets aber ist bei dieser Reduktion des Indigo die Anwe¬
senheit eines freien alkalischen Stoffes notbwendig, welcher sich
mit dem entfärbten (reducirten) Indigo verbinden und ihn auflösen
kann — ohne diesen Umstand findet keine Reduktion Statt; durch
Absorbtion des Luftsauerstoffes wird der farblose wieder in
blauen Indigo umgewandelt. Auf diesen Farbeuveränderungen be¬
ruht die technologische Anwendung des Indigo zum Blaufärben
wollener und baumwollener Zeuge, indem mau den Indigo mit ge¬
wissen Stoffen, welche ihm seinen Sauerstoffgehalt entziehen (na¬
mentlich mit in beginnender fauler Gährung befindlichen Pflan-
zenstoffen, oder auch mit Metalloxydsalzen, welche sich auf der
niedrigsten Oxydationsstufe befinden, in Verbindung mit Alaun), in
Berührung bringt — wodurch der desoxydirte und aufgelöste Indigo
in eine grüne Brühe umgewandelt wird — worauf die damit gefärbten
und der Luft ausgesetzten Zeuge durch Absorbtion des Luftsauer¬
stoffes eine dauernde blaue Farbe annehmen. Mit Salpeter und
chlorsaurem Kali verpufft der Indigo sehr lebhaft. Die Elemen-
tarbestand tbeile des Indigostoffes sind nach der neuesten Ana¬
lyse vou Dumas: C 16 H 10 N, 0 2 , oder: 73.507 K., 3,753 W.,
10,649 St. und 12,031 Sauerstoff.

Aufser dem Indigblau enthält der Indigo, wie bereits oben
erwähnt, noch drei audere eigeuthiimliche Substanzen, nämlich:
1) Indigleim; ein zunächst dem Pflanzenleim sich anschliefsen-
der (jedoch durch seine Löslichkeit in Wasser davon unterschiede¬
ner) Stoff, welcher einem gelben oder gelbbraunen, glänzenden Fir-
nifs ähnlich sieht, wie Fleischextrakt schmeckt, in Wasser löslich,
mit Säuren so wie mit Alkalien leicht zu vereinigen ist, und bei
der Destillation ein empyreumatisches braunes Oel und stark am-
moniakaliscbes -Wasser liefert. 2) Indigbrauu (in gröfserer
Menge wie Indigblau vorhanden); von der Gestalt eines durchsich¬
tigen, glänzenden, braunen Firnisses, fast geschmacklos, in Was¬
ser nicht ganz löslich, weder alkalisch noch sauer reagirend, mit
Säuren und Alkalien, und zwar mit ersteren in Wasser sehr
schwer, mit letzteren aber leicht lösliche Verbindungen eingehend;
durch Salpetersäure zersetzbar; bei der Destillation dieselben Pro¬
dukte wie Indigleim liefernd; Chevreul's harziges Indiggrün
ist wahrscheinlich Indigbraun. 3) Indigroth; ein schwarzbrau¬
nes Pulver, schnell an der Luft erhitzt schmelzend, rauchend, sich
entzündend und mit heller Rufsflamme brennend; in Wasser, verdünn¬
ten Säuren und Aetzkali gar nicht, wohl aber in Aether und (weni¬
ger) in Alkohol löslich; die verdünnte Lösung schöurotb, die gesät¬
tigte ticfdunkelroth. — Nach Chevreul enthalten 100 Tb. des käuf¬
lichen Guatimala-Indigo nur etwa 45 Tb. reines Indigblau; den
gröfsereu Rest bilden: harziges in digg r ii n (Indigbraun nach Ber¬
zelius), harzige rothe Materie (Imügrotb), gelber Extraktivstoff,
Gummi, kleberartige Substanz, ungefärbter Indigo, Kali- und Kalk¬
salze, Eisenoxyd, Thon- und Kieselerde. kuiiü
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Indigo. Indisofarbstoff.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form und Formulare.

Wirkungsweise: Die eigentliche Wirkungssphäre des Indigo
ist defshalb schwer zu bestimmen, weil mit dem reinen, von allen
damit kombinirten Bestandtheilen (wie vom lndigleim, Indigroth,
Indigbrauu u. s. w.) isolirt dargestellten Indigostoffe (Indigblau)
bis jetzt keine direkten Versuche'gemacht worden sind, und doch —
so scheint es sich wenigstens aus den mehr oder weniger blau¬
gefärbten Abscheidungsprodukten (Haru, Stuhl, Schweifs) zu erge¬
ben — diese Substanz das eigentliche, in die Säftemasse aufge¬
nommene und darauf eigenthiimlich einwirkende, aktive Princip ist.
Andererseits ist aber auch möglieh, dafs gerade durch diese Kom¬
binationen die Wirkung des Mittels wesentlich moditicirt, nach ge¬
wissen Richtungen hin bestimmt wird. Die empirischen Versuche,
\velche mit dem Indigo an Menschen vorgenommen worden, weisen
darauf bin, dafs die scharfs toffige Einwirkung auf die Magen*
Darmschleimhaut die vorherrschende ist; denn es entstehen dar¬
auf — je nach dem Grade der stärker oder schwächer hervortre¬
tenden Empfindlichkeit des Kranken, ferner nach der Differenz des
Alters und Geschlechts (bei Kindern und Frauen nämlich viel eher
als bei Männern) — Uebelkeit, Brechneigung, wirkliches Erbrechen,
dem, nach den in der berliner Charitee-Heilanstalt gemachten Beob¬
achtungen, ein Metallgescbinack im Munde vorangeht, und das biswei¬
len in dem Mafse sich steigert, dafs die Aussetzung des Mittels not¬
wendig wird, jedoch nach einigen Tagen wieder aufhört. Nächst
dem Erbrechen (welches jedoch keine konstante Erscheinung ist)
erregt das Mittel, in Folge seines stark reizenden Eingriffes in die
Darmschleimhaut, in der Kegel Diarrhöe, die meist so lange anhält,
als sich der Kranke unter dem Einflüsse des Indigo befindet; die
dadurch verursachten und während des Tages mehrmals erfolgen¬
den (nach Roth und Blanche 6-8mal) Darmausleerungen sind
gemeinhin von weicher, breiartiger, halbflüssiger Beschaffenheit und
duukelblauschwarzer Färbung. Erbrechen und Durchfall werden oft¬
mals von kardialgischen und enteralgischen Zufällen begleitet, die
indefs keinen hohen Grad erreichen. Dafs der Indigo in den Ver¬
dauungswegen assimilirt und demnächst in die Organe der Cirkula-
tion aufgenommen wird, diefs ergibt sich schon aus dem Umstände,
dafs sowohl die Darm-wie die Harnausscheidung, und nach Stallly
auch der Schweifs, davon dunkelblau gefärbt werden. Interessant
nnd für die eigentliche Einsicht in die Wirkungsart des Mittels auch
sehr wichtig wäre die Ermittelung, welche chemische Verbindung
dasselbe mit den näheren Bestandtheilen des Blutes, mit dem Se¬
rum und Faserstoff und namentlich mit dem Blutroth eingeht. Dafs
es eine eigenthümliche und höchst wahrscheinlich in qualitativer
Weise sich kundgebende, also alterirende, umstimmende Wir¬
kung auf das Nervensystem, und zunächst auf das trophische,
die vegetativen Funktionen regulirende, ausübt, und diese von hier
aus durch Reflexbewegung auf das cerebro-spinale übergeht, scheint
keinem Bedenken zu unterliegen. Wenn Brugnatelli und Dö¬
ber einer schon in chemischer Beziehung den Iudigostoff ge-
■wissermafsen als Pflanzenmetall betrachteten, so können wir,

, einer Analogie zufolge, welche das Mittel mit den Wirkungen des
Kupfers unleugbar darbietet (s. d. Artikel), auch in pharmako-
dynamischer Hinsicht den Indigo gleichsam als vegetabili¬
sches Kupfer bezeichen (wie der treffliehe Pfaff selir karakte-
ristisch das Veratrin den vegetabilischen Arsenik nannte), und ihm
dieselbe, n ur durch die mildere pflanzliche Natur modificirte, Wir¬
kungssphäre dieses Metallmittels zuertheilen. Wir würden den In¬
digo naher mit dem Kupfersalmiak in Parallele bringen, um so
mehr, als der damit kombinirte lndigleim und das Indigbraun, wie wir
oben e J"' ällu t (s. den physikal. Karakter) sehr ammoniakh altig
sind. Die ausgezeichnete krampfstillende, die alienirte Thätigkeit
des Gangliarsystems umstimmende Wirkung des Kupfers überhaupt
nnd namentlich aes Kupfersalmiaks, und die durch vielfache Erfah¬
rungen bewahrte Heilkräftigkeit desselben gegen epileptische
Krampfformen, zumal wenn sie ihren Ursprung vom Unterleibs-
nervensystem nehmen (Gangliarepilepsie), kommen dieser Parallele
Von selbst entgegen, i nuem auc |, ue r Indigo vorzugsweise gegen
solche Fallsuchten sich entschieden heilsam erwiesen hat. Der
reizende Eingriff in die Magen-Üarmhaut mit dem dadurch hervor¬
gerufenen Würgen, Erbrechen, Laxiren, den Magen- und Darm-
krümpfen, stimmen mit der, nur intensiver gehaltenen, Kupferwir-
ku «g ganz übereiü, und würde sich dieser, aus der objektiven Dar-

leichlegung der Wirkungsweisen beider Heilmittel hergeleitete Vergle
sicherlich auch noch weiter durchführen lassen, wenn man den V
such machen wollte, den Indigo auch gegen die exsudative Laryngo-
Trache'i'tis der Kinder (Krou'p), in der Art wie das schwefelsaure
Kupferoxyd, theils als durchaus nicht angreifendes brechenerregen-
des, und theils als revulsorisches Mittel — durch Ableitung des
Krankheitsprocesses von der Laryngo-Tracheal- auf die Gastro-lu-
testinalhaut — in Gebrauch zu ziehen. — Kontraindikation:
Abnorm gesteigerte Empfindlichkeit der gastrischen Orgaue, ent¬
zündliche Anlage, Unterleibsplethora, die Meustrualperiode.

Kraukheitsformen: 1) Epilepsie, wogegen der Indigo be¬
reits lauge in Westindieu als heilkräftiges Mittel angewendet wird,
in Europa aber zuerst durch Prof. Stahly i« O fen iu diesem Be-
hufe als speeifisch wirksam empfohlen worden ist. Die Erfahrun¬
gen anderer Aerzte (Grofsheim, ldeler, Roth, Döpp, Ho-
henhorst, Hilsenberg, Mankiewicz, Meyer, Blanche,
Noble) bestätigen im Ganzen diese günstige Wirkung. Ganz be¬
sonders eignen sich für den ludigogebrauch solche Fälle von Epi¬
lepsie, welche auf einer rein nervösen, idiopathischen Verstimmung
des Unterleibsnervensystems beruhen, wie diefs bei sehr sensiblen
Individualitäten und in den Entwicklungsperiodeu des jugendlichen
Alters geboten ist; allein auch da, wo diese nervöse Gangliarver-
siimmung mit krankhaften Verhaltungen, verhinderten Ab- und Aus¬
scheidungen, Wurmbildung, Schleim Wucherung, perverser Galleu¬
sekretion u. s. w. in ursächlichem Zusammenhange steht, vermag das
Mittel durch seine tiefer alterirende, den Vegetationsprocefs kräftig
umstimmende Beziehung zu den plastischen Unterleibsorganen, und na¬
mentlich zu der — die krankhaften Stockungen und verhaltenen Ab¬
sonderungen alsdann revulsorisch abscheidenden — Darmschleim¬
haut noch helfend, zum mindesten lindernd in den Entwicklungsgang
des Uebels einzugreifen. In der berliner Chariti'e- Heilanstalt er¬
folgte unter 20 damit behandelten epileptischen Kranken bei 9 voll¬
ständige Genesung, bei 3 erst nach 8-12 Monaten, unter Einflüssen,
die auch für sich das Uebel hervorzubringen vermögen, ein Rück¬
fall, bei 11 wesentliche Besserung. Fast durchgängig stellten sich
die epileptischen Anfälle unter dem Einflüsse des Mittels im Anfange
weit häufiger ein als vor dem Indigogebrauche, waren dabei weit
heftiger, hielten aber weit kürzer als früher an, und diefs dauerte
1-8 Wochen, je nach dem (luantitativverhältnisse des angewandten
Indigos, worauf alle Symptome nach und nach an Heftigkeit und
Dauer auffallend abnahmen (Roth, in Heck er' s Annalen, 1835,
Bd. 1, S. 17.; Rust's Magaz., Bd. 43, St. 3.; Berliner med. Zei¬
tung, 1835, No. 10.; Ideler, in der Zeitung v. Verein f. Heilkunde
in Preufsen, 1835, No. 6.). Nach Blanche's Versuchen wurden
von 10 Fällen von Epilepsie 5 geheilt oder doch wesentlich gebes¬
sert; und Noble leistete das Mittel in 3 Fällen gute Dienste. —
2) Auch gegen andere periodische Krampfkrankheiten er¬
wies sich der Indigo heilsam. So gegen Veitstanz von Dr. Hein-
sius in Krossen in einem Falle mit radikaler Hilfe (Medic. Central-
zeitung, 1838, St. 9, S. 167.) benutzt. Einen anderen Fall beschrieb
Roth. Prof. Grofsheim leistete das Mittel in einem Falle gegen
hartnäckige (11 Jahre anhaltende) und äufserst heftige hysteri¬
sche Krämpfe, die sich durch Gefühl von Schwere und leichtes
Krampfziehen in den Gliedern ankündigten, alsdann rasch auf den
Rumpf übergiugen, unter Bewufstlosigkeit den ganzen Körper durch¬
zuckten, und nach längerer oder kürzerer Dauer in einen soporö-
sen Zustand sich auflösten, woraus Patientin — eine 28jährige
Dame — höchst ermattet zum Bewufstsein zurückkehrte, nach halb¬
jährigem Gebrauche die trefflichsten Dienste (Zeitung v. Verein f.
Heilkunde in Preufsen, 1833, No. 51.).

Gabe. Tagüber zu ),5--)j und allmählig bis zu 5ij-§? (nach Roth
noch darüber) gestiegen; bei sehr zarten Kindern von gr. |> $'f

Form. Innerlich: Pulver (leicht brechenerregend) und Lat¬
werge (zweckmäfsigste Fbfrn).

Formulare: J£ Indici subtiliss. pulv. 5ft Pulv. arotnat. gr. v.
Dent. tal. dos. 10. S. 2-3-4mal täglich 1 Pulver.— # Indici sub¬
tiliss. pulv. %ß, Pulv. aromat. 5,9. MOS. Täglich 3-4 Theelöffel. —
J£ Indici pulv. et Afuae galt, nonnul. subact. gft Pnlv. aromat.
5/3, St/rup. spl. q. s. u. f. Electuarium. MDS. Umgerührt tagüber
in 4-ü Gahen zu verbrauchen (Anwendungsweiseii des Indigo gegen
Epilepsie in der berliner CnaritiSe- Heilanstalt).
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Radiw Scillae.

Physiographie. Bestandtheilc. W i r ungsweise.

Mutterpflanze: Scilla mari¬
tima L. Ausdauernd.

Sexualsystem: Hexandria
Monogynia.

Natürliche Ordnung: Lilia-
ceae Rieh. (Asphodeleae Juss.)

Blüthenzeit: August und Sep¬
tember.

Vaterland: Siideuropa; an san¬
digen Stellen der Küste des mittel¬
ländischen Meeres, namentlich in
Frankreich, Spanien, Sicilien u. s. w.;
in Gärten kultivirt.

Phytographie: Wurzel eine
eiförmig-kugelige, faust- bis kmder-
kopfgrofse, unterlialb faserige, von
dachziegelartig übereinander liegen¬
den, dicken, weifslichcn, 2 Zoll lan¬
gen, 1-2 Linien dicken, am Grunde
oft rüthlich werdenden, nach Innen
in's Grünliche fallenden, scharfsaf¬
tig-fleischigen inneren, und braun-
rothen, trockenen, häutigen äufse-
ren Schuppen umgebene Zwie¬
bel. Wurzelblätter stumpf-lan-
cettförmig, hellgrün, glänzend, breit,
später als die Blüthen erscheinend.
Blüthen langgestielt, in röthlich-
weifsen, vielbluthigen, langen Trau¬
ben, mit einem häutigen, weifsli-
chen, unterhalb sackartig vertieften
Deckblättchen, welches kürzer als
die Blüthenstiele ist. Blüthen¬
stiele länger als die Blüthen. Blü-
tbenhiille Cblättrig, röthlichweifs,
sternenförmig ausgebreitet. Staub-
gefäfse 6, an der Basis der Blu¬
menblätter befestigt. Frucht eine
ovale, 3seitigc, Sfächrige, 3klappige,
vielsamige Kapsel, mit mittelstän¬
digen Scheidewänden. Samen rund¬
lich, schwarzbraun, 2reihig.

Officinel sind die mittleren,
im getrockneten Zustande zerbrech¬
lichen , etwas durchscheinenden,
aufsen gelblichweifsen, an der Ba¬
sis röthlichen, innen mit Linien durch¬
zogeneu, etwa li Linien dicken und
2 Zoll langen Schuppen.

Physikalische Eigenschaf¬
ten: Geruch der frischen inneren
Schuppen zwiehelartig, thränen- und
niesenerregend. Geschmack an¬
fangs schleimig, hinterher scharf,
äufserst bitter und widrig, gepulvert
von gclbweii'ser Farbe. Die Zwie¬
bel enthält einen weifslicheu (milchi¬
gen), dickschleimigeu, äufserst schar¬
fen, auf der Haut Jucken, Brennen
und Blasen bewirkenden Saft.

Im Handel kommen 2 Arten vor:
a) die rothe und b) die weifse
Meerzwiebel; erstere wird in Frank¬
reich, letztere in England vorgezo¬
gen nnd ist liier von ausscbliefsli-
chem Gebrauch.

Geschichtliches: Schon bei
den alten Aegyptern stand die Meer¬
zwiebel in so grofsem Ansehen, dafs
ihr ein eigener Tempel unter dem
Namen y.QOfit-wav gebaut wurde.

Nach Vogel:
1) Scillitin, eigenthürnlicher bit¬

terer Extraktivstoff, das wirksame,
hautrüthende, scharfe Princip der
Scilla, von Vogel hergestellt, durch¬
sichtig, weifs, von harzigem Bruch,
fester Konsistenz, pulverisirbar, äus¬
serst bitter-, hinterher süfslich
schmeckend, sehr hygroskopisch,
in Wasser, absolutem Alkohol und
Essig leicht lösbar, erhitzt einen,
gebranntem Zucker sehr nahe kom¬
menden Geruch verbreitend, und,
mit Hefen versetzt, in die geistige
Gährusig übergehend.

2) Flüchtiges, scharfes Prin¬
cip.

3) Gerbsäure.
4) Pflanzenschleim, citro-

neusaurer (nach Planche und
lierzelius richtiger: weinsau¬
rer) Kalk und Zucker.

Nach Buchner:
Eigenthürnlicher bitterer Extrak¬

tivstoff, gallertartige Materie (Tra-
gautbine), Schleim, Amylum, Pflan-
zeneiweifs, adstringirende Säure
(Spuren), phosphorsaure Kalkerde.

Nach Tilloy:
Flüchtig-scharfer Stoff, Gummi,

unkrystallisirbarer Zucker, fettige
Materie, und ein äufserst scharfer
und bitterer, harzartiger, in Wasser
schwer, in Aether gar nicht, in Al¬
kohol leicht löslicher, die dynami¬
schen Eigenschaften der Scilla in
sich konceutrirender und schon zu
gr. 1 eine Katze tödteuder Stoff,
das eigentliche Scillitin — indem
das von Vogel dargestellte nach T.
uoch mit einer beträchtlichen Menge
nicht krystallisirenden Zuckers ver¬
bunden ist, der sich durch Auflösung
der Wurzel in Alkohol und Ver¬
mischung dieser Lösung mit Aether
— wodurch Zucker mit etwas Scil¬
litin gefällt werden und reines Scil¬
litin in der Flüssigkeit zurückbleibt
— ausscheiden läfst.

Landerer gewann das Scillitin
auf folgende Weise: 18 Pfund der von
den rotben Schuppen getrennten
Zwiebeln wurden zerstampft, mit ver¬
dünnter Schwefelsäure digerirt, fil-
trirt, die bis zur Hälfte eingekochte
bittere Flüssigkeit mit Kalk saturirt,
3 Tage stehen gelassen, der Kalk ab-
tiltrirt, getrocknet und mit starkem AI
kohol von 0,838 speeifisch. Gewicht
digerirt. Nach tbeilweiser Verdam
pf'ung des Alkohols setzte sich das
Scillitin in Form kleiner prismatischer
Krystalle ab, die zwischen den Zäh¬
nen knirschten, bitter, nicht scharf
schmeckten, leicht geröthetes Lack
mus bläuten, in Wasser und in Oelen
unlöslich, in 120 Th. Alkohol löslich
waren, mit Säuren sich sättigten und
damit krystallinische Verbindungen
(Scillitinsalze) bildeten (Buchner's
Repert., Bd. 47, S. 433.).

Bereits seit den ältesten Zeiten bekannt und von Hippokra-
tes häufig als Arzneimittel augewandt, hat die Scilla ihren gros¬
sen Ruf stets behauptet. Nach Art der Schärfen greift sie vor¬
züglich in die vegetative Thätigkeit mächtig ein, durch überwie¬
gende Hervorhebung der organischen Liquescenz auf Kosten des
assimilativcn, bildenden Processes, welche plasticitätswidrige Ten¬
denz sich in der kräftigen Steigerung der beiden Faktoren des
Fluidisirungsprocesses, der inneren Aufsaugung und äufseren Ab¬
scheidung, deutlich kundgibt. Namentlich sind es das Lymph-
Driisensystem, die Harnorgaue, die sero-mukösen Auskleidungen,
das Zellgewebe, die äufsere Haut, auf welche die Meerzwiebel
diese Wirkung entfaltet, indem sie die aufsaugende, ab- und
ausscheidende Funktion dieser Gebilde mächtig in Anspruch
nimmt. Neben dieser, dem Gattungskarakter derAkrien zukom¬
menden allgemeinen Wirkung, übt sie noch, vermöge ihres
scharfen, fast anätzenden Princips, eine örtliche auf die Ner-
venausbreitungen der Einverleibungsorgane, zumal auf die em¬
pfindliche Magen- und üarmhant, und in zweiter Potenz — von
der Säftemasse den Harnorganen zur Ausscheidung übergeben —
auf die Harnwege selbst in intensivem Grade aus, so dafs dem¬
nach ihre mit Recht so gepriesene diuretische Kraft als das
Produkt dieser zwiefachen Wirkung erscheint. Ganz verschie¬
den ist diese Wirkung von der durch Digitalis herbeigeführten,
welche vermöge ihres speeifiken aprioristischen Einflusses auf
die Nerven des Gefäfssystems, zumal des arteriellen, haupt¬
sächlich jener Form der Wassersucht entspricht, die zunächst
ihren Grund in einer excessiven, durch erethistische, subinflam¬
matorische Reizung bedingten, Thätigkeit der kleinen aushau¬
chenden Kanäle (eine natürliche Fortsetzung der Arterien) findet
(arterieller Hydrops), während die Scilla auf das venöse und
das mit ihm organisch zusammenhängende Lymphgefäfssystem —-
als die Hauptfaktoren der organischen Verflüssigung — und
zwar nicht primitiv, sondern erst nach dem Akt ihrer Animali-
sirung einwirkt, und daher mehr der venösen, lymphatischen,
mit Uuterleibsstockungen, Atonie der Lymphgefäfse verbundenen
Form entspricht (venöser, lymphatischer Hydrops). Wie daher
der rothe Fingerhut stets das Herz als den Centralpunkt des
arteriellen Systems, so nimmt die Meerzwiebel ihrerseits das
Pfortader- und Lebersystem als Centralpunkt des venösen in
Anspruch, wefshalb denn auch ersterer bei den Wassersuchten
oberhalb der epigastrischen Gegend, letztere gerade in der
Bauchwassersucht — wo die Digitalis nur wenig ver¬
mag — ihre Hauptwirksamkeit entfalten.

In kleinen Gaben angewandt wirkt die Meerzwiebel speeifisch.
auf die Harnorgaue und auch auf die Schleimhaut der Luftwege,
indem sie die Diurese und Expektoration ganz vorzüglich bethä-
tigt, was nicht nur bei ihrer inneren Einverleibung, sondern auch,
nach den Beobachtungen und Versuchen von Lernbert, Bally,
Haase u. A., schon bei ihrer endermatischen Anwendung der
Fall ist. Werden diese kleineren Gaben längere Zeit anhaltend
fortgebraucht, so tritt die von dem wirksamen Principe der Meer¬
zwiebel — dem Scillitin — abhängende, scharf-reizende Eigen¬
schaft des Mittels in den Vordergrund, und es entstehen Uebel-
keit, Brechueigung, wirkliches Erbrechen und wäfsrige Darmaus¬
leerungen, wobei nach Home's Bemerkung die Pulsschläge auf¬
fallend langsamer werden. In sehr starken Quantitäten genom¬
men, bewirkt sie aufserordentliche Reizung der Schling- und Ver¬
dauungswerkzeuge, wie Kratzen und Brennen im Halse, heftige
kolikartige Schmerzen im Unterleibe, Magenkrampf, sehr hefti¬
ges seröses Erbrechen und gleichartiges Purgiren, Harnbeschwer¬
den bis zur Strangurie und Hämaturie gesteigert, womit sich
die auf ein Ergriffensein des Nervenlebens hindeutenden Erschei¬
nungen, wie Betäubung, Konvulsionen, aufserordentliche Präkor¬
dialangst, kleine, unregelmäfsige, intermittirende Pulse, grofse
Erschöpfung, verbinden.

Kon trai u di ka tio n: Entzündliche Diathese, Kongestivzustand,
fieberhafte Aufregung des Gefäfssystems, grofse Reizbarkeit und
Empfindlichkeit, zumal der Digestionsorgane, Kruditäten in den
ersten Wegen, hektischer Zustand. — Am besten verträgt sich
die Scilla mit lymphatischen, verschleimten, torpiden, wenig reiz¬
baren Individualitäten.

Sin
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Meerzwiebel.

Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

1) Wassersucht (ftuarin, Seile, S. G.
Vogel, J. P. Frauk, Berends, Htifelaud,
Home, Broughton; Bang mit Acid. tarta-
ric, Cullen mit Sublimat, Tissot mit Kam¬
pher, Kuebel und Leake mit Opium, Ber
trand und Heim mit Hydrargyr. sulphuric,
Lethom mit China, Hörn und Copland mit
Digitalis, Richter mit Kalomel, Schmid tmaun
mit Belladonna) , deren nähere Bedingungen
(s. Wirkungsweise) erörtert worden; zumal in
der Haut- und Bauchwassersucht, mit be¬
deutenden! Torpor, Verschleimung der Unterleihs¬
und Haruorgane, Atonie des Lymphsystems, Drii-
seuverstopfung; Hauptmittel; allein auch in der
Brustwassersucht, bei damit verbundener
zäher Schleimanhäufung, namentlich mit Senega
Nach Home soll die Scilla in der Wassersucht
dann um so sicherer wirken, wenn sie gleich an
fangs einigemal Erbrechen und flüssige Darm¬
ausleerungen veranlafst; die Verbindung mit bitte¬
ren und gewürzhaften Stoffen wird wegen ihres
verletzenden Eingriffs in die Digestionsfunktion
sehr Bweckmäfcig sein. Wiewohl die kleineren Do¬
sen im Ganzen vorzuziehen sind, wird man doch
bisweilen, bei grofsem Torpor, zu stärkeren Ga¬
ben schreiten müssen. Ganz vorzügliche Dienste
leistet in dem mit fieberhafter Reaktiou des Ge-
fäfssystems, subphlogistischem Zustande der se¬
rösen Häute verbundenen Hydrops eine Satu¬
ration des kohlensauren Kali mit dem Meer-
zwiebelessig, welchem man noch den Meerzwie-
belsauerhonig hinzufügen kann (s. Formul.). Es
ist diese Mischung eine der bewährtesten harn
treibenden Kompositionen, welche nächst der diu
retischen Wirkung auch eine kühlende und ge
füi'sherabstimmende besitzt, und eben dadurch den
entzündlichen Formen der Wassersucht (wie nach
Scharlach und andern Exanthemen, in der pleu¬
ritischen und peritouäitischen Hydropsie) ganz
besonders entspricht. — 2) Verseh leimun¬
gen: a) der Athmungswegc, wie in chroni¬
schen Katarrhen, chronischer Bronchitis, bei pro¬
fuser, zäher Absonderung, wo die Scilla als treff¬
liches mueum ineidens mit anderen Mitteln
(Goldschwefel, Senega, Salmiak, Kalomel) wirkt;
zur Fluidisirung, Mobilmachung und Expektora
tion dieser zähen, schwerlöslichen Massen; im
Auswurfsstadium des Keichhustens, im Schleim
asthma (Rich te r), selbst in der Schleimschwiud
sucht; b) des Alimentarkanals, dadurch be
günstigter Wurmbildiing; und c) der Harn
organe, mit Grieskonkrementen, Disposition zur
»teinzeugung. — 3) Unterleibsstockungen
daher rührende Gelbsüchten, Verstopfungen, zu
mal der Meseuterialdrüsen, Stagnationen in.
Pfortadersystem, krankhafte Anschwellungen der
Abdoininalorirane u. s. w. — 4) Aeufserlich :
Vorzugsweise bei hydropischen Uebelu zur Un¬
terstützung der j miereu Wirkung; auch in ender-
tnatischer Anwendung (Bally, Lembert, Ger¬
hard, Haase; nach Lembert's Erfahrungen
mildert das Meerzwiebelextrakt, äufserlich an¬
gewandt, den Husten, fördert den Auswurf, die
Se- und Exkretion und bewirkt Zertheilung; nach
Jansekowich vermehrt die Scilla, endermatisch
benutzt, die Diärese stets sicher, ohne üble Zu¬
fälle herbeizuführen, die ihren inneren Gebrauch
oft unmöglich machen; s. Oesterr. Jahrb., 1838,
**«• 14, St. 4.); ferner als schärfender Zusatz zu
&1»apismeii und '" Salbenform zur Zertheilung
Veralteter Drüsengeschwülste (Hufeland).

1) Extractum Scillae (Dickauszug, Extrakt¬
konsistenz): Gelbbraun, glänzend, zähe; von dem
verstärkt widrigen Geschmack der Scilla; wüfs-
rige Auflösung braun, klar.

2) Tinctura Scillae kalina; Scilla (fij), Kali
causl. succ. (5'j) und Alkohol (gxij); bräunlich;
vorzüglich wirksam, allein leicht digestionsstö-
rend, daher mit gewürzhaften Mitteln.

3) Acetum scllliticum: Scilla (U. ij) mit so
viel destillirtem Essig macerirt, bis die Kolatur
gxviij beträgt; rothgelb, Geschmack bitter, an
kühlen Orten aufzubewahren, schimmelt leicht,
iu der Ruhe einen Niederschlag aus Gerbsäure¬
absatz und citronsaurem Kalk bildend; vorzüg¬
lich geeignet zu Laugensalzsättigungen, mit wel¬
cher Verbindung er gelinder auf die Digestion
und stärker diuretisch wirkt.

4) Oxymel scilliticum: Honig (U. j), Meerzwie¬
belessig (U. ij); braun, klar, von bitterem, schar¬
fem Geschmack, kühl aufzubewahren; das mil¬
deste Präparat; als zweckmässiger Zusatz bre¬
chenerregender, diuretiseher und expektorirender
Mixturen; vorzüglich für die Kinderpraxis.

Gabe. Die Scilla in Substanz zu gr. 1-2,
2-3mal täglich: Ad granaTria! und allmälilig
bis zu gr. 0 steigend. Das Extrakt zu gr. 1,
allmälilig bis gr. 4 gestiegen. Die Tinktur zu
gutt. 10-15-20 und allmälilig gestiegen; zu mei¬
den sind bei ihrer Verordnung saure, salzige,
adstringirende Mittel, Zucker und alkaloidhaltige
Pflanzen. Der Essig zu gutt. 20-60. Der Ho¬
nig zu äi'Sr^i Mixturen zu jf/j-gj zugesetzt.
Endermatisch das Extrakt zu gr. 2-4-8.

Form. Innerlich: Pulver, Pillen (das
Extrakt mit der gepulverten Wurzel und Zimmt
ää -)j und hinlänglicher Menge Süfsholzwurzel-
extrakt zu 00 Pillen gemacht, 4mal täglich 1-2
Stück), Bissen (gepulverte Scilla },?, schwar¬
zer Pfeffer und Salpeter äu gr. xv, Brechwurzel
gr. v, Opium gr. ij, mit hinlänglicher Menge
Orangensyrup zu 4 Boli formirt, täglich 2 Stück;
Fordyce), Aufgufs, zumal der weini ge (ge¬
pulverte Scilla 5j> Zimmt 5'j> kohlensaures Kali
5f>, mit Franzwein digerirt und von der Kolatur
2stüildlich 1 Efslöffel; im Hydrops), Absud (J/S
auf gvj, 2stündlich 1 Efslöffel; minder kräftig,
aber auch minder digestionsstörend).

Aeufserlich: Die Tinktur zu Einreibun¬
gen (mit Liniment, camphorat.; Guibert, im
Ascites), Behufs derEndermik (die gepulverte
Wurzel gr. iv, 2mal tagüber vermittelst eines Ve-
sikans auf die epigastrische Gegend; sehr diure¬
tisch wirkend in einem Falle von Ascites, Ger¬
hard; eben so das Extrakt), zu reizenden Um¬
schlägen (mit Wein infundirt) und Salben.

Verbindungen: Mit Kalomel (Richter),
Digitalis (Hörn), Belladonna (Schm idtmann;
im Ascites), Opium, Weinsteinrahm, Boraxwein-
steiu, Salpeter, Wachholderbecren in der Was¬
sersucht; mit Ammoniakgummi, Guajakharz, Se¬
nega, Myrrhe, Goldschwefel, Salmiak, kleinen
Gaben Kalomel, Opium, Bibernell, Ingwer, Pfef¬
fer bei Verschleimungen der Respirations- und
Unterleibsorgane; mit bitteren Extrakten, Seife
Antimouial- und Merkurialprä'paraten, Belladonna
bei torpiden Unterleibsstockungen; bei Neigung
zu Blutwallung mit kühlenden Mitteln, zumal mit
Salmiak und Salpeter; bei schwacher Verdauung
mit bitteren und gewürzhaften Mitteln (Zimmt,
Ingwer ■ mit Opium, wenn das Mittel leicht
dürr' -t.

# Rad Scill. gr. iv, Opii pur. gr. j,
Hydrargyr. muriat. mit. gr. ij,
Elaeosacch. Junip. }ij. M. f. Pulv.
Div. in part. aeq. 4. D. ad chart. ce-
rat. S. Morgens und Abends 1 Pulver
(bei Bauch- und Brustwassersucht).

J^ Rad. Scill. gr. vj, Rad. Calami,
Natr. carbonic. depurat. sicc.
ää 5ft Elaeosacch. Junip. 5'j. M.
f. Pulv. Div. in part. aeq. 6. Det.
ad Chart, cerat. S. 3mal täglich 1
Pulver {Pulvis diurelicus Phar-
macop. Boruss. militaris).

/£ Rad. Seilt, gr. ix, Kali nitr. dep.,
Baccar. Junip., Rad. Zingib. aa
3j. M. f. Pulv. Div. in part. aeq. 9.
DS. 3mal täglich 1 Pulver mit 1
Tasse Wachholderheerthee (ttua-
rin, im Hydrops).

fy Rad. Scill puli). 5.3, Sapon. me-
dicat. pulv. 5j, Gummi Ammoniaci
dep., Milleped. ppt. ää y-1, Balsam.
Copaiv. q. s. u. f. Pilul. gr. ij. Consp.
Pulv. Cinnamom. US. Morgens und
Abends 2-4 Stück (nach Hufeland
ein sehr wirksames Mittel bei asth¬
matischen , hydropischen Leiden,
Nieren- und Blasenkrankheiten, in
welcher Form der Magen die Scilla
am besten vertrage).

fy Rad. Scill. pulv., Sulph. stibiat.
aurant., Gummi Gutt. pulv. ää }j,
Extr. Pimpinell. q. s. u. f. Pilul.
gr. ij. Consp. Pulv. Eycopod. DS.
Alle 2-3 Stunden 1 Pille (Heim's
von Hörn sehr gerühmte anthydro-
pische Pillen).

]fr Rad. Scill. pulv., Herb. Digital.
pulv., Rad. Ipccac. pulv. aa }<?,
Sagapeni dep. 5ij> Extr. Gratiol.
5j, Spirit. Vini rft. q. s. u. f. Pi¬
lul. 120. Consp. Pulv. rad. Irid.

florent. S. 3uial täglich 4-0 Stück
(Heim, in der Brustwassersucht).

# Rad. Scill. pulv., Gummi Ammo¬
niaci dep., Kali nitr. dep. aa 5j,
Sapon. medicat. pulv. 5'j 5 Syrup.
Spin. Cervin. q. s. u. f. Pilul. gr. iij.
Consp. Pulv. rad- Rhei. DS. 2stüud-
lich 1 Stück (Parmentier's auf¬
lösende und harntreibende Pillen).

1£ Extr. Scill- £<"• xvj, solve in Li//.
Kali acet. äfft adde^/y. Petrosel.
giv, Si/rup. Rhei gj. MOS. Um¬
geschüttelt 2 stündlich 1 Efslöffel
(Huarin's harntreibende Mixtur).

Ijs Kali carb. dep. 5j, Acet. si/uillit.
q. s. adperfect. saturat., aMeAq. Ju¬
nip. S v.l\ Tort, boraxat. 5'VJ» $V}~
rit. nitr. -aeth. 5j, Oxymell. si/uil-
lit-ii. MDS. Umgeschuttelt 2stünd-
lich 1 Efslöffel (S obern heim;
eine der mildesten und wirksam¬
sten harntreibenden Mixturen).

j£ Rad.Scill. giij, coque c. &dlicaust.
q. s. ad mucilag. Cola et adde Adip.
Stall, q. s. u. f. Unguent. {Unguen-
tum Scillae Pharm. Paup.; nach
Hu fei and ein sehr wirksames zer-
theilendes Mittel bei Drüsen-, Was¬
sergeschwülsten und Verhärtungen.)



88 ACRIA

Radix (Bulbus) et Semina Colchici.

Mutterpflanze: Colchtcummach Pelletier und Caventou, Ge
autumnule L. Ausdauernd.

Sexualsystem: Hexandria
Trigynia.

Natürliche Ordnung: Col-
chiaceae De Candolle, Melan-
Üiaceae Rob. Brown.

Blüthenzeit: August undOk-
tober.

Vaterland: Südeuropa; auf
feuchten Wiesen und Triften; in
Gärten kultivirt.

Fhytographie: Wurzel
eine dichte, eirunde, auf der einen
Seite gewölbte, auf der anderen
abgeflachte, mit einer Längen
furche und am Grunde mit Wur¬
zelfasern versehene,daumendicke.
kastaniengrofse, aufsen gelbliche,
innen weifse, von einer doppelten
häutigen Schale umgebene, flei
schig-saftige Zwiebel. Blät
ter zu 3-4 vereinigt, flach, breit-
lancettfb'rmig, glänzend grün.
Blumen vor den Blättern er¬
scheinend, blafsroth, zu 2-3, kurz¬
gestielt. Krone glockenförmig,
mit 0 Einschnitten versehen, mit
einer 3-4 Zoll langen, weifsen,
aus der Zwie"bcl hervorkommen¬
den Röhre. Staubgefäfse G.
Staub w e g e 3, über letztere her¬
vorragend. Frucht eine 3fäch-
rige, 3klappige, vielsamige Kap¬
sel. Samen rundlich, runzlig,
im frischen Zustande weifs, im
getrockneten schwarzbraun, sehr
hart, durch einen ringsum gehen¬
den Wulst gleichsam in 2 Hälf¬
ten getheilt, ohne Gerucb, aber
von bitterlichem, scharfem Ge¬
schmack.

Physikalische Eigen
Schäften: Geruch der frischen
Wurzel widrig. Geschmack bit¬
terlich und scharf. Nur die fri¬
sche Zwiebel besitzt medikamen¬
töse Kräfte.

Officinel sind Wurzel und
Samen. Mit dem Herbst er¬
scheinen die Blüthen und im Früh¬
ling folgenden Jahres die Blätter,
und zwischen diesen die Frucht.
Die Zwiebel, welche Blüthcn und
Frucht getragen, stirbt jedes Jahr
ab und wird durch eine andere
ersetzt. Einsammlungszeit:
September und Oktober.

S t o 11 z e fand, dafs die im Sep¬
tember gesammelte Zwiebel im
Vergleich zu "3er im März gesam¬
melten an Slärkemehl, löslichem
Extraktivstoff und traganthähn
liebem Stoff verloren, dahinge¬

gen und Hesse:
1) Kolchicin, saures gallussaures, ein

von Geiger und Hesse aus den Zeit¬
losensamen hergestelltes, von Pelletier
und Caventou mit Veratrin zusammen¬
geworfenes, jedoch davon wesentlich un¬
terschiedenes Alkalo'id.

Physikalischer und chemischer
Karakter: Krystallisirt zu zarten, weis¬
sen, luftbeständigen, schon bei geringer
Temperatur schmelzenden, durch gröfsere
Hitze zerstörbaren, geruchlosen, sehr bit¬
ter, hinterher kratzend (Veratrin bren¬
nend) schmeckenden Prismen oder Nadeln
die keinen Reiz zum Niesen verursachen
(wie Veratrin, das auch einen brennen
den Geschmack besitzt), in Wasser ziem¬
lich leicht löslich (das Veratrin unlös¬
lich) sind und in der Lösung schwach al¬
kalisch reagiren, gleichfalls in Aether und
Alkohol leicht sich lösen; von koncentrir-
ter Salpetersäure wird das Kolchicin dun-
kelviolet, dann indigblau (rasch ins Oli-
vengriine und Gelbe übergehend), von kon-
centrirter Schwefelsäure gelbbraun gefärbt
(das Veratrin wird von ersterer roth,
dann gelb, von letzterer gelb, hlutroth und
zuletzt schön violet gefärbt), durch Iod-
tinktur unter schneller Verdickung eine
kermesbraune Farbe erhaltend, durch Pla-
tinachlorid gelb, durch Galläpfelinfusion
weifs gefällt; bildet mit den Säuren zum
Theil krystallisirbare Salze (das Vera¬
trin nicht), die vollständig neutralisirt,
leicht löslich, von sehr bitterem, hinterher
kratzendem Geschmack sind. Die elemen
tare Zusammensetzung des Kolchicins ist
noch nicht untersucht worden. — Es er
gibt sich aus dieser Parallele schon die
Verschiedenheit beider Alkaloüde in phy¬
sikalisch - chemischer Hinsicht.

Dynamischer Karakter: Geiger
und Hesse gaben einer 8 Wochen alten
Katze gr. t 'ü Kolchicin in Weingeist ge¬
löst. Das Thier frafs wenig, hatte nach

Stunde sehr starke flüssige Kothauslee-
rungen, brach öfter, wankte, fiel um, wälzte
und krümmte sich, schrie kläglich und starb
nach 12 Stunden. Bei der Sektion wurde
der Magen in entzündlichem Zustande und
Blutextravasate daselbst gefunden. Dahin¬
gegen bewirkte gr. ,\y Veratrin den
Tod schon nach 10 Minuten (Annalen der
Pharmacie, Bd. 7.; Pharmaceut. Central-
blatt, 1835, No. C).

2) Fette Materie, aus Ela'ine, Stea¬
rine und einer flüchtigen, der Sabadillsäure
analogen, Säure zusammengesetzt.

3)'Extraktiver gelber Farbstoff.
4) Inulin (sehr viel), Gummi, Stärke¬

mehl und Faserstoff.

Nach Thomson soll die Wurzel, we
lirer die Guajaktinktur bläuenden

Schon beim Kauen bewirkt die frische Wurzelzwiebel der
Herbstzeitlose, vermöge ihrer rettigartigen, fast ätzenden
Schärfe, alle Zufälle, wie sie den stärksten scharfstofh'gen
Mitteln eigen sind, namentlich heftiges Brennen und FUithimg
im Munde, vermehrten Speichelzuflufs, Unempfindliclikeit un3
lähmungsartige Erstarrung der Zunge. In kleinen medika¬
mentösen Gaben innerlich genommen wirkt die Herbstzeit¬
lose vorzüglich bethätigend auf Erregung der Hautfunktion,
der Harnabscheidung und Darmausleerung; unterstützt und
fördert die resorbirende und secernirende Thätigkeit, den
Lymphumtrieb, überhaupt den Auflösung»r, Verfiüssigungs-
und Ausscheidungsakt in der organischen Metamorphose; in
gröfseren Uuantitäteu greift dieselbe die Verdauungs- und
llarnorgane bedeutend an, verursacht heftiges Brennen und
Kratzen im Schlünde, bis den Magen entlang, grofsen Durst,
Uebelkeit, Erbrechen, heftige Darmschmerzen, häufig erfol¬
gendes Purgireu, Keifsen und heftige Schmerzen im Magen,
Stuhlzwang, bisweilen selbst blutige Stühle, häufigen schmerz-

rften Trieb zum Uriniren mit Abscheidung eines blutigen
Harns, oder auch mit Blasenzwang verbunden (Plasse), zu
welchen auf eine entzündliche Affektion der die Verdauungs¬
und Harnwege auskleidenden Schleimhaut hindeutenden
Zufällen sich mannigfache Nervenaffektionen, namentlich
Schwindel, Benommenheit des Hauptes, allgemeines Zittern,
Präkordialbeängstigung, Athmungsbeachwerden, kleiner, un¬
rhythmischer, intermittireuder Aderscblas;, grofses Schwäche¬
gefühl, Ohnmacht gesellen; bei noch stärkeren Gaben erfolgt
der Tod unter intensiver Steigerung aller genannten Zufälle.
Die Sektion ergibt alsdann die deutlichsten Zeichen einer
Statt gehabten Magen-Darmentzündung mit partieller Gewebe¬
zerstörung. Bei der Sektion zweier an den Folgen des star¬
ken Genusses der Herbstzeitlosensamen, auf einer unweit
Bern belegenen Wiese, verstorbeneu Schweizerknaben fand
man Entzündung der Unterleibseingeweide, Magenbraud und
Ausschwitzungen in die Bauchhöhle; und Vogt sah von einer
mit Milch bereiteten und als Purganz gereichten Abkochung
der Zeitlosenblumen bei einem Kinde tödtiiehe Wirkungen.
Zwei merkwürdige Toxikationen durch die Zeitlosentinktur
beobachteten neuerdings Andreae und Caffe (s. Sobern-
heim und Simon, Toxikologie, S. 049-051.). Die Haupt¬
erscheinungen im ersteren, durch 1 Unze Zeitlosentinktur her¬
beigeführten Vergiftungsfalle waren: Schmerzen in der Speise-

" "' " ng des Unterleibes, stürmisches Erbrechen

o-en - __ __

S en bitteren "^^^^^^^^^^^^^^
SchleimzuoTer gewonnen hatte. U""g" thut) enthalten.

röhre, Auftreibun ^^_________
(gelbgrünlicher Stoffe) und Durchfall (oraugegelber schleimi¬
ger Massen mit hellgelben Flocken), heftiger Präkordialdruck,
Beklemmung und Gefühl von Zusammenschnürung der Brust,
Athemnoth, Schlingbeschwerden, grofse Angst, Blässe des
Gesichts, Pupillenverengerung, krampfhaft zusammengezoge¬
ner Puls; im zweiten, durch 5 Unzen der Zeitlosenzwiebel-
tinktur bewirkten Toxikationsfalle bemerkte man: heftige
Schmerzen in der Magengegend, beim Druck stärker hervor¬
tretend, brennenden Durst, ungestümes, anhaltendes Erbrechen
ohne Purgiren, zusammenschnürendes Gefühl in der Brust,
Oyspnöc, grofse Schwäche, Gesichtsblässe, fadenförmigen
Puls, allgemeine Kälte. In beiden tödtlich ablaufenden Fällen
waren schmerzhafte Krämpfe in deuFufssohlen vorhan¬
den, die hier von pathognomischem Werthe zu sein scheinen.

Nach Darlegung dieser Zufälle ist es klar, dafs die Herbst¬
zeitlose, und "zwar hauptsächlich vermöge ihres Kolchicinge-
haltes, nächst den Kanthariden, zu den schärfsten Mitteln
dieser Abtheilung gehört, und als solches den, dieser ganzen
Klasse zukommenden Gattungskarakter, örtliche Heizung und
allgemeine Verflüssigung, zumal in den sero-fibrösen und mu¬
kösen Auskleidungen, in vorzüglichem Mafse bekundet. Die
Digestion soll sie minder angreifen, als Scilla, nicht so leicht
als diese Erbrechen erregen und weit mehr auf die Haut und
die Darmfunktion wirken, dahingegen nach Home's Beob¬
achtung, welcher Wallis ganz beipflichtet, gleich der Meer¬
zwiebel, den Aderschlag auffallend verlangsamern.

Kontraindikation: Entzündlicher und fieberhafter Zu¬
stand, Kongestionen, Gastricismus,
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Herbstzeitlose.

Krankbeitsfor
Präparate, Gabe.
Form u n d V e r b i n •

tl u n g.
Formulare.

1) Arthritis; Hauptmittel; seit Home und Wart, von der Idee ausgehend,
die Herbstzeitlose bilde einen Bestandteil des in seiner Grundmischung geheim
gehaltenen, und nach Scudatnore noch jetzt nicht ermittelten, in Frankreich
gegen Gichtübcl unter dem Namen Eau medicinale d'Husson bekannten Specih-
kuins, dieses Mittel in genannter Krankheit als besonders heilkräftig empfohlen,
wurden damit von englischen, französischen und deutschen Aerzten vielfache,
zum Thcil sehr günstige Versuche gemacht, als deren Hauptresultat sich zur
genaueren Bestimmung der besonders dafür geeigneten Fälle Folgendes heraus¬
stellt: Es pafst das Kolchikum: a) Gegen die Anfälle der regelmüfsi gen,
fixirten Gicht (Home, Wart, J oh ns on, Willi a m s, Ha Iford, Clou, u et,
Montegne, Consbruch; Puchelt gab den Zeitlosenwein zu gutt. 15-25,
3-4mal täglich; Gumpert die Zeitlosentinktnr nebst Einreibungen mittelst Ol.
Sahinae; H uf el and ' s Journ., Bd. 03, St. 4.), zur Unterstützung, Erleichterung
und Vervollständigung der Krise, durch seine Wirkung auf die drei vorzüglich¬
sten Reinigungskanäle (Nieren, Darmkanal und äufsere Haut), und vermag hier,
selbst wenn der Zustand sehr schmerzhaft und mäfsig entzündlich ist, die Schmer¬
zen bedeutend abzukürzen; daher im Paroxysmus des Podagra; Zeichen von be¬
deutender allgemeiner Reaktion, stark angefachte örtliche Entzündung verbieten
hingegen seine Anwendung. Scudamore (Principles of Trealem. of Gout,
London, 1835.) sah bei den ersten, so eben sich bildenden Gichtparoxysmen,
von dem Aceluin Colchici, in Verbindung mit kohlensaurer und schwefelsaurer
Magnesia, die herrlichsten Dienste (s. Fonnul.); dahingegen beobachtete er bei
rasch wiederkehrenden und immer kürzer werdenden Giehtanfällen von dem fort¬
gesetzten Gebrauche der Zeitlose sehr naehtheilige Wirkungen, namentlich chro¬
nische Entzündung der Magen-Darmschleimhaut und vollkommene Korperzehrung,
ohne dafs das Grundübel beseitigt wurde, b) In der atonischen und invete-
rirten Gicht mit bereits gebildeten krankhaften Metamorphosen im Gelenk¬
apparate, pathologischen Ablagerungen, wo die Herbstzeitlose durch ihre erre
gende Wirkungen auf das plastische Nervensystem und die Tendenz zur Ver¬
flüssigung der organischen Materie ganz an ihrer Stelle ist, wenngleich sie in
beiden Fällen mehr die Folgen der Gicht, als diese selbst zu bekämpfen vermag. —
c) Besonders zeigten sich von den Präparaten des Mittels die aus den Samen
bereitete Tinktur und der daraus gewonnene Zeitlosenwein heilsam.

2) Rheumatismus, inveterirter, mit abnormen plastischen Abscheidungen.
in die gichtische Form übergehend (Arthritis rheumatica), mit festsitzenden
Schmerzen in den Gelenken, bei fieberlosem, aber bedeutend schmerzhaftem Zu¬
stande (Battley, Copland, Williams, Blasse, Dietz, Velsen; W eh er,
s. Formül.), namentlich bei heftigem rheumatischem Gesichts-, Hilft- (Kuhn.
Jäger) und Lendenschmerz. G. A. Richter leistete das Kolchikum vorzugs¬
weise hei wandernden, von einem materiellen rheumatischen Krankheitssuljstrate
Unterhaltenen, und namentlich mit Blennorrliöen der Respirationsorgane verbun¬
denen Rheumatismen, ausgezeichnete Dienste.

3) Hvdroscn. Gegen diese Zustände wurde das Mittel zuerst von Störk
in die Praxis eingeführt. Es eignet sich vorzugsweise für torpide, mit veral¬
teten Stockungen und Verschleimungen verbundene Formen, und besonders
für reizlose, phlegmatische Individualitäten: nach Ettmüller vorzüglich für
solche Hydrosen, denen gichtische und rheumatische Affektionen oder lang¬
dauernde Störungen der Hautthätigkeit vorangegangen (Schmidt's Jahrbücher,
1830, St. 21, Heft 3.). Blasse und Hildenbrand wandten die Zeitlosentink¬
tur mit günstigem Erfolge in der Brustwassersucht (s. Formnl.), Carmiuati
Segen skarlntiuösen Hydrops (namentlich Oxyniel Colchici mit Li//. Kali ace-
tici), Chelius neuerdings gegen Gelenkwassersueht und Guibert in der äus¬
seren Benutzung (als Einreibung auf den Unterleib mit flüchtiger Kampher¬
salbe) gegen Ascites an. Störk gab es am liebsten mit Rheum.

4 ) Aufscr den genannten Uebeln wurde das Kolchikum in neuerer Zeit nocli
besonders empfohlen gegen chronische Bronchitis (Armstrong, Hasthigs),
veraltete Lungenkatarrhe, rheumatische Pleuraentzündungen mit Tendenz zur
WasserbilGung, -zumal in Form des Saueihonigs (Haden, Carmiuati, Wal¬
lis), chronisch-rheumatische Perikarditis (Elliotson), rheumatische Ischurie
(Fosbrokc), bei Komplikation der Lustseuche mit Gicht (Deetz, Elliot¬
son), geS en spastische Neurosen mit gichtisch-iheumatiseher Grundlage (Ra-
Ven), S e r,cn Erysipelas (von Bullock in 5 Fällen mit überraschendem Erfolg
angewandt, zu g r . S-iO-15 mit -)ij-5.i JVatr. carhon., 1 • 4stiindlich; es soll hier
vorzüglich durch Herabstimmung der Gefäfsthätigkeit wirksam sein; Schmidt's
Jahrbücher, 1834, Bd. 4.), Leukorrhoe!! (von Ritton in einer grofsen Anzahl
von Fällen mit stets günstigem Resultate benutzt; er gab gr. 3 der gepulverten
Wurzel mit Seife zu 1 Pjl| c formirt, 3mal täglich, und nach und nach bis auf
gr. 5 damit gestiegen; Schmidt's Jahrbücher, 1835, Bd. 5.), gegen Pruii
senilis (Elliotson) und gegen den Bandwurm (Baumbach zu gutt. 30-35
des Samenweins, 3mal täglich: sie war selbst da noch hilfreich, wo Krotouöl
und Terpentin nichts vermochten; Chisholm zu 1 Theclöffel, 3mal täglich).

1) Tinctura seminum
Colchici: 5v mit %. ij Al¬
kohol ; bräunlich.

2) Vinutn Colchici: Aus
der fiiischen Wurzel, gij
auf giv Malaga, _oder die
Samen gij mit gxij Ma¬
laga, 0-8 Tage digerirt;
braun.

3) Acetum Colchici: Die
getrocknete Wurzel gij mit
dcstilliitem Essig s. q. ad
Colat. oxviij macerirt.

4) Oxymel Colchici:
Acet. Colchic. U. j mit
Mel. despum. U. ij ; braun,
von bitter-scharfem Ge¬
schmack.

Gabe. In Substanz
(nicht gern, indem das
Mittel durch Trocknen
tust Ranz seine medika¬
mentöse Wirksamkeit ver¬
liert) zu gr. 2-8, alle 4-6
Stunden (Haden). Die
Tinktur zu gutt. 10-20-
50, Morgens und Abends
(Chapman; nach do¬
rnet wirken gutt. 10 der
Samentinktur gleich gutt.
25 der Wurzcltinklur, so
dafs er nie über gutt. 25
stieg) ; Ameisenkriechen
und wärme in den gich¬
tisch oder rheumatisch af-
ticirten Theilen sollen gün¬
stige Zeichen ihrer Wir¬
kung sein. Diese Tinktur
soll auch einen Bestand¬
teil des gegen Gicht so ge¬
rühmten Eliot medicinale
d'Husson abgeben. Der
Wein zu gntt. 20-30, täg¬
lich einigemal (als ganz
vorzüglich heilkräftig in
der Gicht gerühmt). Der
Essig zu }j-5J. Der
Sauerhoiiig zu 5ij-5 vj
(Mixturen zugesetzt).

Form. I im eil ich: Die
Wurzel in Pulver, Pil¬
len, Aufg ufs. Der Es¬
sig zu Sa tu rationen
(/£ Kali carhon. 5j, Acet.
Colchic. (|. s. ad. perfect.
saturationem, Ar/. Petro-
selin. f vj, Spiril. nitrico-
aether. 5j 5 Rooh Juni-
peri SJ- MDS. 2stündlich
1 Efslöffel-, So beruh ei m;
gelinde wirkendes Diure¬
tikum, zumal gegen die
konsekutive Hydropsie im
Scharlach).

Verbindungen: Mit
Akonit, Dulkamara, Gna-
jakharz und Antimonialia
gegen veraltete gichtisch-
rheumatische Uebel.

/& Rad. Colchic. gr. iij-vj,
Pulv. Ipec-opiat., Elae-
osacch Menth, pip. ää -),3.
M. f. Pulv. Dent. tal. dos.
0. D. ad Chart, cerat. S.
Morgens und Abends 1 Pul¬
ver (Wallis, bei rheuma¬
tischer Gelenkaffektion).

R Titlet, semin. Colchic,
Tinct. Guajac. spl. ää
5i'j- MDS. 3mal täilich
30-40 Tropfen (von Bla-
sius gegen chronische
Rheumatismen gerühmt).

Bi Tinct. semin. Colchic,
Tinct. Digital, ää gij,
Spirit. nitrico-aether. -)j.
MDS. Morgens u. Abends
20 Tropfen auf Zucker
(H i I d e n b r a n d, gegen
Brust Wassersucht).

/£ Extr. Aconit. ^jj-J,?, solve
in f'in. sern. Colchic. ~Av,
MDS. 3mal täglich 15-40
Tropfen (in dieser Verbin¬
dung von Weber als aus¬
gezeichnet heilkräftig ge¬
gen Rheumatismus chro¬
nicus irweteralus mit
wäfsrigen Exsudaten und
krankhaften Ablagerungen
in den Gelenkapparaten —
zugleich ein Vesikans lange
unterhalten —, und in der
Arthritis rheumatica, al¬
lein oder mit Salmiak, An¬
timonialia und Merkurialia
empfohlen; bei intensiven
örtlichen Schmerzen und
schmerzhafter Anschwel¬
lung mit Blutegel).
Vin. semin. Colchic. £j.
1)S. Morgens und Abends
20-30 Tropfen und nllinitli-
lig bis zu 00-80 gestiegen
(in der Gicht).

R. ß/agnes. carhon. dep. yß,
solve in A>/. Menth, pip.
giij, adde Acet. Colchic,
Syrup. cort. Aurant. ää
$,>. MDS.3stündlichl Efs¬
löffel ( S c 11d a m o r e ' s
Mixtur gegen nkuteGicht).

fy ßJagnes. sulphur. dep.
ii")'j> solve in Ar/. Menth.
gx ,_ adde Acet. Colchic.
SJ - W) Surup. Croc jy.
MDS. Umgeschiittelt täg¬
lich einigemal 3 Efslöffel
zu nehmen, so dafs 4-6
Stühle innerhalb 24 Stun¬
den erfolgen (Scuda¬
more, gegen so eben auf¬
tretende Gichtanfälle).

Tji. Kali carhon. depur. Jj,
Acet. Colchic <J. s. ad sa-
turat., An. Meliss. £v,
Oxymell. Colch. £j. MDS.
2stündlieh 1 Efslöffel (So¬
bernheim; bei mit Hy¬
drops gepaarter Gicht).

12

a
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Cantharides.

Phy siograph iß. Bestaniltbeile. Wirkungsweise.

Von Melo'e vesicatorius L., Lytta
vesicatwia Fabric, Canlhnris vesica-
toria Geoffroy. — Ein in Mittel- und
Südeuropa auf Weiden, Eschen, Pap¬
peln, überhaupt auf den zur Familie der
Oleracüen und Kaprifoliacäen gehörigen
Bäumen sich häutig vorfindendes Käfer-
Insekt. Ordnung: Coleoptera; Ab¬
theil u u g: Heteromera (Latreille);
Familie: Trachilidia.

Der Körper länglich-rund, G-8 Li¬
nien lang, 2-3 L. breit,grünlich-goldgelb,
glänzend, bisweilen in's Bläuliche über¬
spielend (die kürzlich in Handel gelang¬
ten, von Lytta caerulea herstammen¬
den, dunkelblau). Flügeldecken grün,
gestreift, kornartig, den ganzen Hinter¬
leib bedeckend, glänzend; Flügel häu¬
tig, bräunlich; Füh 1h öiner2, schwarz,
fadenförmig, biegsam, 3-4 L. lang, aus
11 Gliedern gebildet. Fiifse 6, schwarz.

Physikalische Eigenschaften:
Geruch streng, widrig, süfslich, etwas
betäubend (fast schierlingsartig). Ge
schmaek brennend, beinahe kaustisch

Art der Einsammlung: Vordem
wurden sie vorzugsweise in Spanien
(woher der Name) eingesammelt; jetzt
auch in anderen südlich gelegenen Län¬
dern, namentlich in Sicilien (woselbst
sie nicht einheimisch sind, sondern aus
Kleinasien und Aegypten gegen Ende
Mai in grofsen Zügen herüberkommen)
Die Zeit der Einsammlung ist in den
Monaten Juni und Juli, wo sie in gros
sen Schaaren auf Pappeln, Weiden, Oel-
bäume und am meisten auf Eschen ein¬
fallen, von welchen man sie, nach sorg¬
faltiger Verhüllung des Gesichts und der
Hände, kurz vor Sonnenaufgang, wenn
sie noch in Folge der Einwirkung der
nächtlichen Kälte und Feuchtigkeit er¬
starrt sind, auf die untergebreiteten Tü¬
cher schüttelt, sie hierauf in leinenen
Säckchen durch Essig oder Schwefel-
dämpfe erstickt, auf Sieben an der Ofen¬
wärme trocknet, und in hölzernen, mit
Blech gefütterten Kasten jahrelang, ohne
dafs sie an Wirksamkeit etwas einbüs-
sen, aufbewahrt. Die kleinsten sind
die wirksamsten, und die fleischigen
(Rumpf-)Theileweit mehr als die hör n-
artigen (Farines); demnach vorzüg¬
lich der Hintertheil.

Aufscr den Kanthariden besitzen noch
folgende, zur Familie der Cantharidae
gehörige Species blasenziehende Kraft:
Mylabris variabilis D cj e a n — nach
Bretonneau das blasenziehende Prin-
cip in höchster Potenz in sich koucen-
trirend, während nach Farines M. cya-
nescens den Vorzug haben soll —-; M-
Cichocü, ,lacl1 Bretonneau eine Va¬
rietät von M- variah. Dej. Auch Melo'e
proscaiabaeus, M. majalis und Lytta
gtgas wirken blasenziehend.

Nach Latreille umfafst a§e Familie
der Cantharidae folgende Gattungen:
Canlharis Geoffr. mit 120, Mtßabiis
mit 107, Cerocoma Geoffr. mit <j, Oenas
Latr. mit 6 und Lydas mit 3 Species.

Nach Robiquet:
1) Kä nth aridin, von R o -

biquet 1810 entdeckt, von
Gm elin als Kantharidenkam-
pher bezeichnet, das eigentli¬
che blasenziehendePrincip der
Kanthariden. Nach T h i e r ry
(Journ. de Pkarmac, 1835,
Jan.) in weifsen, 4seitigen
Nadeln krystallisirend, ge¬
ruchlos, bei -I- 210° schmel¬
zend, bei höherem Hitzgrade
unverändert in weifsen Nadeln
sublimirend; in Aether und Al¬
kohol, in Fettölen und in Ter¬
pentinöl in der Wärme sich
auflösend, beim Erkalten wie¬
der herauskrystallisircnd; in
Säuren, reinen und kohlensau¬
ren Alkalien, nicht aber in
Wasser und kaltem Weingeist
löslich; weder sauer noch al
kaiisch reagirend; nach Reg
nault aus C, 0 H ls 0 4 zu
sammengesetzt; nach liobi
quet die blasenziehende
Eigenschaft der Kanthariden
in sich koncentrirend, nach
Bretonneau's Thierversu-
chen jedoch der stimuliren-
den Wirkung auf die Sexual¬
nerven gänzlich entbehrend;
zu einigen in Mandelöl aufge¬
lösten Atomen mittelst Papier¬
streifen auf den Arm gebracht,
zog es eine Blase von der
Gröfse des Papiers nach 0
Stunden, und zu gr. T^ n in
gleicher Weise auf den inne¬
ren Lippenrand applicirt, sehr
rasch kleine Bläschen; in den
fettöligen Lösungen nach Or-
fila's Versuchen von inten
siverer Wirksamkeit, wefs
halb Oleosa bei etwaigen Kan
tbaridenvergiftungen, als sehr
nachtheilig, streng zu meiden.

2) Grünes, wachsarti
ges, festes Oel, von Ge¬
ruch der Kanthariden und
scharfem Geschmack, jedoch
nicht blasenziehend.

3) Gelbe, klebrige, os-
mazomartigeSubstauz.

4) Eigenthümliche, in
Wasser uud wäfsrigem Alko¬
hol lösliche, schwarze Ma¬
terie.

5) Harnsäure (insofern
merkwürdig, als gerade die
Kanthariden auf die Harn¬
orgaue so kräftig eitiwirken
wiewohl andererseits diese
Thiereäure nur aus den fri
scheu, nicht aber aus den
alten Kanthariden gewonnen
wird); ferner Essigsäure
phosphorsaure Magne
sia, parenchymatöser Stoff.

Die Kanthariden theilen mit der Gesammtreihe der scharfstoffigen
Mittel die zwei Hauptmomentc ihrer Wirkung: den örtlichen Reiz
auf die inneren auskleidenden Flächen uud die allgemeine Verflüs¬
sigung der organischen Materie. Beides geschieht jedoch durch sie
in einem viel potenzirtereu Grade, so dafs jene Reizung schon bei
mäfsiger Einverleibung bis zur Auätzung der davon unmittelbar afficir-
ten Gebilde, und bei stärkerer Einwirkung bis zur Geschwür- und
Brandbilduug mit Lostrennung des Gewebes sieh steigert (s. So-
bernheim u. Simon, Toxikologie, S, 089.); dieses Streben zur Li-
quescenz hingegen sich vorzugsweise in den reichlichen, durchweg
serösen Abscheidungeu, sogar bis zur serösen Ergiefsung in die
Hirnhöhlen (Ives) und das Lungenzellgcwebe (Orfila) deutlich be-
tbätigt. Der unverletzten Haut einverleibt, bringen sie nach eini¬
ger Zeit, unter schmerzhaftem Brennen, intensiver Röthung und An¬
schwellung, eine seröse Absonderung hervor, wobei die Epidermis sich
erhebt und eine Blase bildet; auf traumatische Flächen applicirt,
bewirken sie eine heftige Lokalentzüudung und konsensuel eine bis
zur Entzündung gesteigerte intensive Reizung der Harnorgane, mit
Zufällen von Dysurie, Strangurie und selbst von Hämaturie; diese, nur
gemilderte, Affektion der Harnwege erfolgt schon bei Anwendung
gröfserer Vesikatore in der Nierengegend, in Folge der unmittelbaren
Imbibition in die Blutmasse. In kleineu Gaben innerlich angewandt
befördern sie vorzüglich die Darm- und Harnfunktion, erregen die in
lähmungsartigen Torpor versuukene Nerventhätigkeit, wefshalb sie
auch von Einigen in subparalytischen Nervenfiebern mit Erfolg be¬
nutzt worden sind. Gleich anderen Akrien resorbirt und in den Säfte¬
strom eingeführt, erregt das bis zur Auätzung scharfe Princip der
Kanthariden auf die Blutmasse einen, seiner äufseren entzündlichen
Wirkung analogen Reiz, wogegen sich letztere, in ihrer organischen
Integrität auf das feindlichste bedroht, durch stärkere Reaktionen, unter
Zusammenraffung aller ihrer vitalen Kräfte, zu wehren sucht (welche
Affektion uud Gegenstrebungen in deu bei stärkerem Einverleibungs¬
grade sich kundgebenden Fieberregungen, dem abnorm beschleunigten,
härtlichen, gespannten Aderschlag und der leichten Gerinnbarkeit des
aus der Ader gelassenen Blutes sich genugsam aussprechen), und
ihren besonderen, von Hause aus dazu bestimmten, Reinigungska-
uälen (den Nieren) zur weiteren Ausscheidung übergibt. So trifft
die Harnwege die ganze Einwirkung dieses seharfreizeiiden Agens
wiederum, und zwar nun in zweiter Potenz durch unmittelbaren Ab¬
satz desselben, wodurch sie zur Entfaltuug einer außerordentlichen, bei
stärkerer Affektion bis zur Entzündung, Strangurie, Ischurie, Abschei¬
dung eines blutigen Serums, ja wohl selbst zur reinen Hämaturie ge¬
steigerten eliminirenden Thätigkeit aufgereizt werden. Eine ähnliche,
auf konsensuel-sympathischem Wege sich fortpflanzende Aufreizung
der Generationsorgane, anfangs durch üppige Aufregung des Ge¬
schlechtstriebes, späterhin durch Priapismen sich karakterisirend, läfst
sich vermöge des innigen anatomisch-physiologischen Nexus des Harn-
mit dem Sexualsystem einsichtlicher Weise erklären. — In den stärk¬
sten Gaben einverleibt, bewirken die Kanthariden die den Schärfen
im Allgemeinen eigenthümlichen, nur viel intensiver gehaltenen und
mit ausserordentlichen Nerveuaffektionen verbundenen Zufälle (s. toxi-
kolog. Tabellen). Auch diese Einwirkung auf das Nervenleben ist von
der der Akrien überhaupt nur dem Grade, nicht der Art nach ver¬
schieden. Wie jene bei gesteigerter Einwirkung zuerst das plastische
und dann das Rückcumarksystem, uud zwar vorzüglich in seiner be¬
wegenden Funktion, bis zur Erschöpfung abstumpfen und endlich ver¬
nichten, auf gleiche, nur viel mächtigere, und dabei die fluidisirende
Tendenz stets hervorhebende Weise geschieht diefs von Seiten der
Kanthariden: sie suchen aus dem Nerv ein Absonderungsorgan zu
machen. Namentlich sind es die iu die Harn- und Zeugungsorgane
sich einsenkenden und die animalischen Thätigkeiten dieses engver-
bundenen Systems regulirendeu Rüekenmarksnerveu, aufweiche
sie diese Wirkung ausüben, die sich von hier aus über das ganze Ge¬
biet des Spinalsystems verbreitet, und die davon zeugenden konvul¬
siven, tetauischen und hydrophobiseben Erscheinungen (letztere ganz
bestimmt die Vagusaffektion kundgebeud) in gewaltsamen Zügen her¬
vorruft. In der That spricht auch der so häufig günstige Erfolg der
örtlichen Kanthariden - Anwendung, zumal auf das Kreuzbein, in
welcher Region gerade das dreieckige Ende des Rückemnarkskanals
(Cauda equina) ausläuft, bei Lähmungen (Prichard sah davon
die herrlichsten Wirkungen), für diese Einwirkung auf die Medulla.
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Spanische Fliegen.

Krankheits formen.

I) Typhös-septische Fieber mit lähmungsartigen Erschei¬
nungen, meteo ristischen Auftreibungen, zähen und stockenden Schleim-
auhäufungeu, Darm- und Blasenlähmiingen, passiven Schweifsen,
grofsem äufseren Kollapsus (Hörn, Heil; Jahn halfen die Kantha¬
riden noch da, wo bereits der Tod sein Opfer umschwebte, in Ver¬
bindung mit Kalomel uud Kampher); auf gleiche Weise im nervö¬
sen Schleimfiebcr — doch stets mit direkt belebenden Mitteln. —
2) Wassersucht; die Kanthariden passen hier nur bei grofsem,
an Paralyse grunzendem Torpor der Harnorgane, damit verbunde¬
nem Status mucosus, noch nicht ganz darnieder liegender Digestion,
und voriiämlich im Anasarku, zumal in dem nach akuten Hautaus¬
schlägen, nach Scharlach., gebildeten, ohne febrilische Reaktionen
(Hufeland, Buchholz). — 3) Paralytische Zustände, haupt¬
sächlich der Blase, der Zeil gungstheile, des Mastdarms, und
namentlich sowohl bei der Kelentio winae, als hei der Enuresis
•parali/tica (Schneider), zumal in Verbindung mit Fol. Uvae ursi,
Pyrot. ambellata; bei auf ähnlichem Zustande beruhendem männ¬
lichen und weiblichen Unvermögen und Samenfliissen. —4) Diabetes
(Brisbane, Herz, Frank, i? ontan eille), in innerer wie in äufse-
rer Anwendung, als Pflaster oder Einreibung in das Rückgrat!)
(2 Diabetes-Kranke wurden durch Applikation eines Vesikators auf
das Kreuzbein hergestellt; s. I'. Frank's Epitome, übersetzt von
Sobernheim, Bd. 5, S. 40.). — 5) Hydrophobie, tbeils als Prä¬
servativ, theils bei schon ausgebrochener Wiith (Werlhof, Wich-
m an u, Vogel, Mease, Rust; in grofsen Gaben; Axter, Hildretil
als Prophylaktikum mit Kalomel bis zur Speichelung und. Dysurie);
Rust versagten sie während eines Zeitraums von 18, und Axter,
der im wiener allgemeinen Krankeuhause die Heilung der von wii-
thenden Thiereu Gebissenen leitete, während 27 Jahre niemals ihre
Hilfe; doch lasse mau dabei die wichtige äufsere Behandlung nie
aufser Acht (das Detail darüber, s. in den toxikolog. Tabellen). —
0) Tetanus (Brown, Sheftall, Gardiner, Mease), zumal
bei dem durch rheumatische Ursachen, Unterdrückung der Hautfuuk-
tion entstandenen (Vogt schlägt die, allerdings sehr zweckmäfsige,
Verbindung mit Opium vor). — 7) Arthritis, chronische, mit krank¬
haften Metamorphosen, Kontrakturen, Lähmungen verbunden, wo sie
vermöge ihrer durchgreifenden reizenden Wirkung auf das Blutsy¬
stem, und durch ihre speeifische Beziehung zu den Reinigungsorga¬
nen desselben, vortreffliche Dienste durch kritische Abscheidungen
leisten können (Rieh t er), zumal bei der Arthritis ir regulär is
(L.W.Sachs). — 8) Krankheiten derAthmungsorgane, mit
perverser, zäher Schleimabsonderimg, und zwar: a) Keich husten
(Armstrong, Schäffer, Buchholz, Hufeland), im pituitü-
8en Stadium, bei zäher, schwer löslicher Schleimabsonderung, zu¬
mal mit isländischem Moos und China (G. A. Richter), b) Seh leim -
asthma, chronische Lungen- und Bronchialkatar rh e,
Pneumonia notha. — 9) Krankheiten der Harn- und Zeu-
gungsorgaue, auf mit Atonie verbundener perverser Schleimse¬
kretion beruhend, wie in hartnäckigen Gono- und Leukorrhöen
(Girtanner, Hargens), Nieren- und Blasenhleunorrhöcn (Plie-
n 'uger), selbst bei paralytischer Hämaturie (Adair), so wie bei
Menostasien in Folge von torpider Schwäche im Uterinsystem
(Clarke).— 10) Hautkrankheit en, veraltete, zumal bei hartnäk-
kigen herpetischen Ausschlägen (Thilesius, Simmons, Kopp,
"V?' 1)» namentlich beim Herpes furfuraceus und squamosus.

Höchst wichtig und in vielen patbischen Zuständen fast unersetz¬
bar ist die äufsere Anwendung der Kanthariden. Durch das Ver¬
mögen, nicht nur die äufsere Hautfläche zu reizen, sondern auch,
tiefer eindringend, eine speeifische (serös-lymphatische), laug unter¬
haltene Absonderung hervorzurufen, werden sie in allen den Füllen
von heilsamer Wirkung sein, wo es darauf ankommt, durch eine,
bis zur exsudativen Entzündung gesteigerte, peripherische Rei¬
zung auf direktem oder indirektem (antagonistischem) Wege, äufse¬
ren oder inneren, funktionellen (dynamischen) oder mit Verände¬
rung der organischen Materie verbundenen Uehela möglichst abzu¬
heilen, und ist ihre Anwendung in dieser Hinsicht als derivirendes,
revulsorisches Heilmittel von allgemein anerkanntem Werthe.

Im Allgemeinen benutzt man sie als krampf- und schmerz¬
stillendes, erregendes, belebendes uud umstimmendes
Mittel (hei krankhaft erhöhter, verminderter, gelähmter oder alienir-
ter N'erventhätigkeit, theils in Folge der durch sie bewirkten anta¬

gonistischen Reizung des Hautsystems, theils vermöge ihres direk¬
ten Einflusses auf das Nervenleheu) ; als dirivirendes, den Krank-
heitsprocefe vom Centrum nach der Peripherie ableitendes Mittel
(zumal bei inneren Entzündungen oder die Centralorgaue bedrücken¬
den Kongestionen; durch Erregung einer peripherischen Entzündung);
als die Vitalität des. Hautgebildes (bei Mangel an Energie
desselben) steigerndes, innere Eiterungsprocesse oder anderwei¬
tige, mit luxurireiidem Bildungstriebe, Massenvermehrung, Substanz-
wucherung, Afterproduktionen oder serös-lymphatischen Absonde¬
rungen verbundene Krankheitszustände (durch Bildung einer äufse-
reu pathologischen Sekretionsfläche) beschränkendes,
sowie als resorbtionsf orderndes Mittel (durch Steigerung der
Thätigkeit der äufseren aufsaugenden Gefäfse,. zumal bei inneren
exsudativen Processen), endlich als ätzendes, destruirendes
Mittel in allen Fällen, wo eine solche Zerstörung für den Heilzweck
erforderlich wird. Die einzelnen Krankheitszustände sind:

1) Fieber, ataktische, nervöse, typhöse, mit grofser Nervenauf-
regung (versatile Schwäche) oder Stupor (torpide Schwäche); dort
bei durch Gehinireiz bedingten Delirien, hartnäckiger Schlaflosigkeit,
grofser Empfindlichkeit, zumal wenn damit asthenische, nervöse
Entzündungen edler Organe verbunden sind; hier bei den .Erschei¬
nungen der Lähmung in Folge gänzlichen Darniederliegens des Ner¬
ven- und Gelafssystems, zumal bei soporösen, apoplektischen, sub-
paralytischen Zufällen, Typhomanie etc., durch Erweckung eines
äufseren, vermöge organischer Erregung über den Totalorganismus
sich fortpflanzenden Reizes; vor Allem bei mit diesen Fiebern ge¬
paarten, aus Atonie. des Hautgebildes nicht gehörig hervorbrechen¬
den oder zurücktretenden hitzigen Ausschlägen (beim Ausbruch der
Pocken ein Vesikans in den Nacken zur Beschränkung der Zahl der¬
selben). WTo man indessen eine rasche, mehr bautrötiiende Wirkung
wünscht, oder von der intensiveren Kantharidenreizung bei sehr em¬
pfindlicher Haut Nachtheil fürchtet, werden Sinapismen stets den
Vorzug verdienen.—2) Eu tzünduiigen, und zwar: a) vegetati¬
ver, häutiger Organe, mit dem serös-lymphatischen Karakter,
namentlich in den sehr schnell Tendenz zur Ausschwitzung zeigenden
serösen Auskleidungen (bei Arachno'iditis der Kinder, Pleuritis,
Perikarditis, Peritonüitis, Entzündung der Ilodenscheidenhaut);
b) irritabler, parenchymatöser, blutreich er Organe (Ge¬
hirn-, Lungen-, Leber-Entzündungen); theils im zweiten Stadium, nach
Beseitigung des entzündlichen Moments, bei noch fortdauernder ner¬
vöser Reizung, grofser Empfindlichkeit, krampfhaft gereizten und
beschleunigten Pulsen, wo sie durch antagonistische Reizung der
Haut den inneren entzündlichen Reiz nach der Peripherie ableiten;
theils im dritten Stadium, bei zögernder oder erschwerter Krisenbil¬
dung; c) nervöser, sensibler Orgaue, zumal bei örtlichen
Neurophiogosen, wie im nervösen Hüftweh (Ischias nervosa Co-
tunni), sensiblen Augenentzündungen; d) bei schleichenden (ok¬
kulten), chron is eben En tzünd ungsprocessen (der Lunge, des
Herzens), skrophulösen Ophthalmien; namentlich in den im Gelenk¬
apparat Statt findenden, die sero-fibrösen Auskleidungen zunächst tref¬
fenden, zumal bei zum Grunde liegenden syphilitischen oder arthri¬
tischen Ursachen, wie im zweiten Zeitraum des Tumor albus, der
Arthrokace und Koxalgie (ilust); bei der Phlegmasia alba dolens
(Wolff); bei inneren,' auf einem fortdauernden chronischen Entziin-
dungsprocesse beruhenden Vereiterungen (z. B. bei der schleimigen
undsuppurativen Lungensucht). — 3.) Rheumatismus, in allen For¬
men sich abspiegelnd, ohne Fieberregungen, sehr schmerzhaft,
schnell nach inneren Theilen migrirend uud dann bedenkliche Zufälle
hervorrufend (in diesem Zustande sind Vesikatore von unschätzba¬
rem Werthe). —4) Gicht, atonische, inveteiirte, anomale, mit krank-
liafteuMetamorphosen verbunden oder zurücktretend.— 5) Katarrh,
bei dem einfachen und chronischen, zumal bei veralteten Lungen-
und Broiichiulkatarrh.cn, katarrhalischen Anginen. — 0) Prof« vien,
spastischer oder paralytischer Art, und zwar: a) Blut flösse, meist
mit dem erethischen Karakter, wie bei krampfhaften Lungen-, Magen-
und Mutterblutungen. h) Schleim flüssc, hei Onhthalmoblennnr-
rhöen, chronischen Lungenbleniiorrhöen, Gono- und Leukorrhöen.
c) Seröse Ausflüsse (krampfhaftes Erbrechen, Diarrhöe, Cho¬
lera)----7) Retentionen, zumal blutiger oder seröser Abscheidungen
(wie bei den während des Flusses unterdrückten Katamenien, bei Hy-
droseu, namentlich bei Hydartbrosis; Hydroccphalus acutus, im

12*
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Cantharides.
Krankbcitsfor-

men. Präparate, Gabe, Form und Verbindung.

Exsudationsstadium; so sah
davon J. F rank in einem
solchen verzweifelten Falle
von einem rings um den
geschonten Kopf applicir-
ten Knntharidenpflaster radi¬
kale Hilfe; endlich auch bei
Hydrothorax). — 8) Sen-
sibilitätsleiden, durch
Schmerz, Krampf oder Läh¬
mung sich äufsernd (wie bei
rehrnervösenKopf-, Augen-,
Ohreu-, Gesichts-, Brust-,
Magen- und Darmsehmer¬
zen; bei nervösem Magen¬
krampf, Wundstarrkrampf;
Lähmungen der Extremitä¬
ten, der Blase, des Mast¬
darms; bei Augenlidlähnuing,
Amaurose, Zungen- und
Schlundlähmung, Dyspha-
giaparalyt.). — 9) Krank-
liafte Metamorphosen
i n n c r e r 0 r g a n e, in Folge
abnormer Massenvcrmeh-
rung, Verdickung, einfacher
und scirrhöserVerhärtungen
(namentlich bei den hier¬
her gehörigen drüsiger Ge¬
bilde), bei organischen Herz¬
übeln. — 10) Hautaus¬
schläge, chronische, hart¬
näckige, zumal bei invete-
rirten Flechten (Plumbe,
Tb ompson, Biett), torpi¬
den Fufsgesch wären (Sy a n).
— 11) Zur Zerstörung von
Afterbildungen, wieder Balg-
geschwlilste, Warzen, Mut-
termäler, Kondylome, Fistel¬
gänge (vermöge der dadurch
bewirkten adhäsiven Entzün¬
dung). Zur Legung der Fon¬
tanellen, zur Pockenimpfung,
bei Scheu vor dem Messer,
so wie behufs der endemi¬
schen Methode.

Sättigungsgrad: Das
sicherste Barometer für die
KanlharidencinWirkung gibt
das Urinorgan, durch lästi¬
gen Trieb zum Hamen, et¬
was schmerzhaften Abflufs
und nachfolgendes leichtes
Brennen in der Harnröhre.

Kontraindikation (bei
der inneren Anwendung):
Entzündlicher, synochisch-
fieberliafter Zustand, Kon¬
gestionen, zumal nach den
Blasen- und Hämorrhoidal-
gefäfsen, aktive Blutungen,
excessive Reizbarkeit mit
versatiler Schwäche.

Am besten vertragen sie
sich mit lymphatischen, reiz¬
losen, torpiden Individualitä¬
ten, bei torpidem, lähmungs-
artigen Schwächeztistande.

_ 1) Tinctura Cantharidum: Zerstofsene Kanthariden (gj), Alkohol (U j); grüngelblich; Kantharidengeruch;
gj enthält fij K. aufgelöst; innerlich, zumal gegen typhös-paralytische Zustände (mit Aether. phosphor.,
Tinct. Capsic. ann-, Arnicae, Ol. Cajepnt., Ol. animal. aether., Liq. Amnion, pyro-oleos. und Kampher),
Hydrops, Diabetes, Keiehhusten, paralytische Ausflüsse und Verhaltuiigen ; Ekel u nd und Fischer wandten
die Kantharidentinktur mit bestem Erfolge gegen skorbutische Affektionen, zumal Ersterer gegen auf skorbu¬
tischer Grundlage beruhende Hydrosen an (zugutt. 8-12 in einer Hühnersuppe, 2mal täglich genommen und
damit längere Zeit kontimiirt); äufserlich gegen Neuralgieu, Spasmen, Paralysen; im Tetanus in das Rück-
grath: einzelne Theile oder den ganzen Körper damit einzureiben und diesen dann mit kamphorirtem Spa-
iiischfliegenpfiaster zu belegen (Laluette, in der Hydrophobie); bei Blasen- und Mastdarmlähmungen auf die
Blasengegend, in das Perinäum; bei paralytischer Nierenschwäche in die Renalgegend; bei Amaurose (mit
Spirit. Rorismar. oder Masliches compos.) auf die Supraorbitalgegend oder in die Augenlider; bei Dyspha-
gia spaslica und paralytica , Kardialgie, Enteralgie, auf die africirten Theile — für sich oder in Verbin¬
dung mit Tinct. Opü crocata (sehr zweckmäfsig), Liq. Amnion, caust., Liniment, saponato-ammoniat.
und ammoniato-camphoratum, hei Krämpfen und Lähmungen; Sapo terehinth. (sehr wirksam im Hydrops);
Mixtum oleoso-halsamica bei Algien; Unguent. Hydrargyr. ruh?: zum Wegbeizen der Kondylome.

2) Unguentum Cantharidum, s. irritans. Zugsulbe: Kanthariden (güj), Mandelöl(f^Ä, weifs. Wachs (giv) ;
grünlich; vorzügl. zur Unterhaltung der durch Spanischfiiegenpflaster bewirkten Eiterung, zur Fontanelfsalbe
und in Verbindung mit rother «iuecksilbersalbe zum Verband der durch Bifs toller Hunde entstandenen Wunde.

3) Emplaslrum Cantharidum (s. vesicatorium) ordinarium. Spanischfiiegenpflaster: Gröblich zerrieben«
Kanthariden ($vj), gelb. Wachs (giij), Terpentin und Baumöl (Sä giij); von weicher Konsistenz, Kanthariden¬
geruch und mit grünlichen, glänzenden Punkten; in typhösen Fiebern in den Nacken, auf die Waden; in Ent¬
zündungen, mit Ausnahme der Cystitis und Nephritis — wegen der leichten ArTektinn dieser Organe durch
die Kanthariden — in die Umgebung des leidenden Theils; in Ophthalmien hinter das Ohr, an die Schläfe oder
in den Nacken (letztere Applikalionsstelle den beiden ersteren bei skrophulöser Augenentzündung von Wede¬
meyer vorgezogen); bei Anginen in Streifen auf den Hals; gegen Puerperal Peritonäitis ein oktavblattgrofscs
Vesikans auf den Unterleib (An tenrie th); eben so bei örtlichen Neurophlogosen; schmale Spanischfliegen-
pflasterstreifen auf den Schenkel längs des ganzen Verlaufs des ischiadischen Nerven (in der Ischias ner¬
vosa Cotunni sehr gerühmt); in der, in Folge von Erkältung entstandenen Phlegmasia alha dolens als vor¬
züglich heilkräftig empfohlen (Gitt e rmauu , Wolff, Becker; Letzterer ein Vesikator unter das Knie und
rings um das Bein); bei spastischer Hämoptoe zwischen die Schulterblätter (Withers); bei krampfhafter
Mutterhlutiing zwischen die Brüste; bei paralytischer Hämaturie auf die Nierengegend oder adperinaeum; bei
torpidem Nachtripper auf das Mitteltleisch (mit Kampherbeimischung, die Eiterung längere Zeit unterhalten);
gegen veraltete hartnäckige Gonorrhoen secundaria (Malefant); bei Menostasie während des Flusses ad
pudenda; bei der hitzigen Gehirnhöhlen Wassersucht: auf den gescliornen Kopf eine Kappe von Spanischfiie¬
genpflaster behufs der Aufsaugung der ausgeschwitzten wäfsrigen Feuchtigkeit (von Vezin mit dem besten
Erfolge benutzt), und in der Bauchwassersucht auf den Unterleib (Pelletier); bei Lähmungen auf das
Küekgrath, zumal in die Stelle, wo die beiden Schulterblätter sich nähern, oder auf das Kreuz; bei Enure¬
sis paralytiea auf die Blasengegend, in das Mitteltleisch; bei amaurotischen Uebeln, Kophosis, auf die
Supraorbitalgegend und hinter die Ohren; auf den verhärteten Bubo zur Zertheilung desselben. — Von der
Grölse eines Viergroschenstücks bis zu der eines Oktavblatts (zu grofse Pflaster bewirken leicht, zumal in
die Kreuzgegeud applicirt, die bekannten Kantharideuzufälle), auf Leinwand gestrichen, die Ränder, zum
besseren Ankleben, mit Heftpflaster bestrichen, oder auch das Spanischfiiegenpflaster gleich auf dieses auf¬
getragen; zur rascheren Wirkung die Haut mittelst eines in Essig getauchten Flanells roth gerieben, oder
noch zweckmässiger nach Bretonneau ein in Oel getränktes Stück Löschpapier zwischen Haut und Pflaster
gelegt, indem die fetten Oele, wie bereits erwähnt, die Wirkung der Kanthariden durch Auflösung des blasen¬
ziehenden Princips derselben viel schneller und intensiver machen; zur stärkeren, Kanthariiienpulver dar¬
auf gestreut oder das Pflaster dicker aufgetragen; zur schwächeren, gemilderten, mit Melilotenpflaster
vermischt, oder ein Nesselflor zwischen Haut und Vesikator gelegt (zumal bei Kindern oder Personen von
empfindlicher Haut); am geeignetsten beim Zubettegchen zu appliciren, damit der Kranke den Schmerz ver¬
schlafe; 8-12 Stunden behufs der Blasenbildung, 2-3 Stunden behufs der Hautröthung liegen gelassen, hier¬
auf das Pflaster behutsam abgelöst, die Blase au der niedrigsten Stelle (damit das Serum leichter ausfliefse)
eingeschnitten, ausgedrückt, zur Unterhaltung der gelinden Eiterung die Wunde, nach Abschneidung der Ober¬
haut, mit Zug-, Digestiv-, oder Königssalbe (Unguent. hasilicum) verbunden; bei zu starker Absonderung
Bleisalbe; bei grofser Empfindlichkeit mit lauwarmer Milch abgewaschen, eine aus Eidotter und Baumöl be¬
reitete Salbe aufgelegt; bei stärkerer Entzündung Bleiwasser; bei Zeichen von Braiidigwcrden Umschläge
von China-Absud mit Opium und Kampher; zur Verhütung der intensiven Einwirkung auf die uropoetischen
Organe mit kleinen Gaben (gr. ~\y) Kampher; zum Zuheilen ein Talgläppchen, Rosenpomade, Kakaobutter.

A) Emplastrum Cantharidum {vesicatorium) perpetuum s. Janini: Gepulverte Kanthariden (jjj), g e i.
bes Wachs (§ij), Pix hurgundic. (5"j)j Hammelfett und Terpentin (ää 5ij); braun, mit grünlich-glänzen¬
den Punkten; wird vorzüglich dann angewendet, wenn man eine längere (2-8 Wochen), so wie eine mü¬
dere, auf Bildung kleiner Bläschen sich beschränkende Reizung beabsichtigt; namentlich in der Lungen-
phthisis, in organischen Herzkrankheiten, in Augenübeln (zumal skrophulösen; hinter das Ohr).

Gabe. In Substanz zugr.^-1: Ad granumUnum! und vorsichtig bis zu den leichteren Kanthariden-
zufälleu gestiegen; als Prophylaktikum und Heilmittel der bereits ausgebrocheiien Wasserscheu in stärke¬
ren Dosen. Die Tinktur zu gutt. 5-20: Ad guttas duindeeim! in einem schleimigen Vehikel.

Form. Innerlich: Pulver (je feiner dasselbe, desto gröfser die Wirkung), Pillen, Bissen, Emul¬
sion (nur keine ölige, mit einem Kampherzusatz). Die Tinktur: Mixturen und Emulsionen zuge¬
setzt (von ^j-5J)- — Aeufserlich: In Substanz zu Streupulvern, Salben und Pflastern. Die
Tinktur zu Kollyrien (giij auf fiv Flüssigkeit), Injektionen (5*j auf 5vj), Lotionen, Friktio¬
nen, Linimenten und Salben (s. Formulare). ■

Verbindungen: Mit kleinen Kamphergaben gegen die stark irritirende Einwirkung auf die Harnorgane.

#
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# Cantharid. gr. xij, Lapid. Cancror., Sac¬
char. all), ää $ifi- M. f- Pulv. subliliss.
Divid. in pari, aequal. 12. DS. 2-Sriial
täglich 1 Pulver (Ku st 's Präservativ der
Hiindswuth; das weitere Verfahren, s. in
den toxikolog. Tabellen im Anhange).

$ Cantharid. subliliss. pulv. gr. j, Cam-
phor. trit. gr. iij, Bfucitag. Gummi Mi-
mos. q. ■• "• f- rilu). 4. Consperg. Pul»,
rad. Alth. DS. Morgens und Abends 1 Pille
(nach Richter).

Ijt Cantharid. suhtiliss. puh). gr. v, Extr.
Scill. }j, Succ. Liquirit. depur. q. s. u.
f. Pilul. 30. Consperg. Pulv. sem. Lyco-
pod. DS. 3mal täglich 1 Pille mit Hafer¬
schleim (nach Fhoebus; im torpiden
Hydrops).

]$. Cantharid. suhtiliss. pulv. gr. j, Hydrar¬
gyr. murial. mit. gr. 1^, Camphor. trit.
gr. vj, Mucilag. Gummi Mimos. q. s. u.
f. Pilul. ü. Consperg. Pulv. rad. Alth.
DS. Auf Einmal zu nehmen (Werl liof 's
Kautharidenpilleu gegen torpide Wasser¬
sucht). . ...

# Cantharid. suhtiliss. pulv. gr. j-iij, Cam¬
phor. trit. gr. iij - vj, Sapon. medicat. pulv.
öß. M.f. Pilul. 12. Consperg. Pulv.Cass,Cin-
namom. DS. 3mal täglich 1-3 Stück (Sie-
bold's von L. Kraus verbesserte Kan-
tharidenpillen gegen Enuresis paralytica
der Wöchnerinnen).

J& Cantharid. suhtiliss. pulv. et ope longio-
ris triturationis pauxillo Vitelli Ovo?: sub-
act. gr. v, Capsici annui pulv. gr. viij,
Camphor. trit. -)j, liesin. Guajaci na-
tiv. pulv. 5i- M. f. c. Tätet. Colocynth.
q. s. Pilul. 80. Consperg. Pulv. rad. Alth.
DS. 2mal täglich 1 und hierauf 2-3-4
Pillen mit Hafergrütze zu nehmen (von
Sundelin gegen vom Unterleib ausge¬
hende Blasen-, Mastdarm- und Unterglicd-
mafsenlähmung empfohlen).

Ifc, Cantharid. gross, pulv. gr. ij-iij, Olei
Amygdal. dulc. rec. express. ~,ß; digere
in balneo vaporis per bor. quadrant. Co-
lat. adde Gummi Mimos. pulv. 5ij, Sy¬
rup. Papaver. alh. gj, A//. fönt. gv. F.
Emulsio. MOS. Umgeschüttelt 2sti'indlich
1 Efslöffel (zweckmäfsige Kanthariden-
emulsion).

# Cantharid. gross, pulv. gr. j, Sacchar.
alh., Gummi Mimos. pulv. aä 5ij: con-
terantur exaetissime sensim addendo Emul¬
sion. Amygdalar. ?v. MDS. Umgeschüt¬
telt ^-i Eisliiffel (Wendt, im 2ten Sta¬
dium des Keichusteiis).

fy Tart. boraxat. gj, solve in Aq. Petro-
selin. gviij, adde Tinct. Cantharid. 5j,
Syrup. Alth. gij. MDS. Umgeschütte'lt
stündlich l Efslöffel (König und Plie-
ninger, bei mit Nierentorpor verbunde¬
ner Wassersucht).

J^ Tinct. Cantharid. 5ij, Tinct. Opii simpl.
5j, Aether. sulphur. Xß. MDS. 2mal täg¬
lich 10 Tropfen m jt ciner Tasse Milch;
bis zu den leichteren Kaiitliaridenzufällen
gestiegen (Mceker).

$ Cantharid. siccat. ^j, Amygdal. dulc.
exeort. 5vj,' A'/- Calc. ust. Jx, Sacchar.
alh. gj. F. Emulsio. Cola'sine expres-
sione. DS. Umgeschüttelt 2 - 3 stündlich

i Efslöffel (Bereuds, gegen atonische
Blennorrhoe der Harnwerkzeuge).

Jfc. Balsam. Copaiv., Resin. Guajaci nativ.
ää 5'j> Vitcll. Ov. 2. Terendo sensim
misce c. Ar/. Menth, piperit. gvj u. f.
Emulsio; cui adde Tinct. Cantharid. $ß,
Syrup. Amygdal. gj. MDS. Umgeschüt¬
telt 3stündlich 1 Efslöffel (Sobernhei in,
gegen äufserst hartnäckige, jedem Mittel
widerstehende Nachtripper).

fft. Cort. Chin. fusc. g,-7, coque c. Alf. fönt.
gv ad Colat. giij; refrig. adde Tinct. Can
tharid., Tinct. Opii crocat. 5ä gutt. xv,
Syrup. Amygdal. gj. MDS. 4mal täglich
£ Efslöffel (Buchholz, im Keichbusten).

/$, Tinct. Cantharid. $ß, Vini stihiat. 5Ü-
MDS. 4mal täglich 20 Tropfen (Buch
holz, ebendaselbst).

fjz Tinct. Cantharid. dß'Jt iSalsam. Co
paiv., Spirit. sulp/iuMt mü ää giij.
Olei Terebinth. rft. *>^^«{uW. 3-4mal
täglich zu 20-30-40 Tropfen La nehmen
und 1 Glas Zuckerwasser myclizutrinken
(Clinc's Tropfen gegen hartnäckige For
men von Nachtripper).

J& Tinct. Cantharid., Balsfam. peruv. 55
5ij. MDS. UmgeschiitteLr4inal täglich 24
Tropfen in ^ Glase Rjmwein (von Kopp
gegen äufserst hartniujrige Fälle von Nach¬
tripper empfohlen).^

ß Tinct. Cantliaridt, Spirit. Serpyll. ää
5iij. MDS. In äjß äufsere Augeulidtlüche
und Augenbrauygegend einzureiben (Rieh-
ter's Augen/Iiritus gegen Augenlidläh-
mürig und Amaurose).

1$. J^inct. Cantharid., Lid. Amnion, caust.
ää 5i) Olei Juniperi 5'Ü- Misce intime.
DS. in dcnfUnterleib einzureiben (Kopp's
diuretischa Liniment).

1$. Tinct. Cantharid. _pij, Unguent. Roris-
marini compos. X'\] , Balsam, peruv.
nigr. 5'j j Liq. Amman, causlici g/3.
MDS. In das Rückgrath, bei Frauen auch
in die Weichen und Lenden, einzureiben
(Fontaneille mit stets günstigem Erfolg
im Diabetes).

1%. Tinct. Cantharid. 5j? Spirit. Angelic.
compos., Spirit. caniphorat. ää gj, L,iq.
Amnion, caustici 5'j> Ar/. Coloniens. gij.
MDS. In Brust und Rückgrath einzurei¬
ben (Casper, gegen Asthma acutum
Millari).

fy Tinct. Cantharid. gj, Olei camphoral.,
Olei Terebinlh. rft. ää §/?. MDS. Um¬
geschüttelt 2-3mal tagüber einzureiben
(Smith's hinimentum excitans, gegen
inveterirte Rheumatismen und Paralysen).

r£ Tinct. Cantharid., Camphor. trit. ää 5j,
Olei Amygdal. dulc. rec. express. gl/S,
Sapon. venet. ^\ß. M. f. Linimeutuui. DS.
2mal täglich einzureiben (im Ilopital des
Veneriens zu Paris gegen chronische Ho¬
den geschwülstc eingeführt).

/£. Tinct. Cantharid. 5'j> Unguent. sapo-
nat. 5vj. M. f. Ungueiitum. S. Zum Ein¬
reiben (Wardrop's Friktionen gegen tor¬
pide Frostbeulen).

fji. Tinct. Cantharid., Spirit. Ilorismarini
aä 5j, Liq. Kali carhon. 5i,J, Aq? destill.
giv. MDS. Waschwasser (von Sachse
zur Förderung des Haarwuchses auf von

syphilitischen Ausschlägen afficirt gewe¬
senen behaarten Theilen sehr gerühmt;
Wen dt bedient sich zu demselben Be¬
hüte mit Erfolg einer Mixtur aus: fy Herb.
Ilorismarini, Herb. Ahrotani ää Jiij, -itt^
funde Aq. fervid. q. s. ad Colat. gvj,
solve Kali carhon. 5'j> adde Tinct. Can¬
tharid. 5i- S. Oefters damit zu waschen).

/£ Tinct. Cantharid., Succ. Citri rec. ex¬
press. ää t^ß, Extr. Chin. frigid, parat.
5J, Medull. oss. gj, Olei nuc. Jugland,
}j, Olei Bergamott. gutt. vj. Misce in¬
time. F. Ungueiitum. US. Haarwuchspo¬
made. (Waren die Haare schon ausgefal¬
len und fangen sie wieder an hervor zu
sprossen, so mufs man sie im Anfange
von Zeit zu Zeit abrasiren; das wieder¬
holte Kämmen mit einem sehr dichten
Staubkamme trägt hierbei zur Wieder¬
herstellung des ausgefallenen Haars viel
bei, und mufs dasselbe wenigstens alle
2 Tage und jedesmal mindestens 10-12
Minuten fortgesetzt werden. Namentlich
empfiehlt sich diese Salbe gegen das Haar¬
ausfallen nach überstaudenen syphilitischen
Krankheiten; Repert. d. vorzügl. Arznei¬
formeln f. d. Therapie d. Trippers u. d.
Lustseuche, Leipzig, 1835, S. 257.)

fji. Tinct. Cantharid. gij - gA Aq. fönt. gvj.
MDS. Zum Einspritzen (Vogt, zur Er¬
regung einer adhäsiven Entzündung iu
Fistelgängen).

7£. Cantharid. pulv. 5l> Adip. suill. gj.
M. f. Ungueiitum. S. Erbseugrofs in die
Haut einzureiben und nach Befinden täg¬
lich zu wiederholen (Hufeland's Un¬
gueiitum epispas/icum, für Kinder und
in chronischen Uebeln sehr geeignet).

J^. Cantharid. pulv- ;)j > Hydrargyr. mu-
riat. corrosiv. 5J> Eiq. St ib. muriat. )ij,
Adip. suill. g,3. M. f. Unguentum. DS.
Auf Leder gestrichen aufzulegen (Horu's
Salbe gegen Feigwarzen).

jfji. Cantharid. pulv. }ij, Adip. suill. }iv,
Hydrargyr. muriat. corrosiv., Tart. sti¬
hiat. ää 5f>\ M. f. Ungueiitum (Rust's
Unguentum causticum zur schnellen Her-
vorrufung künstlicher Geschwüre. Diese
Salbe wird — wo es nöthig ist, nach Ent¬
fernung der Haare — von der Gröfse
eines Pfennigs, Viergroschenstücks oder
Thalers aufgetragen, und bildet nach we¬
nigen Stunden ein künstliches Geschwür).

i£ Spirit. Vini rftiss. gx, Pic. burgund.
q. s. u. f. leni calore solutio saturatissima
Syrupi consistentia; cui adde Mixtur,
oleosa - balsamic., Terebinth. venet. ää
gvj, Camphor. gf>, Tinct. Cantharid. 5vj.
DS. 2-3mal täglich auf Taffent zu strei¬
chen, wobei man den ersten Aufstrich
stets vorher trocken werden läfst (Bal-
sanium antirheumaticum resinosum Li-
Jjoschiitzii).

ß, Cantharid. pulv. gvj, Cer. flav. fix, Äe-
sin. alh., Terebinth. commun- äa giv^.
M. exaetissime. F. Emplastrum. (Dieses
vom Apotheker Martius angegebene Kan-
tbaridenptlaster läfst sich leichter strei¬
chen, klebt besser und schimmelt nicht so
leicht als dasjenige, welches Baumöl ent¬
hält; Pharm. Centralblatt, 1834, S. 302.)
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Formulare.

R Cantharid. gr. xij, Lapid. Cancror., Sac-
char. alb. ää *>i£ M. f. Pulv. subliliss.
Divid. in part. aequal. 12. 1)S. 2-3mal
täglich 1 Pulver (Rust's Präservativ der
Hiindswuth; das weitere Verführen, s. in
den toxikolog. Tabellen im Anhange).

R Cantharid. subliliss. pulv. gr. j, Cam¬
phor. trit. gr. iij, Mucitag. Gummi Mi-
mos. q- s - u - f' ' Jüal- 4. Consperg. Pulv.
rad.Alth. DS. Morgens und Abends 1 Pille
(nach Richter).

R Cantharid. stibtiliss. pulv. gr. v, Extr.
Scill. }j, Succ. Lit/uirit. depur. (]. s. u.
f. Pilul. 30. Consperg. Pulv. sem. Lvcq-
pod. DS. 3mal täglich 1 Pille mit Hafer¬
schleim (nach Phoebus; im torpiden
Hydrops).

R. Cantharid. suhtiliss. pulv. gr. j, Hydrar-
gyr. muriat. mit. gr. 1^, Camphor. trit.
gr. vj, Mucilag. Gummi filimos. q. s. u.
f. Pilul. 0. Consperg. Pulv. rad. Alth.
DS. Auf Einmal zu nehmen (Werl hof's
Kantharidenpillen gegen torpide Wasser¬
sucht). . ...

R Cantharid. suhtiliss. pulv. gr. j-iij, Cam¬
phor. trit. gr. iij - v.j, Sapon. medicat. pulv.
3/J. M.f. Pilul. 12. Consperg. Pulv.Cass. Cin-
namom. DS. 3mal täglich 1-3 Stück (Sie-
bold's von L. Kraus verbesserte Kan¬
tharidenpillen gegen Enuresis paralytica
der Wöchnerinnen).

R. Cantharid. suhtiliss. pulv. et ope longio-
ris triturationis pauxilio Vitelli Ovar, sub-
act. gr. v, Capsici annui pulv. gr. viij,
Camphor. trit. -)j, Resin. Güajdci na-
tiv. pulv. t>\. M. f. c. Thiel. Colncynth.
q. s. Pilul. 80. Consperg. Pulv. rad. Alth.
HS. 2mal täglich 1 und hierauf 2-3-4
Pillen mit Hafergrütze zu nehmen (von
Sunde lin gegen vom Unterleib ausge¬
hende Blasen-, Mastdarm' und Unterglied-
mafsenlähmung empfohlen).

R Cantharid. gross, pulv. gr. i.j-iij, Olei
Amygdal. dulc. rec. express. f,ß; digere
in balneo vaporis per hör. quadrant. Co-
lat. adde Gummi Miinos. pulv. 5Ü- Sy-
rup. Papaver. alh. gj, Aq. fönt. £v. F.
Emulsio. MOS. Umgeschüttelt 2stündlich
1 Efslöffel (zweckmässige Kanthänden-
emulsion).

R Cantharid. gross, pulv. gr. j, Sacchar.
alb., Gummi Mimos. pulv. aä 5ij; con-
terantur exaetissime sensim addendo Emul¬
sion. Amygdalar. gw MÜS. Umgeschüt¬
tet ^.| El'sliiffel (Wendt, im 2ten Sta¬
dium des Keichustens).

R Tort, bnraxat. §j, solve in Aq. Petro-
selin. gviij, adde Tinct. Cantharid. Jj,
Syrup. Aith. gij. MDS. Umgeschüttelt
stündlich l Efslö'ffel (König und Plic-
ninger, bei mit Nierentorpor verbunde¬
ner Wassersucht).

R leinet. Cantharid. jij, Tinct. Opii simpl.
5j, Aether. sulphur. Zß. Mi)S. 2mal täg¬
lich 10 Tropfen mi t c juer Tasse Milch;
bis zu den leichteren Kantharidenzufällen
gestiegen (Hecker).

R Cantharid. siccat. -)j, Amygdal. dulc.
exeort. 5vi, Aq. Calc. Ust. gx, Sacchar.
alh. §j. F. Emulsio. Cola^sine expres-
sione. DS. Uingeschüttelt 2 - 3 stündlich

\ Efslüffel (Bereu ds, gegen atonische
Blennorrhoe der Harnwerkzeuge).

R Balsam. Copaiv., Resin. Guajaci nativ.
ää 5ij, Vitell. Ov. 2. Tereudo sensim
misce c. Ar/. Menth, piperit. g"vj u. f.
Emulsio; cui adde Tinct. Cantharid. 5i*A
Syrup. Amygdal. gj. MDS. Umgeschüt-
telt 3stündlich 1 Efslöffel (Sobemheim,
gegen äufserst hartnäckige, jedem Mittel
widerstehende Nachtripper).

R Cort. Chin. fusc. §,-?, coque c. Aq. fönt.
§v ad Colat. giij; refrig. adde Tinct. Can¬
tharid., Tinct. Opii crocat. ää gutt. xv,
Syrup. Amygdal. %}. MDS. 4mal täglich
■J Efslüffel (Buch holz, im Keichhusten).

R Tinct. Cantharid. $ß, Vini stihiat. 5Ü-
MDS. 4mal täglich 20 Tropfen (Buch¬
holz, ebendaselbst).

R Tinct. Cantharid. 5^"5J> Balsam. Co¬
paiv., Spirit. sulphur.-aether. ää 5>Üi
Olei Terehinlh. rft. 5j. MDS. 3-4mal
täglich zu 20-30-40 Tropfen zu nehmen
und 1 Glas Zuckerwasser nachzutrinken
(Clinc's Tropfen gegen hartnäckige For¬
men von Nachtripper).

R Tinct. Cantharid., Balsam, peruv. ää
gij. MDS. Uingeschüttelt 4mal täglich 24
Tropfen in j Glase Roth wein (von Kopp
gegen äufserst hartnäckige Fälle von Na.cb._-
tripper empfohlen).

r£, Tinct. Cantharid., Spirit. Serpyll. ää
5iij. MDS. In die äufsere Augenlidfläche
und Augenbraungegend einzureiben (Rich-
ter's Augenspiritus gegen Augenlidläh¬
mung und Amaurose).

R Tinct. Cantharid., Liq. Amnion, caust.
ää 5j> Olei Juniperi giij. Misce intime.
DS. in den Unterleib einzureiben (Kopp's
diureiische Liniment).

R Tinct. Cantharid. _pij, Unguent. Roris¬
marini cornpos. gij, Balsam, peruv.
nigr. 5'j ; Liq. Ammon. catislici g@.
MDS. In das Rückgrath, bei Frauen auch
in die Weichen und Lenden, einzureiben
(Fontaneille mit stets günstigem Erfolg
im Diabetes).

R Tinct. Cantharid. 5j> Spirit. Angelic.
compos., Spirit. camphorat. ää gj, L,iq.
Ammon. caustici 5'ji Aq. Coloniens. gij.
MDS. In Brust und Rückgrath einzurei¬
ben (Casper, gegen Asthma acutum
Millari).

R Tinct. Cantharid. §j, Olei camphorat.,
Olei Terehinth. rft. ää g,?. MDS. Um¬
geschüttelt 2-3mal tagüber einzureiben
(Smith's Linimentum excitans, gegen
inveterirte Rheumatismen und Paralysen).

ffe. Tinct. Cantharid., Camphor. trit. ää 5j,
Olei Amygdal. dulc. rec. express. ^iß,
Sapon. venet. 5$. M. f. Linimentum. DS.
2mal täglich einzureiben (im Hopital des
Veneriens zu Paris gegen chronische llo-
dengeschwülste eingeführt).

fy Tinct. Cantharid. gij, Unguent. sapo-
nat. 5vj. M. f. Unguentum. S. Zum Ein¬
reiben (Wardrop's Friktionen gegen tor¬
pide Frostbeulen).

fy Tinct. Cantharid., Spirit. Rorismarini
ää 5j, Liq. Kali carhon. 5i,3, Aq* destill.
rf'V. MDS. Waschwasser (von Sachse
zur Förderung des Haarwuchses auf von

syphilitischen Ausschlägen afficirt gewe¬
senen behaarten Theilen sehr gerühmt;
Wen dt bedient sich zu demselben Be-
hufe mit Erfolg einer Mixtur aus: R. Herb.
Rorismarini, Herb. Abrotani ää 5'Üv' 11"
funde Aq. fervid. q. s. ad Colat. § vj,
solve Kali carhon. 5'ji adde Tinct. Can¬
tharid. 5J- S. Oefters damit zu waschen).

R. Tinct. Cantharid., Succ. Citri rec. ex¬
press. ää 5^; Extr. Chin. frigid, parat.
5J, Medull. oss. §j, Olei nuc. Jugland.
}j, Olei Bergamott. gutt. vj. Misce in¬
time. F. Unguentum. DS. Haarwuchspo¬
made. (Waren die Haare schon ausgefal¬
len und fangen sie wieder an hervor zn
sprossen, so mufs man sie im Anfange
von Zeit zu Zeit abrasiren; das wieder¬
holte Kämmen mit einem sehr dichten
Staubkamme trägt hierbei zur Wieder¬
herstellung des ausgefallenen Haars viel
bei, und mufs dasselbe wenigstens alle
2 Tage und jedesmal mindestens 10-12
Minuten fortgesetzt werden. Namentlich
empfiehlt sich diese Salbe gegen das Haar¬
ausfallen nach überstandenen syphilitischen
Krankheiten; Repert. d. vorzügl. Arznei¬
formeln f. d. Therapie d. Trippers u. d.
Lustseuche, Leipzig, 183S, S. 257.)

R Tinct. Cantharid. 5Ü-^r J> Aq. fönt. gvj.
MDS. Zum Einspritzen (Vogt, zur Er¬
regung einer adhäsiven Entzündung in
Fistelgängen).

R Cantharid. pulv. 5i > Adip. suill. ?;j.
M. f. Unguentum. S. Erbsengrofs in die
Haut einzureiben und nach Befinden täg¬
lich zu wiederholen (Hufeland's Un¬
guentum epispaslicum, für Kinder und
in chronischen Uebeln sehr geeignet).

R Cantharid. pulv. }j, Hydrargyr. mu¬
riat. corrosiv. 5J> Eiq. St ib. muriat. )ij,
Adip. suill. §,?. M. f. Unguentum. DS.
Auf Leder gestrichen aufzulegen (Horu's
Salbe gegen Feigwarzen).

R Cantharid. pulv. }ij, Adip. suill. )iv,
liydrargyf. muriat. corrosiv., Tart. sti¬
hiat. ää 5,J. 31. f. Unguentum (Rust's
Unguentum causticum zur schnellen Her¬
vorrufung künstlicher Geschwüre. Diese
Salbe wird — wo es nöthig ist, nach Ent¬
fernung der Haare — von der Gröfse
eines Pfennigs, Viergroschenstiicks oder
Thalers aufgetragen, und bildet nach we¬
nigen Stunden ein künstliches Geschwür).

R Spirit. Vini rfiiss. jfx, Pic. burgund.
q. s. u. f. leni calore solutio saturatissima
Syrupi consistentia; cui adde Mixtur,
oleoso - balsamic, Terehinth. venet. ää
5vj, Camphor. *(j, Tinct. Cantharid. 5vj.
OS. 2-3mal täglich auf Taffent zu strei¬
chen, wobei man den ersten Aufstrich
stets vorher trocken werden läfst {Bal-
samum antirheumaticum resinosum Li-
hoschüteii).

R Cantharid. pulv. jf vj, Cer. flav. a^, Re¬
sin. alb., Terehinth. commun. an ^iv/9.
M. exaetissime. F. Emplastruni. (Dieses
vom ApothekerMartius angegebene Kan-
tharidenptlaster läfst sich leichter strei¬
chen, klebt besser und schimmelt nicht so
leicht als dasjenige, welches Baumöl ent¬
hält; Pharm. CentralMatt, 1834, S. 302.)
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Meloe majalis et M. proscarabaeus. Maiwürmer.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Zwei im Monat Mai häufig auf Brachäckern vorkommende Insek¬
ten, ersteres kupferfarben, mit schwarzgrünen Flügeldecken und ro-
then Ringen am Unterleibe, letzteres schwarzblau, am Unterleibe
veilchenblau mit blaugrau- und gelb-gesprengten Ringen, IJ Zoll
lang, fingerdick, von uauseosem, kantharidenartigen Geruch; beide
enthalten einen gelben, ätzenden Saft, der bei der Berührung, aus
den Gelenken hervortritt, und nach Ratze bürg auf der Haut einen
mehrtägigen pustiilösen Ausschlag erzeugt.

Bestandteile nach Thiemann: Gelbgrünes Harz, von scharf,
brennendem Geschmack und blasenziehender Wirkung; ferner Thier-
fallerte, thierisches Eiweifs und eine freie Säure (Spuren). Freies

.minoniak, wie man annahm, enthalten sie nach Dähne nicht.
Wirkungsweise und Krankheitsformen: In ihren Wir¬

kungen auf den thierischeu Organismus stimmen die Maiwürmer mit
den so eben ausführlich abgehandelten Kanthariden im Ganzen über-
eiu, nur dafs sie keine so intensiven Znfalle, wie diese, hervorru¬
fen, wiewohl sie bei stärkerer Einverleibung eben so gut tödtlicbe
Vergiftungen zu Wege bringen, wie ein solcher Fall erst unlängst
berichtet worden (Summarium, 1838, Bd. 8, S. 95.), wo die
Sektion eine stark entwickelte Entzündung der Magen- und Duodenal-

Schleimhaut nachwies. Ihre Hauptwirksamkeit entfalten sie auf die
Nerven der Harn- und Sexualorgane, fördern die Diurese, steigern
den Begattungstrieb, veranlassen bei stärkerer Einwirkung leicht Pria¬
pismen, Strangurie und selbst Hämaturie. — Die Maivvürmer wurden in
ähnlichen Krankheiten wie die Kanthariden, namentlich gegen Was¬
sersucht, männliche Impotenz und als Prophylaktikum
der Hundswuth (so bilden sie das Haupt-Ingredienz des von
Friedrich II. im Jahre 1777 einem schlesischen Landmaune abge¬
kauften und als „preufsische Latwerge" bekannt gewordenen
Geheimmittels gegen Hydrophobie, so wie der Seile'sehen Potio
antilyssa, s. Formulare, und des neueren Hänischen Arkanums)
empfohlen und früher häufig benutzt.

Formulare: R Meloum majal. aere siccat. gr. xv, Kali
nitric. depurat. 5j. M. f. Pulv. Div. fn part. aeq. 12. DS. Stünd¬
lich 1 Pulver, und so lange fortgebraucht, bis starkes Brennen beim
Uriuiren empfunden wird, selbst Blut abgeht (nach Dähne). —
fy Meloum majal. No. viij, T/ieriac. %ß, Amnion, carbon. pyro-
oleos. 5Ü, Campkor. ras. 5j, solve )H Lig. Amnion, aeet. ^viij.
M. exaet. DS. Wohlumgeschiittelt stündlich l-].i. Efslö'ffel (Seile's
Potio antilyssa gegen Wuthkrankheit).

Mülepedes s. Millepedae. AsellL Kellerwürmer.
Oniscus asellus L., Kellerwurm, Kelleresel, Kelleras¬

sel. Ein aus 14 Gelenken bestehendes, eiförmig gebildetes, oben
graubläuliches, unterhalb weifsliches, in Kellern hausendes Krusten-
thier aus der Ordnung der Gleichfüfsler.

Bestandtheile nach Thouvenel: Eigentümlicher Saft, Von
widrig-laugenhaftem Geruch und scharfem Geschmack; extraktiv-
stoffige und fette Substanz und widrig-schmeckende Gallerte, sowie
mehrere Salze (zumal Chlorkalium und Chlorkalcium).

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe und Form:
Gleich den Maiwürmern, nur in einem ungleich milderen Verhält¬
nisse, entfalten auch die Kellerasseln ihre Hauptwirksamkeit auf die
Urinwerkzeuge, fördern die Diurese, rufen iu der die Hariiorgane
auskleidenden, in ihrer secernirenden Funktion dem Grade nach ge¬
sunkenen oder der Art nach alienirten Schleimhaut eine gesteigerte
und umstimmende Thätigkeit hervor, und setzen diese erregende und
schleimlösende Wirkung überhaupt auch auf die anderen mukösen
Gebilde, zumal des Athmungsapparates, fort. Defshalb wurden sie

auch von älteren Aerzten gegen solche atonische, mit perverser
SchleirnbiUlung verbundene, Zustände in den Unterleibs- und Respi-
rations-Organeu, und namentlich gegen Nieren- und Blasen-BIennor-
rhöen, chronische Bronchialkatarrhe, selbst wenn sie den phthisi¬
schen Karakter annahmen, gegen Schleimasthma, Hydrosen, Gelb¬
suchten u. s. w., häufig angewandt und hier sehr gelobt. In neuerer
Zeit benutzt man sie indessen nur noch als harntreibendes Mittel
gegen Wassersucht, wiewohl auch hier nur selten, und zwar
zu gr. 10-30, mehrmals täglich, in Pulver, Pillen, Auf-
gufs (wäfsrigem oder weinigem); frisch in Latwergen-, Kon¬
serven und Bolusform (12-14 mit lloob Juniperi q. s.), oder
den frisch geprefsten Saft (5ij-$i' J, tagüber).

Formulare: Jfc. Succ. Milleped. rec. express., Lig. Kali acet.
äü g/5, Ag. Petroselin. fiv, Rooh Junip. gj. MDS. Umgeschüttelt
stündlich 1 Efslüffel (gegen frisch entstandenen erethistischen Hy¬
drops empfohlen; Rieht er's Therapie, Bd. 3, S. 83.).

Herba ßallotae lanatae. Wolliger Wolfstrapp.
Mutterpflanze: Leonurus lanatus Pers. Ausdauernd. —

Sexualsystem: Didynamia Gymnospermia. — Natürliche
Ordnung: Labiatae. — Vaterland: Sibirien. — Therapeu¬
tisch beuutzt mau die (nicht officinellen) Blätter {Herb. Ballo-
tae), oben 5-, uuten 3lappig gezähnt, die Oberfläche grün und weich-
haarig, die Unterfläche weifsfilzig.

Bestandteile nach Jori (Annal. d. Pharm., 1838, Bd. 20.):
Gerbsäure (eisengrünfä'lleiide), bittere, aromatisch-harzige Substanz
(Pikroballota), Chlorophyll, Chloruatrium, salpetersaures Kali, Eisen,
Thouerde, Kalk. Alle Bestandteile — mit Ausnahme des Chloro¬
phylls — bilden mit der überschüssigen Gerbsäure in Wasser lös¬
liche Verbindungen.

Krankheitsformen, Gabe und Form: Als Volksmittel in
Sibirien gegen Wassersucht bekannt, wurde diefs Mittel beson¬
ders von Rehmann als vorzügliches Diuretikum empfohlen und
späterhin auch von anderen Aerzten (Rupprecht, Muhrbeck,
Heyfelder, Schilling, Malin, Brera) häufig mit Erfolg ange¬
wandt; das anfangs weifsliche Harnexkret erhält während des Ge¬
brauches ein immer dunkler werdendes, endlich schwärzliches Ko¬
lorit (Rchmaiin, Heyfelder). Verursacht es sehr schmerzhafte
Empfindungen in den Hypochondrien, so mufs die Gabe verringert
oder das Mittel ganz ausgesetzt werden; eine längere Anwendung
desselben ist stets nothwendig, wobei die Verbindung mit anderen
auf die Haruwege einwirkenden Substanzen dem Heilzwecke nur

förderlich ist. Dr. Malin in Cottbus leistete die Baiiota im Ab¬
sude ganz besonders bei der Ilautwassersucht als Naehkrankheit
des Scharlachs gute Dienste (Medic. Centralzeitung, 183S, St. 8.),
und Brera rühmt sie vornämlich bei den aus rheumatischen und
gichtischen Affektioneii sich entwickelnden Hydrosen. Weifse hat
das Mittel auch gegen Fettsucht — wobei die ISierenthätigkeit
nur wenig, wohl aber die Darmfunktion in Anspruch genommen
wurde — und unterdrückte Hämorrhoiden — die in Flufs kamen —,
Brera gegen iuveterirte rheumatisch-gichtische Affektionen
angewandt, und mehrere andere italienische Aerzte (Luzzato,
Ghidella, Fontebuoni) fanden diefs bestätigt, indem das Mittel
in verhältnifsmäfsig kurzer Zeit das Uebel gründlich beseitigte. —
Man reicht es am zweckmäfsigsten im Absude (etwa oV-S'i m ' t
U. ij Wasser zu U. j eingekocht, mit etwas Gewiirzhafteui, tassen-
weis, oder mit kleinem Zusatz von Opiumtinktur (Rehmanu).

Formulare: i£ Herb. Bailot. lanat. pulv. gij, coq. c^Ag. fönt.
U. ij ad remanent. H.j; Colat. adde Tinct. cort. Aurant- %ß, Spirit.
nitrico-aether. 5j- MDS. 2stündlich 1 Tasse (Rehmann, gegen
Hydrops). — R. Ballot. lanat- 5 X , infuude Ag. fervid. q. s.'ad
Colat. gviij, digere per bor. i; residuum coq. c. Ag. W- j ad Colatnr.
gvj; ambab. Colatur. mixtis adde Syrup. Alth. gj- MOS. Täglich
zu verbrauchen (von Weifse gegen Fettsucht mit Erfolg ange¬
wandt; Petersburger vermischte Abhandlungen, 1830, 4te Samml.).
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Radicc Levistici. Liebstöckel.
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Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: TJgusticum Levisticum L. {Levisticum offi-
tinale Koch). Ausdauernd. — S ex u a 1s y s t e m: Penlandria Digy-
nia. — Natürliche Ordnung: Um'/jelliferae. — Vaterland:
Süddeutschland; in Gärten kultivirt. — Die officinelle Wurzel
ist cylindrisch, ?-! Fufs lang, 1 Zoll dick, viel- und dickästig, aufscu
gelbbraun, innen weifslich, von eigenthümlichem aromatischen Ge¬
ruch, zuerst süfslich-sehleimigen, hinterher aromatischen und etwas
widrig-scharfen Geschmack.

Bestandteile nach Trommsdorff: Färbender Extraktiv¬
stoff, ätherisches Del, harzige Theile (zumal Balsamharz), Schleim,
Schleimzucker, Amylum, essigsaures Kali.

Wirkungsweise und Krankheitsf ormen: Das Mittel wirkt,
vermöge seines ätherisch-öligen und resinöseu Gehaltes, gelind erre¬
gend auf die Schleimhäute, zumal auf die des hamab- und ausson¬
dernden Apparats, eine Wirkung, welche durch die schleimigen
Bestandteile sehr gemildert wird. — Man hat dasselbe besonders
gegen leichtere hydropische Affektionen, namentlich bei den durch
entzündliche Zustände bedingten Hydr osen, in Verbindung mit an¬

deren hier angezeigten Diuretika (Tart. /jorax-, Kali nur., Tart.
depurat., Kali acetic, Digitalis, Oxymel squillit.), angewandt.

Präparate: Extractum Levistici (Extraktkonsistenz): Von
Geruch und Geschmack der Wurzel.

Gabe und Form: Die Wurzel zu ^ß--)i> einigemal tagiiber,
in Piilver, Latwerge, Aufgufs (enthält mehr die ätherisch¬
öligen Theile aufgeschlossen, wirkt daher mehr erregend) und Ab¬
sud (enthält vorzugsweise die resiuösen Substanzen, wirkt daher
drastisch; §/3-gj auf §iv-Svj Kolatur, 2stündlich 1 Efslöffel). Das
Extrakt zu gr. 5-10 in Pillen, Auflösung oder diuretischen
Mixturen (drachmenweis) zugesetzt.

Formulare: fy Rad. Levistici 5j-5''j> infunde Aq.fervid. s.
q. ad Colat. giv, adde Spirit. nitr.-aelher. 5iJ > Syrup. flor. Aw-
rant. §,?. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel (Wen dt, gegen hydropische
Affektionen der Kinder). — # Rad. Levistici |ft infunde Aq. fer¬
vid. s. q. ad Colat. gvj, in qua solve Kali nilrici depur. 5 LS,
adde Oxymell. squillit. gj. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel (Sobern-
heim; gegen entzündlichen Hydrops, namentlich nach Scharlach).

Radicc Onomidis spinosae. Hauhechel.
Mutterpflanze: Ononis spinosa L. Ausdauernd. — Scxual-

system: Diadelphia Uecandria. — Natürliche Ordnung: Ae-
guminosae. — Vaterland: Deutschland; an öden Orten, Weg¬
rändern. __ Die officinelle Wurzel ist kleinfinger- bis daumen¬
dick, 1-2 Fufs lang, holzig, ästig, aufsen grau, innen braun, sehr
zähe, ohne Geruch, von süfslich-scharfem Geschmack.

Bestandteile: Schleim, harzige und zuckerartige Substanz,
kleesaurer Kalk (sehr reichlich ausgebildet).

Krankheitsformen, Gabe und Form: Die mit diuretischen
Eigenschaften begabte Hauhechelwurzel wird besonders als Beihilfs¬
mittel gegen leichtere Hydrosen, zumal nach hitzigen Ausschlags-
krankheiteu (wie nach Scharlach, mit Tartar. depur. und horaxat-,

Kali nitr., Li//. Amnion. Hcet., Oxymel squillit., Acet. Colchici,
Digitalis) und in Folge rheumatischer Ursachen angewendet; ältere
Aerzte bedienten sich ihrer auch gegen Harngries und Steinbildung,
so wie gegen Mesenterialskropheln. — Man reicht sie am zweck-
mäfsigsten im Absude (SJ-§üj mit U. j-iß Wasser auf Svj-gviij,
efslöffelweis).

Formulare: 1£ Rad. Ononid. spinös. §j, coq. c. Aq.font. s.
q. ad Colat. gvj; sub fin. coct. adde Rad. Levist., Bacc. Junip.
ää Jf3; Colat. refrigerat. adde Spirit. nitr.-aether. 3J> Oxymell,
squillit. fj. MDS. 2sfündlich 1 Efslöffel (Sobemheim; gegen leich¬
tere Hydrosen, zumal entzüudlicher Art).

Radicc et Turiones Asparagi. Spargel.
Mutterpflanze: Asparagus ofßcinalis L. Ausdauernd. —

Sexualsystem: Hexandiia Monogynia. — Natürliche Ord¬
nung: Asparagineae. — Vaterland: Südeuropa; in Deutschland
Wild wachsend; in Gärten kultivirt. Die Wurzel (ein Khizom)
ist cylindrisch, daumendick, fleischig, schuppig, mit zahlreichen lan¬
gen, gänsekieldicken, fleischigen Fasern; Geschmack schleimig-bit¬
terlich; benutzt werden die Wurzel und die jungen Sprossen.

Bestandteile nach Robiquet: 1) Asparagin, ein eigen¬
tümlicher krystallisirbarer (jedoch nicht alkaloi'disc'her) Grundstoff,
Welcher auch in Rad. Alth., Liquirit., Symphyti officinalis und,
nach Vauquelin, in allen Kartoffelarten enthalten ist, vonBacon
zuerst hergestellt, von Bout ron- Cli arlard und Pelouze zu den
Amiden (ammoniaksalzartige Verbindungen) gerechnet und • als
Asparamid bezeichnet— wegen seines mit Oxamid und Benzamid
analogen Verhaltens bei der Behandlung mit Alkalien (indem sich
alsdann Ammoniak entwickelt); in rechtwinkligen Oktaedern und Zei¬
tigen Prismen krystallisireud, färb- und geruchlos, entfernt nach
Fleischbrühe schmeckend, nicht in Aether und Alkohol, wohl aber
in Heifswasser und (noch mehr) in wasserfreiem Alkohol löslich;
»ach Liebig aus C 4 H 8 N» 0 3 zusammengesetzt. — Henry und
"lisson stellten d araus e ine eigenthümliche Säure, die Aspara¬
gin- (Asparamid-) Säure her, welche kleine seidenglänzende
krystalle bildet, geruch- und fast geschmacklos, in Wasser (in ko

^.jies, voirscharfem Geschmack; uächstdem Extraktivstoff,
stiirkeg Umm iar tige Substanz, Pflanzeneiweifs, essig- und phosphor-
Sa ures Kali, phosphorsaurer Kalk, freie Essigsäure.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe und Form:

Dafs die Harnausscheidung nach dem diätetischen Gebrauche des
Spargels vermehrt werde und der Urin darauf einen eigenthümli-
chen, sehr strengen und Übeln Geruch offenbare, ist eine empirische
Thatsache. Diese diuretische Eigenschaft schreiben wir theils dem
Asparagin, theils den reichlichen (essig- und phosphorsauren) Sal¬
zen zu. Bereits von den Alten als treffliches Diuretikum vielfach
benuzt (bildet auch ein Haupt-Ingrediens der sogenannten Radices
r/uinque aperienties), wurde der Spargel, und namentlich der Spar-
gclsyrup, neuerdings wiederum zu diesem Behufe von französi¬
schen Aerzteu ausnehmend empfohlen. Um letzteren zu bereiten, wird
der frische Spargel in einem Marmormörser zerstofsen, der ausge¬
drückte Saft im Marienbade bis zum Gerinnen des Eiweifsstoffes
erwärmt, durch Papier filtrirt, in W. j Saft fxxx weifsen Zuckers
aufgelöst und durch ein wollenes Tuch geseiht. Nach Gendrin
vermehrt dieser Syrup zu gj-gi/S den Urin um das Fünffache des ge¬
nosseneu Getränks; man gibt denselben efslöffelweis, 3-0mal täg¬
lich. Nächst der diuretischen Wirkung soll derselbe noch eine se¬
dative, die krankhafte Nerventhätigkeit im Gefäfssysteme herab¬
stimmende, gleich der Digitalis, besitzen, und daher bei Erethismen
des Herzens und der Gefäfse angezeigt sein. Allein nach Che-
vallier wird der sogenannte Johiisohn'sche Spargelsyrup, wel¬
cher die erwähnte beruhigende Kraft besonders entfaltet, nicht aus
Asparagus officinalis L., sondern aus A. amarus De fand, berei¬
tet, worin das grüne Harz — von dem allein diese pulshcrabstim-
mende Eigenschaft vorzugsweise abhängen soll — vorherrschend
ausgebildet ist. Auch ein Extractum turionum Asparagi, aus der
inneren weifsen Substanz der 2-3jährigen, nicht holzige"1 Spargel-
wurzel durch kalte Maceration gewonnen, wegen seines Übeln Ge¬
schmacks zu Pillen mit Pulv. rad. Asparagi fonnirr, und zu 5/5-51 j
tagüber gereicht, wird als sehr wirksames Diuretikum gerühmt; gr. 48
davon kommen in der Wirkung mit fj des Spargelsyrups überein.
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Radix Ipecacuanhae.

Physiographie und Bestandtheile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Cephaelis Ipecacuanha Willd. Ausd.
Sexualsystem: Pentandria Monogynia.
Natürliclie Ordnung: Rubiaceae.
Vaterland: Brasilien.
Phytographie: Wurzel cylindriscb , gänsekieldick,

4-6 Zoll lang, etwas ästig, höckrig geringelt, mit zahlreichen
hervorragenden Warzen, welche gleichsam gürtelförmig den
holzigen Theil der Wurzel umgeben und nicht selten in der¬
selben Richtung durch Einspränge getheilt sind, aus eiuer
dunkelbraunen Oberhaut, weifslich glänzenden, zerbrechlichen
Rinde und einem weifsgelblichen, bolzigen Theile bestehend.
Blätter au der Spitze'der Zweige zu 3-4 Paar, umgekehrt¬
eiförmig, länglich-spitzig. Afterblättch eu in 5-fi pfriemen-
förmigen Lappen zugespitzt. Blüthen zu 8-12, weifs, in ge¬
stielten, gipfelständigen Köpfchen und von 4blättriger Hülle
umgeben. Hüllblatt eben eirund-herzförmig. Kelch napf-
förmig, am Rande ätheilig, bleibend. Blumenkroue trich¬
terförmig, weifs, am Rande ölappig, am Schlünde borstig.
Staubgefäfse 5, eingeschlossen. Frucht eine eirund-lang-
liche, anfaugs purpurfarbene, späterhin violet-schwarze, mit
dem bleibenden Kelch gekrönte, beerenartige Steinfrucht.

Physikalische Eigenschaften: Geruch dumpfig,
achwach; der zerstofsenen Wurzel ekelhaft widrig, brechen¬
erregend. Geschmack stark, bitter, widrig.

Bestandtheile. Nach Pelletier:
1) Emetin (brechenerregender Stoff der Ipekakuanha, von

ifxii», vomo).
Physikalischer Karakter: Im reinsten Zustande ein

nicht krystallisationsfäbiges, weifses, geruchloses, schwach
bitterschmeckendes, an der Luft etwas dunkler werdendes,
bei -+- 50° schmelzendes Pulver.

Chemischer Karakter: In Wasser (etwas leichter
in warmem), Aether und fetten Oelen nur wenig, in Wein¬
geist leicht löslich; alkalisch reagirendj durch koucentrirte
Salpetersäure gelb gefärbt und in Sauerkleesäure umgewan¬
delt; durch Galläpfeltiuktur gefällt; mit Säuren weder vollstän¬
dig gesättigte, noch krystallisirbarc, sondern gummiartige,
sehr bitter- und scharfschmeckende, in Wasser leicht lösbare
Verbindungen (Emetinsalze) bildend. Elementarbestand-
theile nach Pelletier und Dumas: C 3T il Si N, 0, o .

Dynamischer Karakter: Wirkt schon in sehr kleinen
Quantitäten brechenerregend; zu gr. ^-2 Katzen und Hunden
gereicht rief dasselbe heftiges Erbrechen hervor; in gröfse-
ren (zu gr. 10) uach den an Thieren angestellten Versuchen
von Pelletier und Magendie binnen 24 Stunden tödtlich,
in Folge der dadurch bewirkten und bei der Sektion konsta¬
nten heftigen Entzündung der Schleimhaut der Respira¬
tionsorgane und des ganzen Alimentarkauals. Selbst bei
der Applikation auf eine Wunde, so wie bei der Infusion in
die Jugularvene, in die Pleura, in den Mastdarm, in das Mus¬
kelgewebe brachte das Emetin diese Zufälle zu Wege. Neuer¬
dings beobachtete Dr. Prieger einen sehr interessanten Ver¬
giftungsfall durch Einatlimen und Verschlucken des Emetin-
staubes (s. Sobernheim u. Simon, Toxikologie, S. 020.).
Beim Menschen angewandt erregt das unreine Emetin zu gr. £
Uebelkeit und Erbrechen, zu gr. 1^-2, nüchtern genommen,
anhaltendes Erbrechen; im ganz reinen Zustande bringt es
diese Wirkung schon zu gr. tV"ti hervor. In allen oben an¬
geführten Versuchen machte sich eine eigentümliche Neigung
zum Schlaf nach der Anwendung des Emetins bemerkbar.

Landerer erhielt neuerdings aus gij der Wurzel 5j und
gr. 10 Emetin in kleinen weifsen, kubischen, geruch- und ge¬
schmacklosen Krystallen, welche in Weingeist in allen Ver¬
hältnissen löslich, in Aether unlöslich, jedoch von sehr unbe¬
deutender alkalischer Reaktion waren, mit Säuren sich zu
nicht krystallisirbarcn, aber sehr löslichen Salzen verbanden,
und schon zu gr. 5 tj> und das gallussaure Emetin schon zu
gr. i, Brechen bewirkten (Pharm. Centralblatt, 1833, No. 38.).

2) Fette und ölige Substanz; ferner Wachs, Gummi,
Stärkemehl (viel) und Spuren von Gallussäure.

Die Brechwurzel ist unstreitig eins der trefflichsten Heilmittel des gesamm-
ten Arzneischatzes, und diefs hauptsächlich vermöge ihrer speeifiken Be¬
ziehung zum pneumogastrischen und grofsen sympathischen Nerven. In klei¬
nen und getheilten Gaben (zu gr. £-^) besitzt nämlich die Ipekakuanha eigen-
thümliche umstimmende und krampf stillende Eigenschaften, dieB sic
vorzüglich auf die Abdominal- und Brustnerven entfaltet, wefshalb sie auch
bei alienirter, in der Erscheinung durch Verstimmung und Krampfaffektion
sich karakterisirender Thätigkeit dieser Nervengefleehte die schätzenswerte¬
sten Dienste leistet, sich daher vor allen anderen Akrien auszeichnet und
den eigentlichen Nervinis anschliefst. Dafs diese antispa smodisfhe Wir¬
kung nicht Folge einer quantitativen Ausgleichung des gestörten Wechsel¬
verhältnisses zwischen den Gruudthätigkeiten des Nervensystems, vielmehr
rein qualitativer Art sei (durch Veränderung, Unistimmung des Modus
dieser Thätigkeiten), ergibt sich aus den bei dieser Anwendungsweise der
Ipekakuanha (in gebrochenen Gaben) sich darbietenden Erscheinungen (leich¬
tes Schauergefühl, Gähnen, Unbehagliehkeit, Ekel, Uebelkeit, Aulstofsen),
deren Gesammtphysiognomie eben nichts anders als eine Verstimmung
des vom Gangliensystem zunächst vermittelten Gemeingefühls (Coenaesthe-
sis) ausdrückt. Es läfst sich demnach bezüglich dieser eigeuthümlichen
und mit Recht so hochgeschätzten krainpfstiilenden Eigenschaft der Ipe¬
kakuanha Folgendes sagen: Krampf überhaupt ist, abgesehen von seinen
vielfach moditicirten ursächlichen Bedingungen, zunächst, seinem inneren We¬
sen nach, Ausdruck einer einseitig hervorschlagenden Thätigkeit der sen¬
siblen (reizpereipirenden und fortlt'iteudeu) über die irritable (reagirende
und blutincitirende) Nervenfunktion, woher beiläufig die grofse Opportunität
zu Krämpfen im kindlichen Alter, bei der excessiven Reizbarkeit des sen¬
siblen und verhältnifsmäfsigen Infirmität des irritablen Systems. Wo dieses
Mifsverhältnifs seinen äufsersten' Punkt erreicht, da wird der Krampf to¬
nisch (wie er sich in seiner höchsten Potenz als Wundstarrkrampf äus¬
sert), wo hingegen gevvissermafsen ein Kampf zwischen beiden Gruudfak-
toren, eine Reaktion des irritablen auf die execssive Thätigkeit des seusi-
blen Statt findet, da wird der Krampf klonisch (wie er sich Fn den Paroxys¬
mal der Fallsucht anschaulich abspiegelt). Es können demnach, nach über¬
all nothwendiger Beseitigung des okkasionellen Moments, diese nächsten
ursächlichen Bedingungen des Krampfes ausgeglichen werden: entweder
a) auf direktem Wege durch Herabstimmung der egoistisch vorschlagen¬
den Sensibilität, oder b) auf indirektem Wege durch" Heraufstimm ung
der weit zurückstehenden Irritabilität (beides demnach auf quantitative
Weise), oder c) durch Ums timm ung der alienirten, pervers gewordeneu
Nerventhätigkeit (also auf qualitative Weise). In die erste Klasse ge¬
hören die Antispasmodica narcotien ; in die zweite die eigentlichen krainpf¬
stiilenden Mittel (Antispasmodica stricte sie diclo), wie Kampher, Kaje-
putöl, die anderen ätherischen uud die empyreumatischen Oele, Valeriana
u. s. w.; in die dritte hingegen die sogenannten Antispasmodica alte-
ranlia, welche durch Umstimmung der Nerventemperatur eine Veränderung
in der Art der Thätigkeit bewirken, wohin der Wismuth, die Zinkblüthen,
der Kupfersalmiak, Indigo, Asand und obenan die Ipekakuanha gehören. Diese
umstimmende, alterirende Wirkung entfaltet das Mittel zunächst auf den So¬
larplexus und den Lungen-Magennerv (Vagus), uud demnächst auf die von
diesen versorgten Organe(woher seine ausgezeichnete antispasmodische Wir¬
kung im Krampfstadium des Keichhustens,'in der spastischen Pneumorrhagie,
im Krampfasthma, im Icterus spasticus, in den krampfhaften Rubren, Diar¬
rhöen und Gebärmutterblutungen). — Bedenkt man, dafs der Magen, eins
der nervenreichsten Gebilde, mit dem Gesammtorganismus in innigem kon-
sensuel-sympathischen Verhältnisse steht, so wird eine solche veränderte
Thätigkeit in dem Magengeflechte auf antagonistischem Wege die in dem
höheren Nervensysteme vorkommenden krampfhaften Störungen ganz be¬
sonders auszugleichen im Staude sein, wie wir diefs bei Anwendung der
Ipekakuanha in dosi refraeta wahrnehmen. — In etwas gröfseren Gaben
(zu gr. 4-C) treten die oben genannten Erscheinungen, zumal die Uebelkeit
und der Brechreiz, noch stärker hervor, womit sich eine schmerzhafte Km-
pliudung um den Nabel, Unruhe im Unterleibe mit leichter kolikartiger Afl'ek-
tion, Brustbeklemmung, Kitzeln in der Luftröhre und trockenes Hüsteln ver¬
binden. In hinlänglich grofsen Gaben (zu gr. lb-20) wirkt sie brechener¬
regend, eine Wirkung, die vorzüglich von ihrer Salzbase, dem Emetin, ab¬
hängt. Sie unterscheidet sieh jedoch in dieser brechenerregendeh Eigen¬
schaft wesentlich von anderen Brechmitteln, zumal dem BrechweinsteiBi
indem sie einen weit milderen Eindruck auf die Magennerven ausübt, kein"
so stürmische und gewaltsame Entleerung hervorruft, sich lediglich auf den
Magen beschränkt, nicht durchschlägt und daher auch nicht — wie i* {
Brechweinstein — so leicht purgirend wirkt.
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Brechwurzel. Ruhrwurzel.

K ran kheitsfo r m e n. Präparate, Gabe,
Form und Verbin¬

dung.
Formulare.

Als Emetikum wird die Ipekakuanha überall da angewendet, wo gastrische, gallige
schleimige Unreinigkeiten auszuleeren; ferner in der Bildungsperiode katarrhalisch¬
rheumatischer, intermittirender, nervöser, koutagiöser Fieber und hitziger Hautaus¬
schläge; sowie bei katarrhalisch-rheumatischen Entzündungen, zumal der Brust und
des Halses, wo Brechmittel oft treffliche Dienste leisten; im Keich husten, im Ent¬
wicklungszeitraum der Krankheit; im Kroup, und zwar: a) gleich anfangs, wenn
das Uebel noch den gelinderen katarrhalischen Karakter zeigt, die tieferen Luftröh¬
renverzweigungen und die Lungensubstanz an dem Kraukheitsprocefs noch nicht Theil
nehmen, sich noch kein häutiges Konkrement gebildet — und hier ist es, wo Brechmit¬
tel, frühzeitig gereicht, das remedium. prineeps abgeben, indem sie durch revulsive
Uebertraguug des Krankheitsprocesses von der Tracneal- auf die Magen-Darmschleim¬
haut, denselben in seiner ferneren Entwicklung abschneiden; oder b) wenn das be¬
reits gebildete Konkrement zwar aufgelöst ist, aber nicht ausgeworfen werden kann,
rasselnder Athem, Stickhusten entstehen (Hufeland); in der Lungenschwind¬
sucht (Reid; behufs der steten Entleerung des Lungenabscesses; Hoffmann,
Web?r, L. W. Sachs; Letzterer sah davon in 3 Fällen von Schlcimschwindsucht
radikale Hilfe, und in der Pbtbisis purulenta und exuleerata mindestens grofse
Erleichterung; Richter hält sie unter gewissen Umständen für das einzige Mittel
zur Fristung des Lebens der Phthisischen); gegen Skropheln, so wie überhaupt
gegen chronische Kinderkrankheiten (Romberg); endlich in der asiatischen Cho¬
lera, im Entwicklungsstadium, frühzeitig gereicht, und hier von allen, in auf- und
absteigender Linie empfohlenen Mitteln unstreitig das wirksamste, ja selbst in der
schon entwickelten Krankheit in grüfseren Gaben (zu 5/3-3J) «och heilsam. Neuer¬
dings empfahl C.Wenzel Brechmittel aus Ipekakuanha gegen Metrorrhagien, und
Mannes Zengerle leisteten dieselben in verzweifelten Fällen ausgezeichnete
Dienste (Schmidt's Jahrb., 1835, Bd. 8.). — Als Brechmittel eignet sich die Ipe¬
kakuanha vorzüglich für sensible, schwächliche Individuen, namentlich für das kind¬
liche Alter und den weiblichen Organismus, zumal in der Periode der Schwanger¬
schaft und des Wochenbettes, überhaupt wo man die durchschlagende Wirkung
des viel mächtiger eingreifenden Brech Weinsteins meiden will. Gegenanzeigeu
sind: aktive Entzündungen und Blutungen, Kongestionen, ächte Plethora.

Als Antispasmodikum, in dosi refraeta, gegen: 1) Br ustkrankheiten,
und zwar: a) Keichhusten, im krampfhaften Stadium, allein auch in der Entwick¬
lungsperiode (zu gr. T\;-^, 2stündlich; Kopp), b) Schleim- und Krampfasthma
(Bang, Percival, Heim; Letzterer mit Extr. Helen, und Digital.), zumal mit
Opium, c) Lungenkatarrh und chronische Bronchitis, bei krankhafter Heizung der
Lungen, kurz abgebrochenem, stofsweis erfolgendem, mit einem kitzelnden Gefühl in
der Luftröhre verbundenem trockenen Husten (mit Goldschwefel und Bilsenkraut¬
extrakt); eben so in asthenischen, typhösen Pneumonien bei stockendem
Auswurf, grofser Beklemmung und Stickanfällen (mit Kampher und Benzoesäure),
und selbst in den rein entzündlichen, nach hinlänglich geschehener Blutentleerung, noch
fortdauerndem erethischen, durch grofse Aufgeregtheit, nervöse Stiche und krampf¬
hafte Pulse sich karakterisirenden Zustande (mit Kalomel und Bilsenkraut); und zur
Nachkur, bei noch vorhandener Reizung der Liingenschleimhaut und interkurrenten
Fieberbewegunge,n (zu gr. ],-\ mit gr. 12 Salmiak, 2stündlich; Kopp). — 2) Pro-
fluvien, auf krampfhafter Reizung beruhend, und zwar: a) Ruhr, zuerst von
Helvetius als Geheimmittel angewandt (woher der Name Ruhrwurzel); paust nur
in der einfachen, katarrhalisch-rheumatischen Form, gleich anfangs, wenn die Krampf¬
zufälle (Tenesmus, Leibschmerzen) ohne bedeutende fieberhafte Reaktionen sehr ur-
giren (zumal mit Opium), noch mehr in der zum Nervösen sich hinneigenden; endlich
in der rein entzündlichen bei nach Beseitigung der Entzündung noch fortdauerndem
krampfhaften, gereizten, mit versatiler Atonie gepaarten Zustande der Darmschleim¬
haut, durch profuse Absonderungen und krampfhafte Symptome sich karakterisirend.
b) Diarrhöe, chronische, mit grofser Reizbarkeit und Schwäche des Darmkanals,
zumal in der oft epidemisch grassirenden sogenannten Diarrh. dysenter. uud Diarrh.
habitual. Infant, (mit kohlensaurer Magnesia uud gebrochenen Gaben Rheum).
c) Kraninferbrechen (Vomit. spast.), zumal der Schwangeren, d) Bl utf lüsse,
weder entzündliche, noch passive, sondern erethische, namentlich in der Hämoptoe
und Metrorrh. spast. (mit Kastoreum und Zimmt), zumal bei sehr reizbaren, hysteri¬
schen Subjekten, grofser Aufgeregtheit, Nervenaffektionen, krampfhaftem Adcrschlag
(Hauptmittel). — 3) Retentionen, auf Krampf beruhend, wie gegen Icterus spas-
mod., Isclmria, spast., Hydrops spast., durch rheumatische Ursachen bedingt (mit
Opium), besonders in der Brust- und Hautwassersucht, nach dem Scharlach sich bildend
(Schlesinger). — 4) Dyspepsien, hypochondrischer Subjekte, mit schmerzhafter
Tension und Aufblühung der Magengegend, Aufstofsen, flatulenten Beschwerden, abhän¬
gend von einer krankhaften Stimmung der Magennerven, wo die Ipekakuanha durch
speeifische Lnistimmung derselben ausgezeichnete Dienste leistet (Dauben ton, Huf e-
'and, James, Kopp). „, g) Krampfkrankheiten, im Bereiche des Vagus
und Sympathicus, und vorzüglich im Magenkrampf (mit Wismuth und Baldrian), Heus
spast, bei Krampfwehen (Ribke), eingeklemmten Brüchen (Riehter alle ^ Stunde
8 r - i), Epilepsie (Allegretti; Ferrara zu gr. 3 beim Eintritt des Anfalls).

1) Pulvis Ipecacuanhae
compositus (s. Opium).

2)Troc/iisc?fpecacuan-
hae: 5Ü Ipekakuanha, zur
Kolatur von §j infundirt,
gepulverte Traganth q. s.,
dai's es mit 5 XVJ Sacch.
albus, eine Masse werde,
aus welcher 4granige Kü-
gelchen zu formen, so dafs
demnach jede Trochiske
den Auszug von etwa ^VtV
Ipekakuanha enthält.

3) Syrupus Ipecacuan¬
hae: Bräunlich.

Gabe. Als Brechmit¬
tel zumeist in Pulver (gr.
15-)j entweder auf Einmal
mit gr. 1 Brechweinstein);
oder zweckmäfsiger in ge-
theilten Gaben: }j - g/3
mit gr. 2 T/irt. sti/j. in 4
Theile, alle 10 Minuten ]
Pulver); wo man den Durch¬
schlag meiden will, ohne
Brechweinstein (und dann
zu 5rj'nuf Einmal), bei sensi¬
blen, krampfsüchtigen Per¬
sonen mit etwas Aetheri¬
schem (Anis- oder Pfeffer-
münzöl, gr.4Opium, Kasto¬
reum und selbst Moschus);
zur Förderung des Brechens
einige Tassen Kamillenthee
nachgetrunken, etwas laues
Wasser, worin Butter ge¬
löst, genommen und den
Schlund mit einem Feder-
hart gereizt; bei Hypere-
mesis etwas Citronensaft,
HorTuiannstropfen, Pfeffer-
münzöl, Essigäther, die Sa¬
turation (pß'Kal. car/i. mit
Succ. Citr. gesättigt, gij
Melissen wasser und gutt. 12
Aeth. acet.), Brausepulver,
etwas Laudauum; bei gros¬
sem Torpor der Magenner¬
ven Frottiren derMagenge-

end mitgewürzhaften Sub¬
stanzen, Senfteig darauf;
behufs der Ekelkur zu gr.
' -i-i, alle i-i-1-2 Stunden.

F o r m. I n n e r 1i c h: P u 1-
ver, Pillen, TrochiS-
ken, Bissen, Latwerge,
Aufgufs (5^-ä) a» f S'' v >
2stündlich 1 Efslüffel; #
Rad. Jpecac. 5J > Rad.
Rhei 5iij, inf. Aq- ferv.
«,. s. ad Col. gvj, Gummi
3/imos. 5(j, Syrup. Alth.
5vj. MDS. Stündlich! Efs-
löffel; Jahn, in der Ruhr),
Schüttelmixtur(s. For¬
mulare) uud Solution.

Aeufserlich: Zu Kly-
stiren (5».i zu gijj Kola¬
tur abgekocht; Clark, ge¬
gen Haemorrhoid. inter-
nae uud Ruhr).

13

fy. Rad. fpecac.gr. xv-xx,
Tart. stibiat. gr. j. M.
f. Pulv. US. Auf Einmal
(als Brechmittel).

]$. Rad.fpecac.s,r.\],Opii
pur. gr, iv, Camp hör.
trit. gr. viij, Saccbar.
«//;.-)viij. M.f. Pulv. Di-
vid, in part. aequal. 8.
DS. 2stündlich 1 Pulver
(Seile, in der Ruhr).

r£ Rad. fpecac. gr. j, Bit*
muth. nitr. praeeipit.
gr. viij, Magnes., cur-
bon. -)j, Elaeosacchar.
Anis.-)\?. M.f.Pulv. Di-
vid. in part. aequal. 4.
D. in chart. cerat. S.
4mal täglich ] Pulver
(Kopp, gegeu Dyspep¬
sie in Folge von Ver¬
stimmung der Magen¬
nerven).

/J. Rad. fpecac. pulv. }ij,
Sapon. med. pulv. )iv.
M. exaete. F. Pilul. 80.
Consperg. Pulv. Cass.
Cinnamom. D. ad vitr.
S. Nach Tisch und kurz
vor dem Schlafengehen
3-6 Stück (die J am es¬
schen Pillen gegen Ver-
dauungsbesch werden).

f& Rad. fpecac. 5J, Cort.
Aurant. 5'j. Inf. Aq.

fönt. <|. s. ad Col. giij,
solve Kali tarlar. öj,
Syrup. Cbamomill. Jj.
MOS. 2stündlich 1 Efs¬
lölfel (Bai dinger, ge¬
gen Icterus e spasmo).

/& Rad. fpecac. gr. x-xv,
mfaiiäe Aq.fervid. q. s.
ad Col. §iij, solve MiBtf.
Hyoscyam. gr. viij,
adde Syrup. Papaver.
alb. §j. MDS. Umge¬
schüttelt 2 stündlich ]
Efslüffel ( S o b e r n -
heim; ein treffliches
Mittel bei spastischen
Pneumo- und Metror¬
rhagien).

/£ Rad.fpecacpulv. ^j-if,
solve in Aq. Meliss. §ij,
uMeAetber. acet. gutt.
viij. MDS. Umgeschiit-
telt alle 10 Minuten 1
Efslüffel (Berend's
Brechmittel für sensi¬
ble Personen).

/£ Rad. fpecac. pulv. }j,
Tart.sti6iat.ir.fi solve
in Aq. fönt. Eip\ adde
Oxymell. squillit. $ß.
MDS. Cmgeschütteltdie
Hälftesogleichiindvom
Rest|stündlichl Efslüf¬
fel, bis Erbrechen folgt
(Hufeland' sjU^ks
emeticus).
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Radiw RheL

Physiographie und Bestandtheile. Wirkungswei s e.

Mutterpflanze: Rheum Emodi Wallich; Rheum austräte Don. Ausd.
Sexualsystem: Eneandria Trigynia.
Natürliche Ordnung: Poli/goneae.
Vaterland: Das Himalayagebirge, China, die Tartarei und Nepal.
Phyto« raphie: Wurzel (Rhizom) kurz, sehr dick, geringelt, ästig,

aufsen röthlichgelb, auf dem Bruche rosenroth und weifs, muskatimfsartig
inannorirt. Riude aufsen röthlichbraun, innen weifslich. Stengel 4-5
Fufs hoch, gleich der ganzen Pflanze, mit kleinen, fast knorpelartigen Bor¬
sten dicht besetzt. Aeste griinlich-purpurroth. Blätter herzförmig, au
der Basis 3-7nervig, gestielt. Blattstiele ö-Seckig, gerinnt. Biiitlien
klein, weifs, kurzgestielt, in büschelförmig vereinigten, melirblütliigen Trau¬
ben. Kelch Gtheilig, brüunlich-purpurroth. Krön e fehlend. Staubge-
fäfse 9, dem Kelch eingefugt und kürzer als dieser. Filamente rosen¬
roth. Staub wege 3, sehr kurz, rosenroth. Narbe purpurroth. Frucht
eine röthlichbraune, 3seitige, geflügelte, lsamige Karyopse. Samen mit
der Fruchthülle verwachsen, in der inneren Samenhaut sehr reich an einem
röthlichbraunen Farbstoff, wodurch sich die Rheum austräte von allen an¬
deren Rhabarberarten (Rheum pulmatum, hy/rridum, compactum, undu-
latum, rhaponticum, türkische oder französische Rhabarber) karakterisirt.

Physikalische Eigenschaften: Geruch eigentümlich, stark, wi¬
drig, ekelerregend. Geschmack widrig bitter, herb, etwas zusammen¬
ziehend; die gekaute Wurzel zwischen den Zähnen knirschend (was von
der darin enthaltenen sauren kleesauren Kalkerde abhängt); den Speichel
safrangelb färbend; leicht pulverisiibar; Pulver hochgelb.

Man unterscheidet im Handel 3 Sorten: a) die russische (moskowiti-
sche, sibirische); die beste Sorte, von bucharischen Kaufleuten über Land
nach Kiachta, einer Stadt in Sibirien, gebracht, daselbst von den von
der russischen Regierung eigends dazu deiegirten Kommissarien sorgfältig
in ihrer Uualität untersucht, und die ausgewählten Stücke in verpichten
Kisten nach St. Petersburg versendet, hier zum 2teu Mal sortirt und dann
in den Handel kommend; b) die est indische (chinesische, englische);
über See von Kanton durch die Holländer und Engländer nach Europa ge¬
bracht; enthält gute und schlechte Stücke; c) die einheimische (meist
von Rheum compactum und hybridum); die schlechteste, der moskowi-
tischeu an Wirksamkeit weit nachstehende Sorte.

Bestandtheile. Nach Brandes und Geiger:
1) Rhabarbersäure (Rhabarberstoff; Rhein nach Brandes,

Rhabarbarin nach Geiger, Rheumin nach Hörnernann), das wirk¬
same Princip der Rhabarber; Brapides erhielt aus jy Rhabarberwurzel
1^ pCt., Geiger aus 11. j gegen g/S Rhein. Nach der neuesten höchst
sorgfältigen Untersuchung von üulk (Arcb. d. Pharmac, 1839, 2te Reihe,
Bd. 17, Heft 1, S. 2ü.) schliefst sich das Rhein zunächst an die Pflanzen¬
säuren, woher der von Brandes gewählte Name Rhabarbersäure gerecht¬
fertigt ist, wenngleich Dulk der von Vaudin vorgeschlagenen Benen¬
nung Rhein den Vorzug gibt; allein die von Brandes und Geiger dar¬
gestellte pulverfürmige, geruch- und geschmacklose und im Ganzen so
wenig lösliche Substanz ist nicht reines Rhein. Vielmehr stellt dieses in
ganz reinem Zustande nach Dulk eine schwer krystallisirbare rothe Masse
dar, welche schon bei gewöhnlicher Lufttemperatur, noch viel deutlicher
aber in der Wärme, den eigenthümlichen nauseosen Rhabarbergeruch zu
erkennen gibt, noch mehr erhitzt stark nach Rhabarber riechende Dämpfe
entwickelt, von bitterem Geschmack, in Wasser, Alkohol und Aether, am
besten jedoch in wasserfreiem Alkohol löslich ist (alkoholische Lösung
rothgelb, ätherische reingelb; sämmtliche Solutionen Lackmus röthend);
mit den Basen rothgefärbte Verbindungen gebend, von denen die mit Al¬
kalien, und vorzugsweise mit Ammoniak, durch ihre blutrothe Farbe sich
auszeichnen; einigt in sich das purgative Princip der Rhabarberwurzel;
gr. 2 Rhein, mit gr. 20 Milchzucker abgerieben, und vom Prof. Sachs in
Königsberg einem an Obstruktion leidenden Kranken gegeben, bewirkten
nach 30 Stunden eine sehr reichliche, aufgelöste Stuhlausleerung zur gros¬
sen Erleichterung des Patienten. R. Brandes und C. Leber glauben
mit Wahrscheinlichkeit annehmen zu können, dafs das Rhein die Grund¬
lage der Rhabarbersäure bilde, welche durch Oxydation des Rheins her¬
vorgehe; sie ist nach der von ihnen angegebenen Analyse aus C 35 H 39 0 19
elementarisch zusammengesetzt (Arch. d. Pharm., 1839, Bd. 17, Heft 1, S. 42.).

2) Harzige und halbharzige Materie, zum Theil mit Gallus-,
Tanningen- und Rhabarbersäure verbunden.

3) Gerbsäure, eisenbläuende und oxydirte (Gallussäure).
4) Färbender und gummöser Extraktivstoff, Extraktabsatz, Schleimzucker,

Stärkemehl, Gallussäure, apfel-, Sauerklee-, phosphor- und gallussaurer Kalk,
schwefel-, phosphor-, salz- und kohlensaures Kali und etwas Eisenoxyd.

Nach der so eben niedergelegten Ansicht über die Wirkungs¬
weise der Ipekakuanha dürfte hier, bei Darlegung der phar-
makodyuamischeu Eigentümlichkeit eines nicht minder
trefflichen Heilmittels, sei es für die umfassendere Würdigung
beider, sei es für die daraus zu abstrahlenden praktischen
Maximen, die Bemerkung nicht werthlos erscheinen: dafs
Brechwurzel und Rhabarber, wenngleich in ihren chemischen
Verhältnissen divergirend, iu ihren medikamentösen Beziehun¬
gen viel Analoges darbieten, nur dafs das System, worauf
sie ihre Hauptwirksamkeit entfalten, ein verschiedenes ist.
Wie Ipekakuanha in kleineu Gaben krampfstillend, in
gröfseren brechenerregend wirkt; so wirkt Rhabarber
iu kleinen Gaben (zu gr. 2-4-6) tonisch, in gröfseren (gr.
20-30) abführend; in letzterer Beziehung behaupten beide
den Gattungskarakter der Akrien eben in der Tendenz zur
Verflüssigung der organischen Materie, welche bei der Ipe¬
kakuanha im oberen, bei der Rhabarber im unteren Theil des
Darmkanals ihren Brennpunkt findet. Wenn Ipekakuanha,
bei ersterer Anwendungsweise, gegen solche Digestionsstörun-
geu sich hilfreich zeigt, die ihren nächsten pathologischen
Grund iu einer „krankhaften Stimmung der Magen-
nerven" und dadurch bedingten perversen, der Art "nach
fehlerhaften Absonderung haben; so thut diefs Rhabarber
da, wo die Dyspepsie und die damit verbundenen fehlerhaf¬
ten Sekretionsprodukte zunächst durch „Atonie der Magen¬
faser " gesetzt werden. Wenn Ipekakuanha iu der Ruhr dann
angezeigt ist, wenn nach Beseitigung der entzündlichen Affek¬
tion noch ein krampfhafter Zustand im Darmsystem vorwal¬
tet; so ist Rhabarber hier dann an ihrem Platze, wenn im
späteren Stadium eine noch zurückbleibende Atonie der Darm-
schleimhaut profuse krankhafte Absonderungen hervorruft;
woher denn auch in solchen Fällen, wo beide Zustände (er-

Uie gegeusei-
(Jahn) gewifs

höhte Reizbarkeit mit Schwäche) sich paare
tige Verbindung beider Mittel in der Ruhr v ....... , 0
ihren praktischen Werth und theoretischen Grund hat. Mit
einem Worte: Ipekakuanha ist iu solchen refrakten Dosen
ein Tonikum für das Nerven-, Rhabarber für das Mns-
kelsystem, und zwar zunächst für das plastische, der or¬
ganischen Vegetation vorgesetzte — den gesammten Nah¬
rungskanal; uud in der That ist auch die Rhabarber überall,
wo ein Status gastricus, hiliosus, mucosus, verminosus
durch Atonie dieses Systems gesetzt wird, das erste säure¬
tilgende, schleimrinschueidende, antlielminthische Mittel, und
zwar dadurch, dafs sie den gesunkenen Ton der Faser wie¬
der hebt, in sich kräftigt, und dadurch auf den gesammten
Assimilationsprocefs in den ersten und zweiten Wegen stär¬
kend einwirkt. Defshalb steht sie auch zu dem wichtigsten
Assimilatiousorgaue, der Leber, in der innigsten Beziehung
(die Alten nannten sie treffend „Anima hepatis"), und ver¬
mag die quantitativ oder qualitativ fehlerhafte Gallenbildung
zu regeln. Da nun der assimilative, bildende Procefs im kind¬
lichen Alter überhaupt der bei weitem hervorragendste ist,
so wird auch die Leber iu ihrer plastischen Thätigkeit hier
den meisten Störungen ausgesetzt sein, und defshalb ist Rha¬
barber bei Kindern das remedium prineeps. Allein nicht
nur ein Tonikum ist Rhabarber, und, was wichtig zu be¬
merken, nur bei versatiler, nicht bei torpid er Schwäche
(wo kräftigere Tonika passen), sondern gleichzeitig auch ein
vorzügliches Solvens (ersteres vermöge ihres Gehaltes an
zur Gerbsäure sich hinneigendem Bitterstoff, letzteres ver¬
möge ihrer reichlichen salzigen Bestandtheile) — und diefs eben,
iu seiner Gemeinschaft, macht das Mittel zu einem so über¬
aus trefflichen, indem es gleichzeitig alle Se- und Exkretio-
nen gelind fördert, die schadhaften Produkte ausscheidet und
die ihnen zum Grunde liegende Schwäche hebt. In gröfseren
Gaben wirkt sie durch das Uebergewieht des Rheins und ihrer
harzigen Bestandtheile stärker erhitzend, gleichzeitig purgi-
rend, wobei die Stühle mehr fester als flüssiger Natur sind.
Auch die Thätigkeit der Harnorgane wird durch sie stärker
angeregt, und die dadurch hervorgerufene vermehrte Harn-
abscheidung zeigt ein safrangelbes Kolorit.
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Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formulare.

1) Störungen des Vcrd auu ngsgeschüftes, von der
angegebenen Art, bei zum Grunde liegender versatiler Atnnie
der Paser, dadurch bedingter Säure- und zäher Schleimbil-
dung, Apepsie, Anorexie, Dyspepsie, Flatulenz, mit lästigen
Empfindungen in der Magengegend, zumal bei reizbaren, hy¬
pochondrischen Subjekten, bei zarten, schwächlichen Kindern.
Hecker sagt: ,,Rhabarber ist für zarte Kinder in diesem
Falle ein zweckmäßigeres Stärkungsmittel, als alle bitteren
Extrakte; nian versäume nur nicht, sie (bei Säuren in den
ersten Wegen) mit absorbirenden Mitteln zu verbinden: denn
die einmal erzeugte, Säure sind alle anderen Mit¬
tel in der Welt nicht fähig zu tilgen."

2) Störungen im Bi lifikatio nsge'schäf t, bei versa-
tiler Atonie des Leber-Gallensystems, krankhaften Ansehwcl
lungeu in diesem Organe, Stockungen im Pfortadersysteme,
dadurch gehemmter oder fehlerhafter Gallenbildung, und da¬
von herrührenden ikterischen, liydropischen liebeln, Status
hiliosus; hei auf wahrem Torpor des Lebersystems beruhen¬
den Gelbsuchten palst Aloe, bei durch krampfhafte Verhal-
tung gebildeten Ipekakuanha.

3) Krankhafte Aussonderungen, auf ähnlichem Zu¬
stande beruhend, namentlich im Durchfall und in der Ru lir.
dort wenn zugleich mit der örtlichen Schwäche des Darm¬
kanals schadhafte Produkte sich verbinden, und dann durch
kein anderes Mittel ersetzbar, indem sie diese Stoffe aus¬
scheidet und, wenn diefs geschehen, die Diarrhöe mhibirt
(vorzüglich ist hier die Verbindung mit Salmiak) — besonders
eignet^sie sich für die durch Schwäche der Darmschlcimhaut
bedingte habituelle Diarrhöe, zumal der Kinder —; hier (in der
Dysenterie) einerseits in dem bereits (s. Wirkungsweise) an¬
gegebenen Falle, andererseits wenn das Uebel von Hause
aus den gastrischen Karakter trägt, und dann zeitig anzu¬
wenden. Von ihrer Verbindung mit der Ipekakuanha bei mit
versatiler Schwäche der Magen-Darmschleimhaut gepaarter
alienirter N'erventhätigkeit war bereits die Rede; bei rein
entzündlichen, durch gestörte Hautfunktion, rheumatische Ein¬
flüsse bedingten Rubren pafst sie nicht; eben so wenig hei
den typhös-septischen Formen (wo Kampher und Arnikawur-
zel so heilkräftig); ferner in atonischen Schleimflüssen aus
den Respiration«- und Harnorgancn, bei Gono- und Leukor¬
rhoe!], Schleimhämorrhoiden, Harnruhr (in Verbindung mit
Opium von Baillie gerühmt).

4) Unterleibsstockungen, auf Atonie basirt, dadurch
bedingte Unterleibsplethora, Obstruktion, Vcrschleimung, In¬
farkten, wie sich diese Zustände bei Hypochondristeu darbit^
ten, deren pallidum vitae bei mittlerem Stande der Reiz¬
barkeit Rhabarber, bei entschiedenem Torpor Aloe ist.

o) Endlich bei den, auf einem dem Grade nach gesunkenen
und der Art nach deteriorirten Vcgetationsprocesse beruhen¬
den Kinderkrankheiten: bei Skrophulosis (Tode rühmt
hier vor allen Mitteln seine antiskrophulöscn Tropfen, beste¬
hend aus Chinaextrakt, weiuiger Zimmttinktur ää 5J und wäi's-
riger Rhabarbertinktur jvj, die er zu gutt. GO-80 in einem
(Kalmus-) Thee des Abends nehmen liefs), Atrophie, Hek¬
tik? Rhachitis, als Adjuvaus anderer allgemeiner und
mächtiger in das plastische Leben eingreifenden Mittel (Mer-
kurial- und Antimonialpriiparate, China).

0) Als Abführmittel, und zwar: a) überall wo schadhafte,
zur Ausleerung bestimmte Stufte angesammelt sind ; h) wo ver-
satile Schwäche (nicht torpide, hier passen Jalape, Seuna,
Aloe) vorhanden; daher bei Kiudern, Frauen, Hypochondri-
sten und Hysterischeu; in gastrischen und Sclileimfiebern,
wenn Ausleerungen angezeigt sind, bei grofser Schwäche mit
Chiua(Rerends); s ; e schwächt nicht so stark wie Abfiihr-
salze und erhitzt nicht so stark wie die oben genannten Dra-
stika; bei entzündlichen Durchfällen schadet das Mittel.

7) Aeufserlich von Home gegen inveterirte, atonische,
schmerzlose Geschwüre, zumal der unteren Extremitäten, zur
Verbesserung der schlechten Sekretion als Streupulver (zu
%}• 2) empfohlen, wonach die bis dahin torpiden Flächen sich
Milien, empfindlicher werden, Granulationen bilden, zuheilen.

i) Extractum Rhei aquosum (Pil-
lenkonsisteuz): Von Rhabarber-Geruch
und Geschmack, dunkel braungelb, Lö¬
sung in Wasser braungelb, durch Kali
dunkel braunrot!) gefärbt; wirkt schwä¬
cher als Rhabarber in Substanz (5.1 i"
der purgirenden Wirkung = etwa gr. 24
der letzteren); mehr als Tonikum an¬
gewandt.

2) Extractum Rhei compositum
(statt des Extractum catholicum und
panehymagogum Cro/lii): Aus Rha¬
barberextrakt (göi), Aloeextrakt und
Jalapenseife (ää jj) zusammengesetzt;
Pillenkousistenz; von nauseos- bitterem
Geschmack, schwärzlichbraun, wäfsrige
Lösung trüb braungelb; nur bei Torpor
des Darmkanals zur Hebung hartnäk-
kiger Verstopfungen, Verschiebungen,
und stets vorsichtig.

3) Tinctura Rhei ai/uosa, Anima
Rhei: Aus Rhabarber (51,^'), kohlensau¬
res Kali (5ü.i) und weinigem Zirnmt-
wasser; gesättigt rothbraun ; au kühlen
Orten zu bewahren; hauptsächlich als
Tonikum, und namentlich hei Säure und
Krämpfen der Kinder.

4) Tinctura RJiei vinosa s. Dare-
lii: Rhabarber (jij), Pomeranzenscha-
len (3,-j), Kardamon) (5ij), Malaga (U. ij),
gepulverter weifser Zucker (güj); gelb¬
braun; vorzüglich als Kardiakum bei
Apepsie, Dyspepsie, krankhafter Luft¬
entwicklung, Verschleimung der ersten
Wege, in der Wiedergenesungsperiode
nach Fiebern und der liier so oft durch
Magenschwäche bedingten Schlaflosig¬
keit (Richter).

5) Syrupus Rhei: Aus Rheum,
Zimmt, kohlensaurem Kali und Zucker.

0) Pulvis Magnesiae cum R/teo (s.
3Iagnes. carhon).

Gabe. Die Rhabarber in Substanz
als Tonikum zu gr. 2-4-G-8, einige¬
mal täglich; als Purgans von }j-5J-
Das wäfsrige einfache Extrakt zu gr.
H--)y, behufs des Purgirens noch ein¬
mal so stark als die Rhabarber in Sub¬
stanz. Die Tinkturen als Digesti¬
vum uud Tonikum zu 5J~5''J> a ' s
Purgans gj-§i,5 (die weinige Sp'-^j)

Form. Innerlich: Pulver, Pil-
Aufgufs
2stündlich

len, Bolus, Latwerg*
(5ij auf Siij-$iv Kolatur
f Efslüff'el), Absud.

Ve rb i n düngen: In Leberleiden mit
Ammoniakgummi, Schöilkrautextrakt,
Ochsengalle, Asand, Flcckscbierling,
Belladonna; als Tonikum mit Orangen-
schalcnextrakr, Kalmus, (luassia,China;
bei Säure der ersten Wege, Blähungen,
mit Magnes. carhon., Conchae ppt-,
Fenchel, Anis; bei Diarrhöen mit Sal¬
miak; bei grofser Empfindlichkeit und
krampfhaft gereiztem Zustande mit Ipe¬
kakuanha, Bilsenkraut, Opium ; zur Ver¬
stärkung der purgirenden Wirkung mit
Senna; bei entzündlicher Diathese mit
Weinsteinrahm oder Magnes- sulph. —
Bestes Gesch. mackskorrigens:
Ol. Macidis; auch Aq. Cinnamomi.

fy Rad Rhei 5j, Rad. Valerian.
}j, Magnes. carhon. jf/J, Elaeo-
sacchar. Foenicul. 5ij. M. f.
Pulv. Det. ad scatul. S. 2-3mal
zu ] Messerspitze (Huf'eland's
Kinderpulver; für kleine Kinder
in den ersten Jahren das beste
Mittel gegen Säure in den er¬
sten Wegen, Blähungen, Koli¬
ken , Uuruhe, Schlaflosigkeit,
Vcrschleimung, Durchfall,'"Ver¬
stopfung, Ausschläge, kleine Fie¬
berregungen; bei Atrophia me-
senterialis wird noch täglich
gr. 1 Hydrargyr. stihiat.-sul-
phural. zugesetzt).

/J, Rad. Rhei, Flaved. cort. Au-
rant. ää 5Ü, Kali tartar. 5üj ?
Magnes. carhon. 5J, Elaeosac-
char. Foenicul Zfi. M. f. Pulv.
Det. ad vitr. S. 3-4mal täglich
i Theelöffcl (Klein's Solamen
hypochondriacvni).

Tfc, /lad. Rltei 5j, lioli a?-menae,
Magnes. carhon., Elaeosacch.
Macid. ää 5ij. M. f. Pulv. Det.
in vitr. S. 2mal täglich 1 Thee-
löff'el (Rust u. Hildenbrand,
gegen habituelle und atonische
Gebärinutterblutungen).

fy. Rad. Rhei pulv., Sapon. med.
pulv., Fell. Taur. inspiss. ää 5j,
Extr. Taraxac. q. s. 11. f. Pilul.
gr. ij. Consp. Pulv. €ass. Cinna-
mom. DS. Smal täglich S Stück
(Hufeland's Pillen gegen habi¬
tuelle Leibesverstopfung in Folge
von Torpor der Darmorgane).

IJ. Rad. Rhei pulv. 5ij, Hydrarg.
muriat. mit. -),:>',Sapon. inedic.
pulv. 5ij, Extr. Vonii macul.^),
Extr. Chelidon. 5ij. M. f. Pilul.
gr. ij. Consperg. Pulv. rad. Li-
quirlt. I)S. Morgens uud Abends
10-12 Pillen (Flemming's sehr
wirksame Pillen gegen hartnäk-
kigen Ikterus in Folge von Le-
berverhärtung).

Ijj. Rad. Rhei piäi)., Nalr. carhon.
acidul., Fell. Tauri inspiss. ää
5j. M. f. Pilul. gr. iij. Consperg.
Pulv. rad- Rhei. OS. Smal täg¬
lich 8 Stück (bei Verstopfung in
Folge von Leberleiden, mit Ano-
lien in der Gallenabsondcrung
und lästigen Empfindungen in der
Lebergegend. von ausgezeich¬
neter Wirksamkeit).

# Rad. Rhei gift Rad. fpecac. 5/5.
Munde Aq. fervid. q. s. ad Co-
lat. giv, adde Gummi Mimos.
5.i> Syrup. Alth. %\. S. Ilmgesch.
stündlich 1 EfslötJel (Jahn, im
späteren Stadium der Ruhr).

Jfc Tinct. Rhei vinos., Elix. cort.
Äurant. composit-, Aq. Menth.
piperit. ää gj. MDS. 3mal täg¬
lich ^-1 Efsl'öffel (nach Rich¬
ter ein ganz vorzügliches er¬
öffnendes und gleichzeitig stär¬
kendes Mittel).

13*
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Folia Sennae.

Physiographie und Bestandtkeile. Wirkungsweise und Krank¬
heitsformen.

Mutterpflanze: Cassia lanceolata Forskäl und Nectoux, und Cassia obtusala Hayne
(Cassia Senna Jacquin). Straucli.

Sexualsystem: Decandiia Monogynia.
Natürliche Ordnung: Leguminosae Tri//. Cassiae.
Vaterland: Der Cassia lanceolata Nubieu, im Lande Barabas; der Cassia oblusata

Oberägypten.
Phy tographie: Stamm staudenartig, 1-1£ Fufs hoch. Rinde graulichbraun. Blät¬

ter 2-4 Zoll lang, gepaart gefiedert. Blättchen 3-5paarig, eirund - lancettfürmig, mit
einwärts gebogenem Rande, sehr kurzgestielt, fast lederartig, kurz stachelspitzig, nach
unten kurz weichhaarig. Blüthen gestielt, in achselständigen Trauben. Kelch Sblät-
trig. Krone 5blättrig. Kronenblätter blafsgelb, umgekehrt-eirund, kurz genagelt.
Staubgefäfse 10, ungleich; die 3 unteren länger, niedergebogen; die 4 mittleren kür¬
zer, fast gerade; die 3 oberen sehr kurz, gerade. Frucht einerlach zusammengedrückte,
fast sichelförmig-elliptische, auf beiden Seiten in der Mitte über den Samen etwas aufge¬
triebene, \-\\ Zoll lange, kastanienbraune, am Rande gelblich-olivengrüne, durch Uuer-
scheidewäude meist in 4-7 Fächer getheilte, 2lappige Hülse, ohne Mus, mit kaum auf¬
springenden Klappen. Samen grünlich-bräunlich.

Physikalische Eigenschaften: Geschmack der Blättchen scharf - bitterlich,
etwas widrig.

Man unterscheidet im Handel 6 Sorten Sennesblätter, nämlich: a) die alexaudrini-
sche (beste Sorte, wenig Stengel und Blattstiele enthaltend); b) die tripoli tanisch e
(beide Sorten nach Hayne von Cassia lanceolata herstammend); c) die Argh el-Sen na
(Sene de la Mecaue, von Cynanchum Arghel), die den beiden crsteren an Wirksamkeit
nicht nachstellt; d) die indische {Folia Sennae imlicae, Sene de la pir/ue, nach Le-
mery und Poiret von Cassia elongata Lemair Lisaucour), aus Oberägj'pten und
Arabien herstammend, von weit schwächerer Wirksamkeit; e) die alepposche {Folia
Sennae halepensis, nach Merat und Lens von Cassia obovata); sie kommt, nach
Bassermann, nächst Aleppo, auch von Cypern nach Triest in den europäischen Han¬
del, ist die wohlfeilste (wefshalb sie auch Sene des pauvres von den französischen Aerz-
teu genannt wird), aber auch nicht besonders wirksame Sorte; f) die amerikanischen
oder marylandischen Sennesblätter (Cassia marylandica; in den südlichen Provinzen
der nordamerikanischen Vereinsstaaten üppig vegetirend, von Maryland zuerst nach Europa
gebracht, woher der Name marylandische Senna); man erhält sie in länglichen Paketen;
die Blätter sind 1-2 Zoll lang und fast ^ Zoll breit, dünn, biegsam, blaisgrün, vom Ge¬
ruch der alexandrinischen Senna, aber nicht so ekelhaft, und von derselben, nur etwas
schwächeren Wirkung. Nach Nees v. Esenbeck (dem Jüngeren) gibt es noch eine
Sorte Sennesblätter, welche von TUeophasia apollinea (nach Ehrenberg) herstammt
(Annal. d. Pharmac, Bd. 17, S. 94.).

Nach Wallich gibt es 2 Kassien, welche die Sennesblätter des Handels liefern, näm¬
lich: a) Cassia lanceolata Forskäl, welche die beste Sorte liefert, und b) C. obovata
Collad. (C. Burmanni Wallich); zu dieser Pflanze gehören als Synonyme: C. Senna
Burman, C. olttusa Roxburgh und C. obovata Wight. Nach Wight wird die Kul¬
tur dieser Kassia nur im Distrikt von Tinnevelly in einiger Ausdehnung betrieben; das
Trocknen der Blätter an der Sonne soll eine kräftigere Drogue veranlassen (Madras
Journal, No. 13, S. 358.; Pharmaceut. Centralblatt, 1839, No. 5, S. 70.).

Bisweilen sind die Sennesblätter mit den Blättern von Coriaria myrlifolia (Gerbe-
strauch) verfälscht, wodurch nach Guibourt und De Candolle oft eine tödtliche Wir¬
kung herbeigeführt wird; nach den an Thieren augestellten Versuchen von Mayer war
nicht nur der Genufs des Extrakts, sondern selbst die Applikation desselben auf eine
Wunde von tödtlichen Folgen.

Bestandteile. Nach Lassaigne und Feneulle:
1) Kathartin (Sennastoff, Sennabitter, drastischer Purgirstoff der Senna), eigenthüm-

liche, weder sauer noch alkalisch reagirende Substanz; nicht krystallisirbar; dunkel roth¬
gelb, von eigentümlichem Geruch und uauseos-bitterem Geschmack, kygroskopisch, durch
Hitze zerstörbar, bei der Destillation Ammoniak entwickelnd, in Wasser und Alkohol lös¬
lich, in Aether unlöslich, durch Chloreinwirkung gebleicht und zerstört, aus der wäfsrigen
Solution durch Galläpfelinfusion und Bleiessig in gelblichen Flocken gefällt, durch Kalien
gedunkelt, durch schwefelsaures Eisenoxyd gebräunt, durch essigsaures Bleioxyd und
Brechweinstein nicht gefällt.

2) Flüchtiges Oel (wenig), den nauseosen Sennageruch darbietend, und Fettöl.
3) Farbstoff, braungelb, durch Salpetersäure gcröthet, in Wasser löslich, in Verbin¬

dung mit Natronkarbonat der mit Alaun gebeizten Seide eine schön gelbe, Leinen und
Baumwolle hingegen eine Ockerfarbc ertheilend.

4) Pflanzeuei-weifs, Schleim, apfel- und weinsaurer Kalk, essigsaures Kali, freie Apfelsäure.
Die nordamerikanische oder marylandische Senna enthält nach der Analyse

von James Martin (The American Journal of Pharmac, 1835, April) das wirksame
Princip, Kassin genannt (Lassaigne's und Feneulle's Kathartin, von dem es sich
jedoch durch eine hellere Färbung und ganz anderen Geruch unterscheidet, während es
im Geschmack und in der Wirkung damit übereinstimmt); ferner Chlorophyll, gelben Farb¬
stoff, farbloses ätherisches Oel — von dem der eigene Geruch der Senna abhängt —,
Fettöl, Harz, Stärkemehl, Pflanzeneiweifs, Schleim, Kali- und Kalksalze.

Die purgirende Wirkung der Sennesblätter,
zunächst bedingt durch ihren wirksamen Be-
standtheil, das Kathartin, wird durch die
eiweifsstoffigen, schleimigen und fettöligen
Bestandteile bedeutend gemildert. Vermöge
ihres ätherisch-öligen Gehaltes (j^j = gr. 7)
besitzen sie auch erregende Kräfte, und wir¬
ken auf die plastischen Nerven und Gefäfse,
auf das Schleim- und ürüsensystem geliud
excitirend; wodurch sie krankhafte Stockun¬
gen (zumal zähe Schleimansammlungen) zu
beseitigen wohl im Stande sind, wenn man
sie gleich zu diesem Behüte (als errengendes
Mittel und dann in kleinen Gaben) gemeinhin
nicht anwendet; nur die Zusammenstellung
des Pult)- Liquirit. composit. (s. Radix Li-
(juiritiae), dessen Hauptingredienz sie aus¬
machen, und welches zweckmäfsig bei veral¬
teten Brustkatarrhen mit zäher Schleimbil-
duug benutzt wird, deutet einigermafseu auf
diese Intention. Als Purgans wirkt die Senna
zwar langsam, aber um so sicherer, und hat
dabei das Gute, dafs sie weder so stark er¬
hitzt, wie Alois und Rhabarber, noch auch
nach vollzogener Wirkung so grofse Abspan¬
nung und Trockenheit der Dannfaser zurück¬
lägst, wie die salinischen Abführmittel. Der
einzige Uebelstund ist dabei nicht zu mei¬
den, dafs sie, zumal bei sensiblen Personen,
leicht Leibschneiden (tormina) und wohl
selbst Erbrechen zu Wege bringt, was man
ehedem irriger Weise den Blattstielen zu¬
schrieb, und sie daher ausdrücklich ohne die¬
selben (Folia Sennae sine stipitibus) verord¬
nete; namentlich erhält sie diese Eigenschaft
durch zu langes Kochen. Entzündliche Dia¬
these, Unterleibsplethora, schmerzhafte Tur-
gescenz der Hämorrhoidalgefäfse, so wie die
Periode der Menstrualabscheidung, der Schwan¬
gerschaft (wo sie leicht abortive Wirkung zur
Folge hat), andererseits grofse Reizbarkeit
und Empfindlichkeit, Neigung zu Krämpfen
und Koliken, untersagen ihren Gebrauch.
Am besten verträgt sie sich mit einem mitt¬
leren Grade der Schwäche und mit lympha¬
tischen, torpiden Individualitäten.

Krankheitsformen: Man benutzt die
Sennesblätter als Abführmittel in allen
Krankheitsziiständen, wo man auf eine nicht
zu stark eingreifende Weise die Darmfunk¬
tion in Anspruch nehmen, durch eine sichere,
rasche und kräftige Entziehung von Darm¬
säften auf revulsorischem Wege den Krank-
heitsprocefs auf die Darmschleimhaut übertra¬
gen will. Ganz vorzüglich eignet sich die
Senna für das kindliche Alter, wo namentlich
ihre milderen Präparate (wie dj e Purgirlat-
werge, das Infus. Sennae compos.) dem Pur-
girzwecke auf das Beste entsprechen; nächst-
dem für verschleimte, leukophlegmatische, ge¬
dunsene, mit torpider Faser begabte Indivi¬
duen, wo veraltete Mukositäten oder andere
zähe Ansammlungen in den ersten Wegen,
und krankhafte ünterleibsstockungen, Helmin¬
then auszuleeren sind. Da sie, wie die Rha¬
barber, den erhitzenden Laxativen angehört,
so wird man sie bei zum Grunde liegenden
subphlogistischen Zuständen oder grofser Ge-
fäfsaufregung zu meiden haben (s. Wirkungs¬
weise).
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m u 1

1) Infusum Sennae compositum {Aqua laxativa
Viennensis wiener Laxirträukcheu): Bestehend aus
Senuesblüttern (g>')> zur Kolatur von g"iv mit war¬
mem Wasser infundirt, der Kolatur Tart. natronat.
(f(3), Manna (5 v.i) u "d Elaeosaccliar. Citri (5J),
zugesetzt; dunkelbraun, von süTslich-salzigem Ge¬
schmack; dem Verderben (bei längerem Vorrath)
leicht ausgesetzt (durch Uebergang in saure Gab-
ruii"), daher lieber jedesmal zu extemporiren; für
Kinder und sensible Personen besonders geeignet.

2) Electuarium e Setina (Electuarium leniti-
vum): Gepulverte Senuesblä'tter (giV|3),^Steruanis
(g/3)> Tamarindeumus und Feigen (ää gvüj), mit
Wasser (il. iv) zur Hälfte eingekocht und Zucker
(gxvj) hinzugefügt; graubraun; kühl aufzubewahren,
vveil es sonst leicht verdirbt, zumal im Sommer; we¬
gen seiner milden abführenden Wirkung für Kiuder
und sensible Personen sehr geeignet.

3) Tinctura Sennae: Seiina (fjij), Kümmel und
Kardamom (ää 5j), grofse (entkernte) Rosinen (giv),
mit Spiritus (W. iij) macerirt; bräunlich; stärker er¬
hitzend; wirkt auch gelind diuretiseb.

4) Si/rupus Sennae: Aus Seuna, Anis und Zuk-
ker- gesättigt braun; als Zusatz abführender Mixturen.

Ausserdem bildet die Senna noch einen Bestand¬
teil des Pulvis Liquiritiae compositus (s. Präpa
rate von Rad. Liquirit.) und des Zutmann sehen
Dekokts (s. Präparate von Hydrargyrum muna
ticum mite). ,

Gabe. Die S ennesblätter zu-)]- 3j als Laxans;
zu gr. 5-10 als Excitans. Das Infus. Senn, com-
posit. zu §ij-§üj als Laxans, für Kiuder zu gV-gj-
Das Electuarium als Laxans zu gVr&j, ills g elil ''
des Ekkoprotikum zu 1 Thee- bis 1 Efslüffel. Die
Tinktur zu 50-5J a,s Excitans, zu 5j -5ij a|s Zu
satz purgirender Mixturen. Der Syrup zu gp-gj

Form. Innerlich: Die Sennesblätter in Pul
ver (nicht gern, weil sie in dieser Form leicht Bauch
grimmen erregen), Tillen, Bissen, Latwerge,
Aufgufs (zweckmäfsigste und üblichste Form; 5Ü-g7J>
auf siij-ijv Kolatur, etwa mit §,3 Bittersalz und Syrup.
Mann, xj, die Hälfte auf Einmal und dann efslüf-
felweis zu nehmen, bis Wirkung erfolgt; zur Ge¬
schmacksverbesserung mit etwas Gewürzhaf¬
tem, einem säuerlichen Syrup; zur Verhütung des
Bauchkneipens mit Kardamom, Kümmel, Anis,'Men¬
tha, Elaeosacch. Citri, ß/aeidis, etwas Hoffmanus-
tropfen, Spirit. nitr.-aether., Syrup. flor. Aurant.,
oder 1 Efslüffel gemahlenen Kaffee mit infundirt;
Richter; bei entzündlicher Anlage mit kühlenden
Salzen, wie mit Tartar. depurat., Mugnes. und
Natr. sulphur ic, Tortur, natronat., Matr. phos-
phoric- bei krankhafter Säure- und Luftbildung in
den ersten Wegen mit Rheum, Mugnes. carh., Elaeo-
sacchar. Anisi, Foeniculi; für Kiuder, welche jede
Arzenei verschmähen, läfst man sehr zweckmäl'sig
5j Sennesblätter in hinreichender Menge Kaltwas¬
ser Nachts "über maceriren, und kocht des Morgens,
nachdem man durchgeseiht, mit diesem Wasser den
Kaffee ab, der alsdann — mit oder ohne Milch — ohne
eigenthümlicb zu schmecken, als äufserst sicheres Ab¬
fuhrmittel wirkt; Bullet, de l/ie'rapeut., 1S36.), in
Species (s. Formul.) und im Klystir (s. Formul.).
Das Infus- Sennae composilSüc s icl1 «der abführen¬
den Mixturen zu £ä-§j zugesetzt: 7i Infus. Sennae
composit. jijj Liq. Kali acet., Extr. Graminis
liquid, ää iß, Syrup. Mann. §j- MDS. Stündlich
1 Efslüffel (Kinderpurganz). Die Senneslatwerge
für sich oder Schüttelmixturen zu 5ij-gi"' zugesetzt;
das vorzüglichste Geschmackskorrigeus der¬
selben ist Acidum tartaricum.

fy Fol. Senn. £ß, Flaved. cort. Aura?it.,
Sem. Carv. contus. ää 5Ü; Sacchar.
al/j. 5vj. M. f. l'ulv. D. ad scatul. S.
2stündlich 1 Theelöffel (Kausch's Ab¬
führmittel).

# Fol. Senn. 5i,3, Rad. Rhei 3/3, Tart.
natronat. 5>'j; Elaeosacchar. Carvi
5ij. M. f. Pulv. US. 2stüudlich 1 Thee¬
löffel (nach Burdach).

1J. Fol. Senn., Sulphur. depurat., Rad.
Liquirit., Sem. Anisi contus. ää g"/3,
Sacchar. all/. g"ii,3. M. f. Pulv. D. ad
scatul. S. 4inal täglich 1 Theelöffel
(von Fritze bei chronischen Katar¬
rhen sehr wirksam befunden).

j£. Fol. Senn. pulv. § (3, Rad. Rhei pulv.
5ij, Tart. depur. g*j, Sem. Foenicul.
concis. gV, Pulp. Prunor. gj. M. f.
Electuarium. DS. Umgerührt theelüffcl-
weis zu nehmen (nach Richter).

Ri Electuar. e Senn, gj, Rad. Jalap.
pulv. 5j> Elia:. Propriet. Paracelsi 5/3.
M. f. Electuarium. S. Morgens I Thee¬
löffel (Heim's gewöhnliches Laxans
bei habitueller Hartleibigkeit).

Ri Electuar. e Senn., Pulp. Tamarind.,
Pulp. Cass. ää gj, Tart. depur. 5ij,
Rad. Jalap. pulu. }j-5j> Syrup. cort
Aurant., Syrup. Cinnamom. ää 5Ü
M. f. Electuarium. US. 2-3mal läglicl
1 Theelöffel (Seile's Wurmlatwerge),

Ri Fol. Senn. pulv., Ligni Sassafras
pulv., Ilacc. Juniper. contus., Rad.
Imperator, pulv. ää ^3, Sem. Anisi
contus. 5J > Meli, despumat, q. s. u.
f. Electuarium. DS. Umgerührt 3-4mal
täglich 1 grofsen Theelöffel (Hiinly's
Electuarium nmndificans, gegen chro¬
nische Hautkrankheiten).

Ri. Fol. Senn. 5ij> Rad. Rhei 5j> infunde
Aq. fervid. q. s. ad_ Colat. gvj, solve
Magnes. sulphur. g/3, Mann, elect.
§j. MDS. Umgeschüttelt stündlich 1
Efslüffel (P. Frank's Purgirmixtur).

Ri Fol. Senn. 5Jj, infunde Aq. fervid. q.
s. ad Colat. giij, solve Tart. boraxat.
%ß, Pulp. Cass. 5 vjj adde Syrup.
Mann. gj. MDS. Umgeschüttelt auf
3mal in knrzeu Zwischenräumen zu neh¬
men (S. G. Vogel's Purgirmixtur).

R\ Fol. Senn., Rad- Rhei ää 5j, Mann.
elect. 5jij, infunde Aq. fervid. q. s. ad
Colat. gij, solve Tart. natronat. giij-
§fJ. MDS. Auf Einmal zu nehmen (Rib-
ke's Laxirtrank für Wöchnerinnen).

Tfc. Fol. Senn. 5jj, infunde Aq. fervid. q.
s. ad Colat. gv, adde Gummi Mimos.
£Ji,3, Olei Amygdal. dulc. rec. express.
gf3. M. f. Emulsio; cui adde Sacchar.
all). g,3. MDS. 2stündlich 1 Efslüffel
(von Radius zu ähnlichem Zweck,
und namentlich bei sehr gereiztem Zu¬
stande der Darmschleimhaut empfoh¬
len; zur Verstärkung der Wirkung kann
man damit Tart. natronat. (gf>) oder
Natr. phosphoric. (gj) verbinden).

fy Fol. Senn. *>\ß, Summitat. Millefol

gleich und von der anderen stündlich
1 Efslüffel, bis Wirkung eintritt (Sun-
delin's Abführmittel für sensible Per¬
sonen, namentlich Hypochondristen und
Hysterische).

fy Electuar. e Senn, gj, Acid. tartar.
DU, solve in Aq. flor. Aurant. gij,
adde Aelh. acet. -),3, Sacchar. all), gj.
MOS. Umgeschüttelt 2stüudlich 1 Efs¬
lüffel (Heim's Abführmittel für sen¬
sible Personen, namentlich Damen).

fy Fol. Senn. 5H> infunde Aq. fervid. q.
s. ad Colat giv, in qua solve Natri
phosphor. gj, adde Syrup. Mann. 5YJ.
MDS. Umgeschüttelt ^stündlich 1 Efs¬
lüffel, bis Wirkung erfolgt (sehr mil¬
des Abführmittel, für empfindliche In¬
dividuen geeignet).

fy Fol. Senn. 5ij, infunde Aq. fervid. _q.
s. ad Colat. gii,3, solve Mann, elect. gft
adde Syrup. Rliei §j. MDS. Stündlich
\ Efslüffel (Abführmittel für Kinder).

Ri Fol. Senn. 5ij, Sem. Anisi concis. 3J>
infunde A//. fervid. q. s. ad Colat. giv,
in qua solve Pulp. Tamarindor. gß,
Sacchar. allt. 5üj. MDS. Umgeschüt-
telt l-2sfdndlich 1 Theelöffel (Abführ¬
mittel für ein Kind von 3-4 Jahren).

2ji Fol. Senn., Rad. Rhei ää gij, infunde
Aq. fervid. q. s. ad Colat. giv, in qua
solve Magnes. sulphur. 5Ü, Mann.
elect. g"j. MDS. Umgeschüttelt 2sfünd-
lich 1 kleinen Efslüffel (Wendt, ge¬
gen Wurmsucbt der Kinder).

Ri. Fol. Senn. q\, infunde Aq. fervid. q.
s. ad Colat. giij, adde Syrup. Mann.,
Oxymell. squillit. aa §/3. MDS. Um¬
geschüttelt stündlich 1 Theelöffel zu
nehmen (Wendt, bei chronischem
Wasserkopf; etwa für ein Kind von
einigen Monaten).

Rt- Fol. Senn. 5üj, F'laved. cort. Aurant.
5J, Herb. Menth, piperit. 5'j> Herb.
Trifol.ßbrin. g/3. Conc. M. f. Species.
DS. Einen gehäuften Efslüffel voll mit
3 Tassen Wasser angebrüht täglich zu
verbrauchen (Sundelin).

Ri Fol. Senn. gij t Rad. Liquirit. g"j,
Rad. Rardan. g"üj, Rad. Sarsapar.,
Rad. Chili, ää «. j. Concis. M. f. Spe¬
cies. S. 12 Loth davon mit 6 Bouteil-
len Wasser bis zur Hälfte eingekocht
und davon 1 Bierglas bis zu ^ Bou-
teille getrunken; dabei gleichzeitig:
Ri Exir. Conii maculat. 5ij, Sapon.
mede'c. pulv- 5ft Herb. Conii maculat.
pulv. q. s- u - f- Pilul. gr. ij. Consp. Pulv,
Cass. Cinnrmiam. DS. Des Morgens
um 6 Uhr 5 Stück zu nehmen (Stru-
ve's Verfahren bei der Anwendung
der Hungerkur gegen eingewurzelte
syphilitische Affektionen).

R> Fol. Senn. 5ij, Sern. Uni %ß, coque-
c. Aq. gx, ad Colat. Ivj, solve Natr.
sulphur. 5üj, adde Olei Uni |j. DS.
Umgeschüttelt zu 2 Klystiren (nach
Richard).

fy Fol. Senn. 5iij, Rad. Rhei 5,9, infunde
Aq. fervid. q. s^ ad Colat. U. j, solve
Natr. sulphur. gj. HS. Umgeschüttelt
zu 2 Klystiren (Vogt).
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Radijc Jalapae.

Physiographie und Bestandtheile. Wirkungsweise und Krankheitsformen.

Mutterpf 1anze: Convolvulus (Ipomoea) Purga Wenderoth. Ausdauernd.
Sexualsystem: Pentandria Digynia.
Natürliche Ordnung: Convoluulaceae.
Vaterland: Mexiko.
Phytographie: Wurzel rübenförmig, knollig, mit starken Wurzelfasern

besetzt, sehr dick und schwer (mehrere Pfund wiegend), aufsen dunkelbraun,
mit schwärzlichen Runzeln, innen von dunklen Adern und Flecken oder glän¬
zenden Punkten durchzogen. Stengel 12-20 Fufs hoch, gänsekieldick, win-
dend-kletternd. Blätter herz-eiförmig, ganz oder gelappt, unten zottig. Blü-
thenstiele 1- oder mehrblüttrig, tief-5theilig. Blumenkrone grofs; Röhre
innen violett, aufsen lilafarben; Saum trichter- oder glockenförmig, weifs,
violett-schattirt, gelappt. Staubfäden 5, an der Basis violett-filzig. Frucht
eine haselnufsgrofse, 3-4füchrige, 4klappige Kapsel.

Physikalische Eigenschaften: Geschmack der Wurzel scharf-bit¬
terlich, widrig, anhaltend kratzend; die gepulverte Wurzel graubraun, von
stärker entwickeltem Geruch und Geschmack als die in Substanz.

Schiede entdeckte zuerst, dafs die officinelle Jalape — welche im Jahre
1610 aus der Stadt Yalapa nach Europa gebracht wurde — von einer neuen
Art der Gattung Ipomoea herstamme-, die von Wenderoth als Ipomoea
Purga beschrieben und von Nees v. Eseubeck (in seiner Sammlung offici-
neller Pflanzen) zuerst abgebildet worden ist. Schiede traf dieselbe am
östlichen Abhänge der mexikanischen Anden, mehrere 1000 Fufs über der
Mecresfläche, im wilden und kultivirten Zustande an. Nach iNees v. Esen-
beck und Clamor Marquart gibt es aufser dieser ächten Jalape noch eine
andere, die sie als falsche Jalape bezeichnen, und deren Abstammung von
Ipomoea Jalapa Dessfont. vermuthen. Sie soll öfters mit der gewöhnlichen
Jalapenwurzel vorkommen, in gröfseren, 3 Zoll langen, 2 Zoll breiten, aufsen
gewölbten, innen flachen, oder in kleineren warzenförmigen, oder gekrümmten
fingerdicken Stücken; die gröfseren Stücke haben auf dem Rücken starke
Läugenfurchen, sind etwas heller als die ächte Jalape, von demselben Ge¬
schmack, jedoch viel schwächerem Geruch. Buchner ist mit Recht der
Meinung, dafs diese sogenannte falsche Jalape, da sie nach den Analysen
von Nees v. Esenbeck und Marquart (s. Bestandtheile) nicht nur an
grofserem Harzgehalt, sondern, nach Widnmann, auch an Wirksamkeit selbst
die ächte übertrifft, theils defswegen, theils ihres wohlfeileren Preises wegen,
den Vorzug verdiene, und sehlägt statt des unrechtmäfsig gegebenen Namens
falsche Jalape, den officinellen llad. Jalapae fibrosae vor.

Bestandtheile.
Nach Nees v. Esenbeck und Clamor Marquart

(Annal. d. Pharmac, Bd. 10, S. 118-127.):
Die Verfasser stellten ihre Analyse: a) mit der Wurzel von Ipomoea, Purga,

b) mit der officinellen und c) mit der fal sehen (stängligen, Rad. Ja¬
lapae orixabensis) Ja 1apenwurze 1 an. Sie fanden in gr. 120 bei allen:
1) Extraktivstoff (bei a) gr. 24^, bei b) gr. 23 und bei c) gr. 8), von dun¬
kelbraunem Ansehen, hygroskopischer Eigenschaft, säuerlich-siifsem, hinterher
etwas kratzendem Geschmack; die wäfsrige Lösung von aeider Reaktion. —•
2) Harz (bei a) gr. 14|. bei b) gr. 16 und bei c) gr. 22), bei a) von gelber
Bernsteinfarbe, durchsichtig, von kratzendem Geschmack, erwärmt nach
Jalapenharz riechend, in Alkohol, in Aetzkalilauge und in rauchender
Salpetersäure leicht löslich ; die weingeistige Lösung wurde durch Aetzkalilauge
nicht gefällt, nur dunkler; bei b) von dem gewöhnlichen Ansehen, wie es in
den Ofticinen vorkommt (s. Präparate); im Widerspruche mit Cadet de Gas¬
sicourt und Gerber wird die weingeistige Lösung — wie bei a) — durch
Aetzkalilauge nicht gefällt, sondern nur dunkler gefärbt; das Harz von c) war
weder im Aeufsern noch im Geschmack (der Geruch schien etwas schwächer)
von a) und b) zu unterscheiden, in Alkohol und Aether völlig, in Terpen¬
tinöl nur zur Hälfte löslich; die weingeistige Lösung verhielt sich gegen Aetz¬
kalilauge wie bei b); auch in der purgirenden Wirkung stimmt es, nach Ver¬
suchen an Menschen, mit dem ächten Jalapenharz überein. Nach einer spä¬
teren sehr genauen Untersuchung der Skammoniumarten von Clamor Mar¬
quart (Archiv d. Pharmac., 1837, Bd. 7.) findet sich das hier von ihm ent¬
deckte Alkaloid Konvolvulin höchst wahrscheinlich auch in der Jalapenwur¬
zel (s. Scammonium, Bestandtheile).

Eine neuere Analyse von Widnmann (Buchner's Repert., Bd. 4,
S. 220.) ergab in 1000 Th. der ächten Jalapenwurzel feigende Bestand¬
theile: Harz (227,5), Mannit (20,0), braune Säure (5,0), wäfsri-
ges Extrakt (1-40,0), kleberartige Substanz (110.0), Stärkemehl
(80,0), essigsaures Kali (10,0), Asche (10,0), Holzfaser und Ver¬
lust (339,3).

Die Jalape hält als Abführmittel die Mitte zwischen
Aloe und Rhabarber, vor jener den Vorzug der nicht so
starken Erhitzung, vor dieser den der nicht so leichten
Verstopfung bewährend, aliein weit mächtiger in die vege¬
tative Thätlgkeit eingreifend, und gibt daher auch da, wo
man das plastische Leben, sei es auf revulsivem Wege__
zur Ableitung von die höheren Sjstemen bedrückenden
Hebeln — sollicitiren, oder direkt in seinem Bildungstriebe
beschränken will, zumal in Verbindung mit Kalomel, das
geeignetste Mittel ab. Nicht nur ihre harzigen, sondern
noch mehr ihre reichhaltigen salinischen Bestandteile
machen sie zu einem der vorzüglichsten auflösenden, schleim-
einschneidenden, Stockungen zertheilenden, abführenden
Mittel, eine Wirkung, welche durch die gummigen, schleim-
uud eiweifsstofh'gen Bestandtheile in ilirer Intensität sehr
gemildert wird. Namentlich ist es der Status mucosus
und verminosus, gegen welche sie indicirt ist. Leicht
macht sie sehr wäfsrige Stühle, wirkt "überhaupt auch eini-
germafsen diuretisch (Neumann), woher ihre Verbindung
mit Scilla in den geeigneten Fällen die Wirksamkeit der
letzteren oftmals erhöht. Auch erzeugt sie bei längerem
Gebrauch Exkoriationen am After. In kleinen Dosen ist
sie ein treffliches disculiens, resolvens, mueum ineidens
(zumal mit kleinen Gaben Kalisulphuric., Kalomel, Rheum,
Goldschwefel, Sapo und Tartar. stibiat.). Da sie gleich¬
falls erhitzend auf die Unterleibs- und Beckengefäfse wirkt,
so werden dieselben Umstände, die wir bei der Senna ange¬
geben haben, um so mehr auch sie verbieten. Die tor¬
pide Form, der phlegmatische, gedunsene, muköse Habitus
wird ihr am meisten zusagen.

Krankheitsformen: 1) Verschleimungen. Wie
bereits erwähnt, eignet sich der Status mucosus vorzugs¬
weise für die Anwendung der Jalape, sei es in subakuter Form
als Schleimfieber, bei zähen, an den Magen-Darmwän-
den festsitzenden Schleimanhäufungen, oder in chronischer,
wie im S chlei mas thma, bei habituellen Verschleimun-
gen der Harnorgane, des Darmkanals, inveterirten Lungen-
katarrhen, torpidem Nachtripper (Sydenham); ja selbst
in der Schleimschwindsucht wurde sie, und bisweilen nicht
ohne Nutzen, angewandt. Sie wirkt hier in kleinen Gaben,
mit Mittelsalzen/Antimonial- und Merkurialpräparaten, als
mueum ineidens, in gröfseren als sicheres Evakuans. __
2) Helmin thiasis. Dasselbe gilt von dem Status ver¬
minosus. Jalape ist ein berühmtes Anthelminthikum und
Hauptingredienz mehrerer wurmwidrigen Zusammensetzun¬
gen, zumal gegen Spulwürmer (wie der Störk'schen,
Bremer'schen, Mathieu'schen Wurmlatwerge); nach
Wedekind wirkt sie nicht nur durch ihre pu rgireuden,
sondern auch durch ihre direkt w u r m w i d r i g c n Eigenschaf¬
ten in diesem Uehel. Man vergesse hier indefs nie, dafs die
Wurmkrankheit selbst mit der Hinwegräumung ihres Pro¬
dukts, des Schleims, noch nicht beseitigt ist; diese viel¬
mehr verlangt ganz andere, zum Theil entgegengesetzte,
den Ton der Faser stärkende Mittel (gute animalische
Kost). — 3) Wassersucht. Zunächst bedingt durch be¬
deutenden Torpor der Unterleibsorgane, Verschleimungcn,
Stockungen im Pfortader-, Lymph- und Drüsensystem, und
wenn das Wasser seine Richtung nach dem Darmkanal
nimmt, zumal mit Kali sulphuric. und Scilla (von Gölis
im Kongestionsstadium des tipdrecephal. acutus mit Kalo¬
mel empfohlen, zur Ableitung des entzündlichen Reizes auf
den Darmkanal). — 4) Geisteszerrüttungen, mit ma¬
terieller Grundlage {niania gangli 0p a thica\ beruhend auf
hartnäckigen Unterleibsstockungen, zähen Schleimanhäufun¬
gen mit grofser Trägheit des Unterleibsnervensystems. —
5) Kinderkrankheiten, namentlich chronische Haut¬
ausschläge, Skrophulosis, Atrophie, Rhachitis, bei vorhan¬
dener Unterleibsverschleimung, mit Kalomel und Rheum.
„Es ist unglaublich, was oft hierauf für eine Menge
Schleim zur grofsen Erleichterung der kleinen Kranken
abgeht" — Heck er.
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F in u 1

1) Resina Jalapae (durch Digestion der
Jalapenwurzel mit rektificirtem Weingeist):
Braunschwarz, auf dem Bruch blafs-gelb-
braun, glanzlos, undurchsichtig, sehr trocken
und spröde, leicht pulverisirbar, von Geruch
und Geschmack der Wurzel, in Wasser, fet¬
ten und ätherischen Oelen, so wie in kaltem
Aether unlöslich, in Alkohol, Essignaphtha
und Essigsäure leicht löslich ; nach Tromms-
dorff iu ts Weich- oder Balsamharz und
in T»j Hartharz zerlegbar; nach Gölis aus
36,62 K., 9,47 W. und 53,91 Sauerstoff zu
sammengesetzt; nach Herberger bildet sich
durch Zumischung von essigsaurem Bleioxyd
zur alkoholischen Lösung des Jalapenharzes
ein Niederschlag von Bleioxyd-Resinat, und
die von Essigsäure, Bleioxyd und Alkohol
befreite Auflösung stellt alsdann ein farb¬
loses, iu Alkohol und erwärmter koncentrir-
ter Essigsäure lösliches Harz dar, welches
er als Jalapiu bezeichnet, wiewohl es
nach Berzelius nicht zu den Pflanzenbasen
gehört. Es wird in länglich gedrehten Stän-
gelchen vorräthig gehalten, und pafst, indem
es heftig einwirkt, bei gröfsercm Torpor der
Cnterleibsorganc.

2) Resina Jalapae praeparata; Ausglei¬
chen Theilen gepulvertem Jalapeuharz und
zerstofsenen süfsen Mandeln bereitet; es ver¬
hindert in dieser Bereitung (mit Mandeln) das
leichte Ankleben des Jalapenharzes an die
Schlund- und Magenwände.

3) Sapo Jalapinus (Pillenkonsistenz) : Aus
Resin. Jalap. und Sap. medicat. (ää gij),
in hinlänglicher Menge rektificirtem Weingeist
aufgelöst. Das Gewicht der ganzen Masse
beträgt §iv/9; braungrau, zerrieben weifsgrau,
Geruch und Geschmack etwas widrig, nach
den Ingredienzien (Jalapeuharz und Seife),
mit Alkohol eine klare, mit Wasser eine schau¬
mige opalisirende Auflösung gebend. Sehr
zweckmäfsiges therapeutisches I'räparat.

4) Pilulae Jalapae {Pilulae purgantes):
Aus 3 Th. Jalapenseife und 1 Th. gepulverter
Jalapenwurzel. Zweckmässiges Abführmittel.

Gabe. Die W urzel als Excitan s zu gr.
3-6, für Kinder zu gr. 1-3; als gelind wir¬
kendes Laxans zu gr. 6-10, für Kinder zu
»r. 3-6; als ürastikum zu}j--)ij, auf Ein¬
mal 5 oder zweckmäfsiger zu gr. 10-12, 1-2-
stih'dlich, bis Wirkung erfolgt. Das Harz
zu gr. b-10, für Kinder zu gr. 1-3; als Re¬
sin. Jalap. ppt. (welche Form vorzuziehen)
zu gr. 10--)j; ersteres zur Milderung der In¬
tensität seiner heftigen Einwirkung auf den
Darmkanal m j t süfsen Mandeln abgerieben.
Die Seife als Reizmittel bei Abdominal-
stasen zu sr> 5 . 10 . a | s p ur gans zu gr.
10-)j, tur Kinder zu gr. 5-10. Die Pilulae
Jalapae zu g r , ig.20.

Form. Innerlich:' Die Wurzel in Pul
ver, Pillen, Bissen, Zuckerwerkfor
toen, Latwerge. Das Harz in Pulver
(nicht gern), lillen, Emulsion, Auflö-
sung (weingeistiger). D ie Seife zu Pillen,
»issen (Aloeextrakt gr. ij, Rhabarberextrakt
^^Jalapenseife gr. xv, zu 2 Bolus gemacht
un d auf zweimal zu nehmen).

Verbindungen, zweckmäßige, s. For-
™«larc Bestes Geschmackskorrigens:
^«eosaccharum Citri.

R Rad. Jalap. gr. xv - xx, Hydrarg. muriat.
mit. gr. iv-v, Elaeosacch. flaved. Citri
-)ß. M. f. Pulv. D. ad chart. cerat. S. Auf
Einmal zu nehmen (als Laxaus).

R Rad. Jalap., Tart. depur., Elaeosac-
char. Foeilicul. (flaved. Citri) ää 5j. M.
f. Pulv. Det. ad vitrum. S. Sstüudlicli
1 Theelöftel, bis Wirkung erfolgt (Hufe-
land's Purgirpulver).

R Rad. Jalap. 5ij> Kali sulphuric. dep. 5vj,
Rad. Seilt gr. vj, Elaesacc/iar. flaved.
Citri 5iij. M. f. Pulv. Det. ad vitrum. S.
3mal täglich 1 kleinen Theelöftel (C011-
radi, gegen Hydrops).

R Rad. jalap. gr. iv-vj, Hydrargyr. mu¬
riat. mit. gr. ij-iv, Extr. Hyoscyami
gr. \, Elaeosacchar. flaved. Citri -)ß. M.
f. Pulv. Det. ad chart. cerat. ü. tal. dos. 6.
S. Morgens und Abends 1 Pulver (Wendt,
gegen Askariden der Kinder).

R Resin. Jalap. pulv. }j, Sapon. medicat.
pulv. 5i/*J% Olei Vhamotnill. citrat. glitt.
x, Spiril. Vini rft. q. s. u. f. Pilul. 40.
Consperg. Pulv. sem. Lycopod. 1). in vi¬
tro. S. Morgens und Abends 2-4 Stück
(nach Phoebus; bei habitueller Leibes¬
verstopfung).

Iji. Resin. Jalap. pulv. sß, Sem. Lycopod.
pulv. gr. v, Sapon. medicat. pulv. 5j\
Amygdal. dulc. exeort. ö'j- Misce ex-
act. trit. u. f. Pilul. 120. Consperg. Pulv.
sem. Lycopod. DS. 2-4 Stück täglich
(Wedekind's eröffnende Pillen).

R Resin. Jalap. pulv. }j, Gummi Ammo-
niacipulv., Sapon. Stil/., Extr. Marrub.,
Ferri carhon. pulv. ää 5.1- M. f. Pilul.
gr. ij. Consperg. Pulv. sem. Lycopod.
DS. Morgens und Abends 2 Stück (Jahn,
gegen chronische Verschleiinung, Chlo¬
rose und Hydrops).

R Resin. Jalap. pulv., Aloes, Hydrargyr.
muriat. mit. ää 5J; Tinct. Rhei ai/uos.
q. s. u. f. Pilul. gr. ij. Consperg. Pulv.
Cass. Cinnamom. DS. 8 Stück auf Ein¬
mal zu nehmen (Seile, bei vorwaltendem
Status mucosus, veralteten Unterleibs-
stockungen, zumal im Pfortader- und Le¬
bersystem).

R Resin. Jalap. pulv., Scammonii ää -)ij,
Rad. Seilt, pulv. $ß, Extr. Rhei com-
pos. }iv, Spiril. Vini rft. q. s. u. f. Pi¬
lul. 40. Consperg. Pulv. Cass. Cinna¬
mom. D. in vitro. S. «stündlich 1 Pille
(die ehedem gegen Bauchwassersucht so
berühmten Pillen von de Man, hier
auch von Wen dt mit Erfolg benutzt).

R Sapon. Jalap. %ß, Gummi Gutti gr. xij.
M. f. Pilul. gr. ij. Consperg. Pulv. sem.
L,ycopod. DS. 3mal täglich 6-8 Stück
(Graefe's drastische Laxirpillen, indes¬
sen Klinik gebräuchlich).

IJ. Resin. Jalap. pulv. ^ß, Rad. Rhei pulv.
}ij, Meli. crud. q. s. u. f. Boli 3. Consperg.
Pulv. Cass. Cinnamom. DS. 2stündlicli
1 Stück (Gaubis Laxirbolus).

R Rad. Jalap. pulv. gr. v, Tart. depur.
)j, Olei Foeniculi gutt. j, Extr. Gra¬
mm, liquid, q. s. u. f. Boli 6. Con¬
sperg. Pulv. Cass. Cinnamom. DS. 3mal
täglich 1 Stück (nach Phoebus; zu dem¬
selben Behufe).

R Rad. Jalap. pulv., Kali sulphuric. ää
jsÄ Roob Ehuli, Conserv. Nasturt. aquat.
ää gij, Oxymell. squiltit. q. s. u. f. Ele¬
ctuarium. 1). ad vasculum fictile album.
S. 3stündlich 2 Theelöftel zu nehmen (von
Wen dt gegen Bauchwassersucht empfoh¬
len; s. dessen Schrift: Die Wassersucht
in den edelsten Höhlen und in ihren ge¬
fährlichsten Folgen, Breslau, 1837.).

R Rad. Jalap. pulv.,_ Kali sulphuric, Rad.
Valerian. pulv. aa 5J, Oxymell. squiltit,
§j. M. f. Electuarium. DS. Kaffeelüffelweis
zu nehmen (Störk's Wurmlatwerge).

R Rad. Jalap. pulv. 5£-}ij) Rad. Vale¬
rian. pulv. 5ij, Sem. Cinae pulv., Sem.
Tanacet. pulv. ää §ß. Kali sulphuric.
gi/S-gij, Oxymell. squillit. q. s. u. f. Ele-
ctuarium. DS. 2-3mal täglich 1 Theelöftel
(B re in s er' s Wurmlatwerge).

R Rad. Jalap. pulv. 5j > Rad. Valerian.
pulv. 5'/^, Sem. Cinae pulv. %ß, Kali
tartaric. 5ij, Oxymell. squiltit. 5*jj Sy-
rup. spl. (Roob üauci) q. s. u. f. El'e-
ctuarium. DS. 2-3mal täglich 1 Theelöftel
(H n f e 1 a 11d' s Wurmlatwerge).

R Rad. Jalap. pulv-, Kali sulphuric. ää
}ij, Succ. inspissat. Samliuc. gj, Syrup.
Spinae cervin. q. s. u. f. Electuarium.
DS. StUiidlich 1 Efslöftel, bis Wirkung er¬
folgt (.1. A. Schmidt's Purgirlatwerge).

R Rad. Jalap. pulv. 5j j Tartar. depur.
5iij, Succ. inspiss. Samliuc. gij. M. f.
Electuarium. DS. 2stündlich 1 Theelöftel,
bis Stuhlgang erfolgt (Weikard's Pur¬
girlatwerge).

fy Rad. Jalap. pulv. 5'Ä Hydrargyr. mu¬
riat. mit. 5i', Macidis pulv. }j, Sacchar.
alh. in Aq. solut. et ad cousistent. tabul.
coct. gj. M. f. Rotulae gr. iv. DS. Mor¬
gens und Abends 1 Stück (Zwelfer's
durch Wendt verbesserte Rotulae an-
thelm in thicae).

R Rad. Jalap. pulv., Hydrargyr. sulphw-
rat. ää 5'i'J'> Sem. Cinae, Herb. Tana¬
cet. ää 5'j) Cort. Cinnamom. pulv. 5j>
Sacchar. all), in Aq. Rosar. solut. et ad
cousistent. tabul. coct. §mß. M. f. Mor¬
suli 5j -5U- DS. l-2mal täglich 1 Stück
(.1. A. Schmidt's Wurmmorsellen).

R Rad. Jalap. pulv. 5J-> Magnes. sulphu¬
ric. ää gr._xv-xx, solve in Aq. Cinna¬
mom. spl. §j, adde Syrup. Succ. Citri,
Maraskino ää 5'J- MOS. Auf Einmal zu
nehmen (Heim 's Purgirmixtur).

!£. Resin. Jalap. pulv. gr. viij, Sapon. med.
pulv. gr. iij, contere c. Olei Amqgdal.
dulc. g/2. l>- ad vitrum. S. Tüchtig um¬
geschüttelt Erwachsenen 2-3st'ündlich 1,
Kindern i Efslöftel, bis Wirkung erfolgt
(Vogler's Oleum laxativum, gegen
hartnäckige Verstopfung und Würmer).

R Resin. Jalap. gr. viij-x, Syrup. Amyg-
dalar. 5 VJ> Aq. Cinnamom. spl. ~,\. MDS.
Auf Einmal zu nehmen (nach Burdach;
als Laxans).

R Resin. Jalap. gr. xv, Olei Amygdalar.
dulc. rec. express. f>], Gummi Mimos.
ä.*j, tere c. Aq. fönt. q. s. u. f. Emulsio
gv, adde Sacchar. alb. $ß- J '^S. Umge-
schiittelt 2stUndlich 1 Efslöftel, bis Wir¬
kung erfolgt (als Abführmittel).



104 ACRIA

Aloe lucida. Aloe succotrina s. socotrina.

p h ysiograp i e. Bestandtheile. -i Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Aloe spicata Thunberg. Strauch.
Sexualsystem: Hexandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: AspAodeleae Hob. Brown, Lüiaceae

De Cand.
Vaterland: Südafrika; namentlich das Vorgebirge der guten

Hoffnung.
Phytographie: Schaft einfach oder ästig, 3-4 Fufs lang,

armdick. Blätter den Stamm rings um die Spitze umfassend
(Caulis perfoliatä), blafsgrün, weife bereift, bisweilen weifs ge¬
fleckt, 2 Fufs lang, schwertförmig, am Rande kurz gezähnt.
B lüth en glockenförmig, horizontal, unterhalb mit spitzen, weifsen,
in der Mitte mit 3 grünen Linien bezeichneten Brakteen, in Aeh-
ren stehend, gelb, mit dunkleren Streifen. Kelch röhrig, Gthei-
lig, am Rande fast Slippig- Kelchabth eilungen: die 3 inne¬
ren weifs, in der Mitte mit 3 grünen Streifen, breiter; die 3
äufseren auf den inneren verwachsen, schmäler. Staubge-
fäfse 6. Staubfäden l^mal länger als der Kelch, unten weifs,
oben gelblich. Antheren gelb. Frucht eine eiförmige, 3sei-
tige, 3fächrige, 3klappige, gefurchte, vielsamige Kapsel, mit
mittelständigen, aus deu Klappen gebildeten SamentrUgern. Sa¬
men 2reihig, plattgedrückt oder 3eckig, oft geflügelt, mit doppel¬
ter Samenhaut.

Physikalische Eigenschaften: Geruch widerlich myr¬
rhenartig. Geschmack äufserst bitter.

Die Aloe ist der, theils durch Abdunsten des von selbst aus
den eingeschnittenen Blättern fliefsenden Saftes (die beste ttua-
lität), theils durch Auspressen (schlechtere Sorte) oder Auskochen
und Eindicken (schlechteste Sorte) der Blätter gewonnene und
an der Luft erhärtete Saft; gelbbraun, an den Kanten braun-
roth, stark glänzend, zerreiblicb, auf dem Bruche muschlig, glas¬
glänzend, gepulvert gold- oder safrangelb, durch Hitze entzünd¬
bar, schwach brennend und sich verkohlend; in Alkohol ganz
(mit heller Solution), in Wasser gröfstentheils (mit trüber Solu¬
tion) löslich, in Aether, in ätherischen und Fettölen unlöslich;
mit Alkalien eine Art Seife konstituirend und mit Ammoniak beim
vorsichtigen Abrauchen selbst nadeiförmige Krystallirungen bil¬
dend; durch Abziehen mit Salpetersäure eine eigentbümliche, der
Weither'sehen Säure analoge, äufserst bittere Substanz (Aloe¬
bitter) darstellend (s. Bestandtheile).

Man unterscheidet im Handel 4 Sorten: 1) Soko trinische
Aloe {Aloe succotrina s. socotrina), von der Insel Sokotarah;
kommt gewöhnlich über Smyrna, bisweilen auch über Bombai, in
Häuten, welche in Kästen eingeschlossen sind, zu uns; beste
Sorte, von den so eben angegebenen Eigenschaften; das Haupt¬
kriterium ihrer Aechtheit gibt ihre vollständige Lösbarkeit in ab¬
solutem Alkohol. — 2) Glänzende, helle Aloe {A. lucida)
auch Kap-Aloe genannt, weil sie vom Kap der guten Hoffnung
eingeführt wird, von A. spicata abstammend, in Kästen und Häu¬
ten (letztere Sorte die vorzüglichere), jedoch jetzt nur selten in
den Handel kommend, und wird durch die sokotrinische ersetzt;
sie hat ein schimmerndes, harziges Ansehen, ist dunkelbraun
mit einem Stich in's Grüne uud einem glänzenden oder harzigen
Bruch; gepulvert grünlichgelb— 3) Leber-Aloe (A. hepatica)
meist aus Barbados (von A. vulgaris oder elongata), schwarz
braun, Bruch eben, leberbraun, mattglänzeud und wenig durch¬
scheinend, das Pulver roth- oder braungelb, in Alkohol nicht so
vollständig wie in gemeinem Branntwein und Spirit- nitrico-
aethereus löslich. Pereira unterscheidet davon 2 Varietäten,
nämlich: a) ächte Leber-Aloe {/l. hepatica genuina), Born-
bai-A'oe, von Bombai aus in Häuten, welche in 200-300 schwe¬
ren Kisten eingeschlossen sind, in den Handel gelangend; vom
Geruch der Sokotriu-Aloe, jedoch durch Uiidurchsicbtigkeit und
lebhafte Farbe davon unterschieden; b) Barbados-Aloe (A. bar
bado'es)-, von Pereira auch als Flaschen-Aloe" (Gourd-
Aloe) bezeichnet, weil sie in 00-70 U. schweren Kürbisflaschen
von Barbados und Jamaika zu uns kommt. — 4) Rofs-Aloe
(A. caballina), schlechteste Sorte, schwarz, völlig undurchsich¬
tig, schwer, sehr verunreinigt, yon stinkendem Geruch uud äufserst
widrigem Geschmack, soll von J. guinensis herkommen, wird aber
nur aus den Ueberresten der genannten Aloearten, mit Zumenguu^
mehrerer Stoffe, wie Kohlen, Holzsplihne, Saud u. s. w. gewonnen

Nach Trommsdorff:
1) Bitterer Seifen- (Ex¬

traktiv) Stoff (von Pf äff
als Aloestoff, Aloesin,
seiner Eigenthüinlicbkeit we¬
gen, bezeichnet); braunroth,
in dünnen Stücken durchschei¬
nend, zerrieben gelb, von sa¬
franartigem Geruch und äus¬
serst bitterem Geschmack; in
Alkohol vollständig, in Wasser
weniger, in Aether gar nicht
löslich; Lösung dunkel-gold¬
gelb; die wäfsrige Lösung rü¬
ttlet das Lackmuspapier nicht,
wird durch essigsaures Blei¬
oxyd und salpetersaures Sil¬
beroxyd gefällt.

2) Aloeharz (drastisch
purgirender Stoff). Das Ver-
hältnifs beider Bestandtheile
ist nach Trommsdorff:
Aloestoff 74,4, Harz 25.

Meifsuer will darin eine
eigene Pflauzenbase, Aloine
genannt, entdeckt haben. Die
vonBraconnot in der Aloe
vorgefundene flohfarbene Sub
stanz (principe puce) hält
Pf äff für nichts anderes als
Aloeharz. Bouillon, La¬
grange und Vogel fanden,
dafs die reinste Aloe (A. soco¬
trina) in 100 Tb. aus 08 bit¬
terem Extraktivstoff und 32
Aloeharz bestehe. Nächstdein
will Chevreul darin noch
ein ätherisches Oel entdeckt
haben, und bemerkt, dafs der
Extraktivstoff aus einer freien
Säure, einem flüchtigen Oel
und einem besonderen nähe¬
ren BestandtheU zusammen¬
gesetzt sei. Dahingegen be¬
trachtet ßraconuot das bit¬
terharzige Princip der Aloe
als einen unmittelbaren Be¬
standteil und gibt ihm den
Namen Harzbitter (Pharm.
Centralblatt, 1833, No. 50.).

Wird Aloe über Salpeter¬
säure abgezogen, so erhält
man dadurch eine eigene bit¬
tere Substanz (Aloebitter)
welche erwärmt von gewürz¬
haftem Geruch, äufserst bit¬
terem Geschmack, gelber Fat-
bung, aeider Reaktion, von
sehr geringer Löslichkeit in
Wasser (Lösung hellroth),
etwas gröfserer in Weingeist
(Lösung dunkelroth) ist; in
der Hitze schmilzt; nach Lie¬
big aus einer eigeuthümlichen
Säure (Kohlenstickstoffsäure),
von welcher die detonirende
Eigenschaft des Aloebitters
herrührt, und einer eigenthüm-
licheu, dem Indigoharz ent¬
sprechenden Substanz zusam¬
mengesetzt ist.

Iri kleinen Gaben anhaltend fortgebraucht,
wirkt die Aloe tonisch -auf lösend, die
Se- und Exkretiouen des Darmkanals ge¬
lind fördernd, gleichzeitig die durch Laxi-
tät der Magen-'Darmschleimhaut herbeige¬
führten Beschwerden, wie Apepsie, Dys¬
pepsie, ersebwerte digestive Thatigkeit,
krankhafte Schleimbildung, habituelle Hart¬
leibigkeit vermöge ihrer stärkenden Wir¬
kung auf den Ton der Faser beseitigend,
eine Wirkung, die mit der der Rhabarber
fast in einer Linie steht, mit dem wesent¬
lichen Unterschiede, dafs diese bei versa-
tiler, die Aloe bei torpider Schwäche
des Alimentarkanals ihre Anwendung fin¬
det, und dafs letzterer jene speeifische Be-
ziebung zum Lebersystem abgeht. In gros¬
seren Gaben wirkt die Aloe drastisch-pur-
girend, was nach Wedekind nur durch
vermehrte Gallenabsonderung und dadurch
bedingte Reizung des Darmkanals erfol¬
gen soll, eine Annahme, welcher zuvör¬
derst im Wege steht, dafs viele Mittel,
die gleichfalls auf Bethätigung des Leber¬
systems hinwirken, und demnächst eine
vermehrte Gallenabscheidung herbeiführen,
defshalb nicht nur keine purgirende,
sondern, wie diefs namentlich vom Opium
gilt, diametral entgegengesetzte (obstipi-
rende) Wirkung haben; diese purgirende
Wirkung zeigt sich erst nach 24 Stunden,
die Stühle sind von mehr fester Beschaf¬
fenheit. In diesem stärkereu Einverlei-
bungsgrade wirkt die Aloe sehr excitirend
und erhitzend auf die tieferen Unterleibs¬
und Beckengefäfse, vermag daher bei tor¬
pider Atouie derselben, namentlich der
venösen, durch diese aufreizende Wirkung
die darniederliegenden Funktionen dersel¬
ben in Gang zu bringen, den venösen Akt
durch starken Umtrieb des Blutes in den
Gefäfsen überhaupt zu steigern, Stockun¬
gen zu beseitigen, die durch Gefafstorpor
bedingte Suppression der Hämorrhoidal-
uud Menstrualabsonderung wieder herzu¬
stellen, woher ihr Ruf als bluttreibendes
Mittel (Pellens, Emmenagogutri). Diese
blutincitirende Wirkung steigert sich bei
intensiver Einwirkung des Mittels bis zur
blutigen Abscheidung aus den Harn-, Mast¬
darm- und Uteringefäfsen, so dafs bei vor¬
handener Schwangerschaft selbst abortive
Folgen daraus entstehen. Der eigentliche
Herd ihrer Wirksamkeit sind der Dick¬
darm, die Gekrösdrüsen, das Pfortader¬
system , die unteren Intestinal-, die Hämor-
rhoidal- und die Beckengefäfse.

Kontraindikation: Entzündliche An¬
lage, febrilischer Zustand, aktive Konge¬
stionen und Blutungen, Abdominalplethora,
Hämorrhoidalflufs, die Periode der Men¬
struation, der Schwangerschaft und des
Wochenbettes, andererseits Nerven- und
Gefäl'serethismus, versatile Schwäche,
krampfhafte Reizung, Desorganisation der
Unterleibsorgane; eben so wenig verträgt
sie sich mit einer straffen Faser, mit chole¬
rischen, mageren, leicht reizbaren Indivi¬
dualitäten.
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Krankhcitsformen. Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

Formular

1) Störungen des Digestionsgeschäftes,
zunächst abhangig von torpider Schwäche der
Magen - Darmfaser, dadurch bedingte krankhafte
Schleim-, Säure- und Luftentwicklung, Anorexie,
Dyspepsie, flatulente Auftreibungen und schmerz¬
hafter Druck in der Magengegend, mit saurem, ran¬
zigem Aufstofsen, träger Verdauung und Neigung zur
Verstopfung, wie sieh dieser Zustand bei hypochon¬
drischen Individuen so häufig darbietet.

2) Habituelle Hartleibigkeit und anhal¬
tende Verst o pfun g, bei einem analogen Krank-
heitszustandc des Darm - Muskularapparats, mit
Trockenheit der Darmschleimhaut, mangelnder oder
fehlerhafter Gallenbildung — und hier ist Aloe, in
kleinen, gelind eröffnenden Gaben verabreicht, zumal
bei schon betagten, reizbaren Individualitäten, das
einzige Mittel, um die Darmausleerung stets sicher
zu bewirken, und kann, mit Vorsicht verordnet,
selbst Jahre lang zu diesem wichtigen Behufe be¬
nutzt werden.

3) Stockungen im Leber und Pfortader¬
systeme, auf torpider Asthenie dieses Systems be¬
ruhend, und in den dadurch bedingten mannigfa¬
chen, namentlich ikterischen und h ydropi seil en
Uebeln. Vorzüglich hebt Wedekind in der dadurch
gebildeten Gelbsucht die heilsame Wirkung der
Aloe hervor; hier bewirke sie nie Darmauslcenmg,
so lange die ungefärbten, thonartigeu Stühle von dar¬
niederliegender Gallenbildung zeugen, so dafs W. sie
selbst in' sehr grofsen Gaben ohne purgirende Wir¬
kung anwenden konnte; so wie indeis das Bilifika-
tionsgeschäft wieder geregelt, die Stühle wiederum
normal gefärbt oder gallig geworden, müsse man sie
nur in sehr kleinen üuautitäten reichen, oder sie
1-2 Tage ganz aussetzen, indem sonst, bei der nun
mehr gesetzten Erregbarkeit des Lebersysteins, leicht
Guileiiruhr und Hepatitis die traurigen Folgen wä¬
ren. Er gab sie daher anfangs, so lange die Stühle
keine gallige Färbung zeigten, zu -),i, 2mal täglich,
mit welcher Gabe so lange gestiegen wurde, bis
diese eintrat, worauf er das Mittel nach Umstän¬
den 1 Tag aussetzte und dann in sehr kleinen Do¬
sen damit fortfuhr.

4) Stockungen, krankhafte Verhaltungen im
Lymph-Drüsensvstem des Unterleibs und darauf be¬
ruhende Vcgetationsleiden, wie bei atonischen Blen-
norrhüen, Leukorrhöen, Helminthiasis, Skrophulosis
(bei sehr torpiden Formen), Chlorosis, Uuterleibs-
verschleimungen.

5) Unterdrückung desHämorrhoidal-und
Menstrualflusses, auf torpider Asthenie der
Hämorrhoidal- und Uteringefäfse beruhend, zumal
wenn diese Suppression mit anderweitigen gefähr¬
lichen Uebeln verbunden ist und sich nur durch Wie¬
derherstellung des pathologischen Sekrets heben
läfst; ferner "bei deutlichem, durch erbliche Anlage
bedingtem Hämorrhoidaltriebe (molimina haemor-
rhoidalia), UI,d dadurch gebildeten mannigfachen
kongestiven, oftmals Gefalir drohenden Beschwer¬
den in edleren Organen. Wiewohl die Aloe in die¬
sen Zuständen das Hauptmittel ist, so mufs docl
sehr streng darauf gesehen werden, dafs sie nicht
gemifsbraucht, und nur in den genannten Fällen bei
gänzlicher Abwesenheit alles Entzündlichen, Krampf¬
haften, von grofser Aufgeregtheit des betreffenden
Systems Zeugenden, augewendet werde.

6) Aeufserlich i n der Augenpraxis gegen üb-
skurationen, Flecken und Geschwüre der Hornhaut,
skrophulöse Ophthalmien; aber auch in der Chirur¬
gie gegen Karies, fressende Geschwüre, zur Ver¬
besserung der Übeln Absonderung.

1) Exlractum Alo'es (Pillenkonsistenz):
Braun, nafs gemacht mit gelber Farbe ab-

chmutzend, von Aloegeschmack; enthält vor¬
züglich die extraktivstolfigen und nicht die re-
sinösen Bestandteile der Aloe; daher vorzugs¬
weise zur tonisirenden, geliud eröffnenden
Wirkung zu benutzen.

2) Ext)actum Alo'es Acido sulphurico
correctum: Aloeextrukt (j>iv) in hinlänglicher
Menge Wasser gelöst und Schwefelsäure hin-
zugetröpfelt; schwarz; wäfsrige Auflösung
schwarzbraun, getrübt; wird von vielen nam¬
haften Aerzten (Heim, Hörn, Graefe) obi¬
gem l'räparate vorgezogen.

3) Tinctura Alo'es: gij Aloe auf U. j Al¬
kohol; braun.

4) Elixir^Proprielatis^Paracelsi: Aloe,
Myrrhe (ää gij), Krokus ($]) mit Spirit. Villi
rfl. (U. j) und Acut, sulphur. dilut. (§ij)
digerirt; dunkel rothbraun; für sich zu 1 Tliee-
löffel, 2-Sinai täglich, oder mit etwas Schlei¬
migem; in Mixturen zu 5j-5''J! tag'über zu
verbrauchen.

5) Elixir adlongam Vitam (Lcbenselixir):
Aloe (5 X)> Boletus Laricis, Rheum, Rad.
Zedoariae, Gentianae, Galangae, Myrrhe,
Thcriuk (ää 4viij), Krokus (4ij), Sacchar.
all). (Jiv); concis. eontus. mit Spirit. Vini
/,'allici (U. iv) digerirt; dunkelbraun; Gabe
und Form wie das erstere Elixir.

Aufserdem bildet die Aloe noch einen wichti¬
gen Bestandteil des Extr. Rhei compos. s.
panehymagogum Crollii (s. Präparate von
Kheum), des Balsamum Commeudatoris
(s. Präparate von Acidum henzo'icu.'n) , und
mehrerer, ehedem berühmten Zusammenstel¬
lungen, wie der Pilulae aperienles Stahlii
(s. Formal.), Pilulae henedietae Fidleri
(s. Formul.), Pilul. halsamic. Ifojfmamtii,
hydragogae Janinii, Rufii, des Elixir ape-
ritivum Clauderi (s. Präparate von Krokus),
Fernelii u. s. w.

Gabe. Als Reizmittel zu gr. i-1, einige¬
mal des Tages; behufs der täglichen Lei¬
besöffnung zu gr. 1-2 (Wedekind: das Ex¬
trakt in Pillcnform); als gelinderes Purgans
zu gr. 4-0; als Drastiku m zu gr. 10-15-20.
Das Extrakt als gelindes Evakuans zu
gr. 1-2; als Drastikum zu gr. 10-15.

Form. Innerlich: Die Pillen form ist die
zweckmäfsigste; aufserdem kann man die Aloe
noch in einem aromatischen Wasser gelöst
geben Zimmt ist ihr bestes Knrrigens. Die
Verbindung mit gr. 1-3 Ipekakuanha soll nach
Grenhow die reizende Wirkung der Aloe
auf den Mastdarm mildern, so dafs Hämor-
rhoidalkranke sie alsdann ohne Nachtheil neh¬
men können (Land, medic. Gax., 1837, Vol.
19, S. 2G9.).

Verbindungen: Mit bitteren Extrakten,
gewürzhaften Mitteln, Rhabarber bei Digc
stionsstöruugen, Schleim- und Säurcbildung,
mit Fei Tauri inspissat., Seife, Rheum,
Taraxakum bei habitueller Leibesverstopfung:
mit Ammoniakgummi, Schöllkrautextrakt, Rha¬
barber, Ochsengalle, Seife, Antimonialia und
Merkurialia, Konium, Belladonna (Graefe)
bei Stockungen im Leber- und Pfortader
System.

/£. Alo'es lucid. pulv. }ij, Rad. Rhei
pulv., Sapo.n. medicat. pulv. ää
5.j, Extr. Taraxac. q. s. u. f. Pi¬
lul. CO. Cousp. Pulv. rad. Irid. flo-
rent. DS. Morgens und Abends 6-8
Stück (nach Phoebus; um gelind
auf den Darmkanal zu wirken).

/£ Alo'es lucid. pulv. 5j, Sapon. me¬
dicat. pulv. pß. M. f. Pilul. (10.
Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. DS.
Nach Verschiedenheit der Wirkung
l-3inal täglich 1-2 Stück (Grae¬
fe's Pilulae alo'e'licae).

Tfc. Extr. Alo'es Acid. sulphur. correct.
$3, Rad. Jalap. pulv. gr. viij. M.
f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. Cass.
Cinnamom. DS. Abends 1-3 Stück
(Heiin's gewöhnliche Abführpillen).

75- Extr. Alo'es Acid. sulphur. correct.
5/9, Castor. pulv., Gummi Mimos.
aä gr. v. M. f. i'ilul. gr. ij. Consp.
Pulv. Cass. Cinnamom. DS. Mor¬
gens und Abends 1-2 Stück (lleim's
Abführpillen fü r Hysterische und
Hypochondristen).

1£ Extr. Alo'es Acid. sulphur. correct.
53, Rad. Ipecac. pulv. -),3, Olei
Menth, piperil. gutt. v. M. f. I'ilul.
30. Consp. Pulv. rad. Irid. florent.
DS. Morgens und Abends '] Stück
(lleim's Pillen gegen Asthma).

# Alo'es lucid. pulv. -)ij, Extr. Colo-
cynlh. -)}, Ferr. pulv. 4,3, Mucilag.
Gummi Mimos. q. s. u. f. Pilul. 40.
Consp. Pulv. Cass. Cinnamom.
DS. Abends 1-2 Stück (Stahl's
Pilulae aperienles').

fy Alo'es lucid. pulv. gij, Asae foetid.
depur. 5$, Ferr. sulphur. cryst.
pulv. öjij, Croci pulv., Macidis
pulv. aa gr. xv, Olei Succini gutt.
xx, Syrup. Croci q. s. u. f. Pilul.
gr. ij. Consp. Pulv. Croci. DS.
Abends 4-8 Stück (Fuller's von
Radius modiheirte Pilulae hene-
diclae , gegen hartnäckige Men-
strualstockungen).

f& Alo'es lucid. pulv., Myrrh, pulv.,
Croci pulv. ää gj, Extr. cort. Au-
rant. q. s. u. f. Pilul. gr. ij. Consp.
Pulv. Croci- DS. Morgens u. Abends
6-8 Stück (Richter's menstrua-
fionsfördernde Pillen bei Torpor im
Uterinsystem).

# Alo'es lucid. pulv. 5,3-5j, Ferr. pulv.
5ij, Extr. Tarax. q. s. u. f. Pilul.
gr. nj. Consp. Pulv. Cass. Cinna¬
mom. DS. 2tnal täglich 1-2 Stück
(Radius wirksame Pillen gegen
Chlorose mit Unterleibsstockung und
Auftreibung, Amenorrhoe).

/£ Extr. Aloils aquos. gr. v-x, Extr.
Taraxac. gij, solve in Aq. Cinna¬
mom. simpl. gvj, adde Ar/. Amug-
dal. amar. concentr. 5,3-5i- MDS.
Umgeschüttelt stündlich 1 Kfslöffel
(von Pi tschaft gegen Gelbsucht
der Erwachsenen gerühmt).

J^. Alo'es lucid. gj, solve in Decoct.
Aven. §x. MDS. Umgeschüttelt zum
Klystir (Clark, gegen Askariden).

14
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Fructus s. Poma Colocynthidum.

Mutterpflanze: Cucumis
Colocynthis L. Jährig.

Sex ualsystem: Monoecia
Monadelphia.

Natürliche Ordnung: Cu-
curhitaceae.

Vaterland: Orient, zumal
Syrien und Griechenland; in Gär¬
ten kultivirt.

Phytographie: Stengel
mehrere, rund, niederliegend oder
rankend, ästig, steiffaserig. Blät¬
ter 1\ Zoll lang, 2 Zoll breit,
eirund - herzförmig, langgestielt,
auf beiden Seiten mit kurzen,
steifen, weifseu Haaren besetzt,
viellappig. Lappen wiederum
buchtig - lappig. Blüthen stiel
rund, etwas länger als die Platte.
Blüthen gelblich, einhäusig, ge¬
stielt. Kelch bei den männ¬
lichen Blumen glockenförmig,
steifhaarig, mit5 schmalen pfriem¬
artigen Zipfeln, kleinen, fast
orangegelbeu Blumenblät¬
tern, 5 Staubgefäfsen, von
denen je 2 verwachsen sind, der
fünfte aber frei ist; Kelch-
röhre der weiblichen lilü-
thcii mehr eiförmig. Griffel
kurz, glatt, 3theilig, von einem
gelben Drüsenring umgeben;
Narbe unregelmäfsig, 2theilig.
Frucht eine ,J<uglige, gelbe,
glatte, mit einer äufscren gelb-
lichweifsen Haut bekleidete, mit
schwammigem, sehr bitterem,
weifsem Marke (Pulpa Colocyn-
thidis) erfüllte, viclsamige Kür¬
bisfrucht (Peponium), von
der Gröfse und Gestalt eines
Apfels, bis zu der einer starken
Mannsfaust. Samen zahlreich
platt zusammengedrückt, weifs.
lieb, glatt, mit abgerundetem
Rande.

Officinel sind die Früchti
(Fructus s. Poma Colocynthi
dum).

Nach Dierbach soll die frü
her in den Gärten der kaiserli
eben Pfalz und aucli sonst in
Deutschland kultivirte Koioquinte
von Cucumis Colocynthis ganz
verschieden, vielmehr nach der
von Tragus und Lobel gege¬
benen Auskunft wahrscheinlich
Cucurbita ovifera L. (die Cou-
gourdette der Franzosen) sein.
Wohl davon z „ unterscheiden
ist jedoch die Heine oder falsche
Koioquinte der Franzosen (Colo-
i/uinellc, Orangine,fausse Colo-
(juinte) von Cuciu-Inta Colo-
cynth. Risso (A minien der Pl, ar -
mac, 1835, Bd. 13, S. 231-233.).

Nach Meifsner und
Braconnot:

1) Kolocynthin, Ko-
loquinteubitter (von
Vuuqueliu entdeckt), ein
eigenthümlicher, bitterer
Extraktivstoif, im getrock¬
neten Zustande einespröde,
gelbbraune oder röthliche,
durchscheinende, leicht pul-
verisirbare Substanz; bei
der Destillation Ammoniak
entwickelnd; in Wasser
(in kochendem weit reich¬
licher), Alkohol undAether
auf löslich; die wäfsrige
Lösung von anfserordent-
lieber Bitterkeit, beiu
Schütteln mit Guuimiwas
serschäumend; durch Gall
äpfelaufgufs in voluminö¬
sen Massen mit hellgel¬
ber Farbe, durch Säuren
als eine unzusammenhän-
gende klebrige, in Wasser
unlösliche Masse gefällt,
gleichfalls durch mehrere
Metalloxydsalze; ist Trä¬
ger der arzneilichen Wirk¬
samkeit der Koloquintcn.

2) Hartharz, Kolo-
quintenharz, gelbbraun,
äufserst bitter, in Aether
unlöslich, in Weingeist und
alkalischen Flüssigkeiten
löslich.

3) Eigenthümlicher
Ex trakti vstof f,in Was¬
ser und verdünntem Alko
hol löslich.

4) Gummiartiger Ex
traktivstof f, Gummi
Traganthstoff, thie-
risch- vegetabilische
Materie, Gallertsäure
(Pektin), Fettöl, phos
phorsaure Kalk- und
phosphorsaure Talk¬
erde.

Braconnot fand darin
noch essigsaures Kali und
ein anderes zerfliefsendes
Kalisalz. — Guillemin
erhielt aus dem Marke der
Koloquinten einein Aether
nicht lösliche harzige Sub¬
stanz, Kolocynthin, Ex
traktivstoff, Fettöl, Gummi
und verschiedene Salze
(Pharmaceut. Centralblatt,
1833, No. 56.).

Hauptbestandteil:
Koloquintenbitter und
Koloquintenharz.

Die arzneiliche Wirksamkeit der Koioquinte wird theils durch das reich¬
lich in derselben entwickelte b arzige Princip (das Koloquintenharz), theils
durch den cigenthümlich modilicirten und den bitteren Narkoticis in pharmako-
dynamischer Beziehung sich anreihenden Bitterstoff (das Kolocynthin) be¬
stimmt. Vermöge des ersteren besitzt das Mittel drastisch-purgirende, ver¬
möge des letzteren nervenumstimmende, alterirende Eigenschaften. In klei¬
neren Gaben angewandt, erweist sich die Koioquinte als durchdringendes
Reizmittel auf die L'nterleibsganglien, vermag daher einerseits bei auf Tor-
por dieses Systems beruhenden Kraukheitszustäuden, andererseits, vermöge
der Gesetze des Antagonismus, bei im höheren Nervensysteme vorkommen¬
den Störungen heilsame Wirkungen zu entfalten. Auch das Geschäft der
Harn- und Darmabsonderung und die resorbireude Tbätigkeit werden in die¬
sen kleineren Gaben auf gelinde Weise angeregt. In gröfseren Gaben tritt
die drastisch-purgirende Wirkung in heftigen Aeufserungen hervor, und bei
noch verstärkter Einwirkung stellen sich die auf gastro-enteritische Affek¬
tion hindeutenden Erscheinungen, wie heftige, reifsende Schmerzen im Ma¬
gen und Darmkanal, heftiger Brechreiz und wirkliches Erbrechen, starke
Darmausleerungen, Unterleibsauftreibung u. s. w., ein. Ganz besonders
scheint das Mittel auf die Schleimhaut des Dick- und namentlich des Mast¬
darms in dieser intensiven Art einzuwirken, so dafs die dadurch erregten
wüfsrigen, schaumigen Ausleerungen mit heftigen üarmsebmerzen, Stuhl¬
zwang, ja selbst mit Abgang eines blutigen Serums verbunden sind; wie denn
auch Orfila bei der Auweudungsweise desselben in sehr grofsen vergiften¬
den Gaben stets nur das Rektum von einer örtlich beschränkten brandigen
Entzündung ergriffen fand. In einem von Carron d'Annecy beobachteten
Falle, wo zwei Gläser eines Koloquintenabsudes auf Einmal genommen wur¬
den, stellten sich kurz darauf häufige, mit Leibschmerzen verbundene Stuhl¬
ausleerungen und, nach Verlauf einiger Stunden, Gefühl von Brennen in den
Unterleibsorgauen, Trockenheit im Schlünde, äufserst heftiger Durst ein.
Die Zunge war lebhaft geröthet, der Leib gespannt, aufgetrieben, bei der
Berührung — zumal in der Nabelgegend — schmerzend, der Puls klein und
beschleunigt. Zu diesen Erscheinungen gesellten sich noch Harnverhaltung
mit Hodenzurückziehung und Priapismen; während der Nacht verschied
der Kranke trotz aller angewandten Mittel. Bei der Sektion fand man im
Unterleibe eine reichliche weifsflockige Flüssigkeit, die innere Magenhaut
ulcerirt und gleichsam wie losgetrennt, das Peiitonäum fast in einem septi¬
schen Zustande, die Därme crodirt, überall schwarzgefleckt, theils adhäri-
reud, theils von pseudomembranösen Bildungen bedeckt, Leber, Milz, Nie¬
ren und Harnblase entzündlich aflicirt (Orfila's Toxicol. gener., 3te Aus¬
gabe, S. 095.). In einem anderen, von Barbier berichteten Falle nahm
eiu 27jähriger, an einem 4tägigen Wechselfieber leidender Mann einen Kolo-
quintenaufgufs, welcher aus einer halben Koioquinte und 8 Unzen Wein be¬
reitet war, in Zwischenräumen von 1 Stunde. Gleich nach der letzten Gabe:
Gefühl von grofser Hitze in der Magengegend, heftige Unterleibsschmerzen
in der Umgebung des Nabels; kurz darauf reichliche Darmabscheiduugen, von
Kolikschmerzen, Uebelkeit und Erbrechen einer wäfsrigen, bitteren und gelb¬
lichen Flüssigkeit begleitet; während 24 Stunden hatte Patient 36mal laxirt
(die letzten Stühle waren mit Blut vermischt) und Omal sich erbrochen. Zugleich¬
klagte er über grofse Trockenheit im Munde und Durst; der gespannte Un¬
terleib schmerzte bei der Berührung; es stellten sich häutige unwillkürliche
Zusammenziehungen der Untergliedmafsen mit sehr heftigen Wadenkrämpfen
ein. Der Kranke wurde in's Hotel -Dieu gebracht und hier vollständig her¬
gestellt (Barbier, traite elementaire de matiere medicale, Brüssel,
1837, 3tß Lieferung, S. 381.). Nächst der Darmsekretiou fördert die Koio¬
quinte auch sehr mächtig die Diurese, so dafs Hufeland dieselbe für eins
der vorzüglichsten Diuretika hält, wie sie denn auch von älteren Aerzten zu
diesem Behufe sehr fleifsig und nicht erfolglos benutzt worden ist. Vermöge
ihres eigentümlichen Bitterstoffes, des Kolocynthins (fast analog in den dy¬
namischen Eigenschaften mit dem Pikrotoxin der Brechnufs), wirkt die Koio¬
quinte vorzugsweise auf das Unterleibsnervensystem und die unteren Kücken-
marksplexen (woher ihre nicht zu leugnenden heilsamen Wirkungen gegen
Lähmungen der unteren Extremität, der Blase und des Mastdarms; Schnei¬
der, Kölpin, Hörn, Schmuhr) theils umstimmend, alterirend, theils hef¬
tig erregend, aufreizend, so dafs sie in der That mit den scharf-narkoti¬
schen Mitteln viel Uebereinstimmendes zeigt und auch bei intensiverer An¬
wendung auf konsensuel-sympathischem Wege narkotische Erscheinungen,
wie Benommenheit des Hauptes, Schwindel, Delirien, Alicnarionen der Sin¬
nesorgane, namentlich Umflorung des Auges, Schwerhörigkeit herbeiführt.
Als Drastikum wird sie gegenwärtig wohl nicht mehr, sondern nur als Reiz¬
mittel für die tieferen Unterleibs- und Rückenmarksplexen angewendet.
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Koloquinten.

Krankheitsforuien. Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

F o r m u 1 a r e.

1) Unterleibs stock im «cii, zu¬
mal iu den drüsigen Absonderung*-
Organen, dem Leber-, Milz- und
Pfortadersvstem, den Gekrösdriisen
und Lymphgefäfsen, mit zähen
Schleim'ansamrnlungen im Alimentar-
kanal, beruhend auf einem torpiden
Zustand des gangliösen Systems und
dadurch bedingtenikterischen, hydro¬
pischen, hypochondrischen L'ebeln,
Menostasien.

2) Wassersucht, durch tor¬
pide Unterleibsstockungen, Atonieim
Lymph-Drüsensysteine, abdominelle
Mukositäten bedingt. Die älteren
Aerzte, namentlich Sydenham,
Bang, hielten sehr viel auf die —
unter diesen speciellen Anzeigen im
ausgezeichneten Grade hervortre¬
tende — diuretische Kraft der Kolo-
quinte, die ihnen dann selbst in
verzweifelten Fällen noch heilsame
Dienste leistete, und die neueren,
namentlich Huf eland H.ller,
Wendt, Sundelin undKromer,
fanden diefs bestätigt.

3) Neurosen, wie gegen hart¬
näckige Krampfkrankheiten, Fall¬
sucht', Katalepsie, Melancholie und
Manie, Koma, nervöse und gastrische
(seröse) Apoplexie, und zwar auf
zwiefache Weise, durch antagoni¬
stische Heizung des organischen
Nervensystems und dadurch bedingte
Ableitung von den höheren Nerven
Sphären, oder, bei zum Grunde liegen
den torpiden Unterleibsstockungen,
durch Beseitigung derselben.

4) Paralysen, zumal der unte¬
ren Gliedmafsen, der Blase und des
Mastdarms, besonders bei nach apo-
plektischen Anfällen entstandenen
Lähmungen (von S ch m u h r in einem
Falle mit dem glänzendsten Erfolge,
nnd zwar die Aloetinktur zu gutt. 15,
nach und nach bis zu gutt. 80 ge¬
stiegen und damit wiederum gefal¬
len, angewandt; Huf eland's Jour¬
nal, Bd. 08, St. 5.), so wie iu Folge
gichtisch-rheumatischer Affektionen
('»er namentlich von Kölpiu sehr
gerühmt).

S) Aeufserlich zur Unterstüz-
zmig der inneren diuretischen, an-
thelminthischen Wirkung, so wie bei
Lähmungen, Manie (hier in Form
von Einreibungen auf den Unter¬
leib mit bestem Erfolge angewendet,
Chrestien,Heim). Gegenhartnäk-
kigen Flechtenausschlag rühmt
Heim die Koloquinteutinktur fast als
»peeifisch wirksam (s. Formulare).

1) Colocynthis praeparata (Trochisci Al-
handal; diesen Namen gaben die afrikanischen
Aerzte den Koloquinten): Koloquiutcnmark
(jv) mit gepulvertem Miniosenschleim (§j) und
hinreichendem Wasser zu einer Paste geformt,
getrocknet und fein gepulvert.

2) Extractum Colocynthidis (Dickauszug,
Extraktkonsistenz.): Aus dem Marke ohne Sa¬
men bereitet; schwarzbraun, äufserst bitter
und sehr wirksam.

3) Tinctura Colocynthidis: Koloquinten
(gj), Sternauis (5j), Alkohol {U. j); bräunlich-
gelb. Vorzüglich gegen Lähmungen (Hörn,
s. Formulare von Capsic. annuum; Vogt)
angewandt und als Excitans bei Torpor der
Unterleibsgeflechte (Heim).

Gabe. Die Koloquinten in Substanz
(meist nur als Pulpa Colocynthidis verord¬
net) als Excitans zu gr. |-1 und behutsam
gestiegen: Ad grau um Unuin! als gelten¬
des Purgans zu gr. 5-10, mehrmals tagiiber,
als Drastikum zu -yß-^i- Die prüparir-
ten Koloquinten: Ad granum Ünum!
Das Extrakt als Reizmittel zu gr. ^-i;
als gelindes Laxans von gr. 2-4; als
Drastikum zu gr. 5-10. Die Tinktur zu
gutt. 5-10-20: Ad guttas Viginti! mit
etwas Einhüllendem.

Form. Innerlich: Diepräparirten Ko¬
loquinten und das Extrakt in Pulver
(der intensiven Einwirkung und schweren Pul-
verisirbarkeit wegen nicht gern), Pillen, Bis¬
sen und Latwergen. Das Koloquin-
tenmark und die Früchte im Aufgufs und
(noch zweckmäßiger) im Absud (5j-5'j au '
jvj-jviij Kolatur, 2-Smal täglich 1-2 Efs¬
löffel), in Auflösung und Mixtur (das Ex¬
trakt und die Tinktur, letztere zu 5^-Jj, erste-
res zu }j auf 5ij-|j Flüssigkeit, z. B. Pfeffer-
münzwasser, zu gutt. 20-30; J"i Tutet. Colo
cynthid. •).], Tinct. Rhei vinos., Aq. Menth
piperit. ää Xiß. MÜS. Umgeschiittelt 3ma
täglich 1 Efslöffel; nach Phoebus; als Ab
füiirmittel).

Aeufserlich: Zu Einreibungen (die
Tinktur und die präparirten Koloquinten; etwa
gr. 15-20 der letzteren mit Schweinefett in
den Unterleib gerieben; Chrestien, gegen
Manie mit materieller Grundlage), und Kly-
stiren, wozu die Früchte (etwa -)j-5f3auf
Siij-giv Flüssigkeit) und das Extrakt (s.
Formulare).

Verbindungen: Mit Scilla, Wacholder¬
beeren in hydropischen Zuständen; mit Asand
Aloe, Ochsengalle, Ammoniakgummi, Schöll-
krautextrakt, Rheum bei Unterleibsstockun¬
gen; stets mit etwas Aromatischem, etwas
Spirit. sulphurico- und nitrico-aether eus.

]$. Pulp. Colocynthid. 50 > ebnll. per breve temporis
spatium cum Aq. fervid. q. s. ad Colat. U. j; re-
frigerat. adde Spirit. sulphurico-aether. 5,j, Sy-
rup. flor. Aurant. jy. MDS. 3mal täglich 1 Efs¬
löffel (Sydeuham's diuretische Mixtur gegen
Brust- und Bauchwassersucht).

fy Pulp. Colocynthid. 5ij, coque c. Cerevis. U. ij ad
remanent. U. j. DS. 3mal täglich 1 Efslöffel mit
Zucker zu nehmen (Uu fei and, iu der Wasser¬
sucht).

/£ Pulp. Colocynthid. $ß, Rad. Asari giij, infunde
Aq. fervid. q. s. ad Colat. gvj, solve Sacchnr. all).
5"j; refriger. aMe Spirit. nitrico-aelher. ^ij. MUS.
2st'iindlich 1 Efslöffel (von Wendt gegen Uaut-
und Bauchwassersucht als vorzüglich wirksam er¬
probt; s. dessen Schrift: Die Wassersucht in den
edelsten Höhlen und iu ihren gefährlichsten Folgen,
Breslau, 1837.).

i£ Pulp. Colocynthid. $ß, infunde At/. fervid. q. s. ad
Colat. giv, adde .Spirit. sulphurico ■aether. 5?»
Syriip. cort. Aurant. §,?. MUS. 2stündlich 1 Efs¬
löffel (Wendt's Hydragogum bei sehr torpiden
hydropischen Formen).

fy Rad. Scill. 5(3, Rad. Seneg. 5ij, An. commun.
fervid. q. s.; repoue ad refrigerat.; Colat. §v adde
Tinct. Colocynthid. }j, Syrup. cort. Aurant. §j.
MÜS. Umgeschiittelt 2stündlich 1 Efslöffel (Sun¬
delin, gegen torpide Wassersucht).

ß Extr. Nuc. Vomic. spirit. ^ß-^j, solve in Tinct.
Colocynthid. 5j, adde Tinct. Pimpinell. 5üj. MDS.
2-3mal täglich 30 Tropfen mit Amikathee zu neh¬
men (Vogt, gegen Paralyse der unteren Extre¬
mität).

ß Extr. Gratiol. 5J> solve in Tinct. Colocynthid.
5ij, adde Aq. Laurocer. 5'iij; Vini stihiat. 5j, Sy¬
rup. flor. Aurant. §jS, MDS. Umgeschüttelt 3mal
täglich 20-30-40 Tropfen, dabei gleichzeitig äufser-
lich Einreibungen mit der Koloquinteutinktur (So-
bernheim; bei Melancholie und Manie in Folge
von torpiden Abdoininalstasen, Schlcimansammlun-
gen, perverser Gallenbildung, Verstopfung).

ß. Tinct. Colocynthid. 3J, Tinct. Asae foetid. 5'j.
MDS. Morgens und Abends 30 Tropfen (Heirn's
Tropfen gegen chronische Uutcrleibsvcrstopfung).

ß Tinct. Colocynthid. 5'j, Liquor. Saponis stihiat.
5vj. MDS. 2stündlich zu 30 Tropfen (Heirn's von
G. A. Richter bewährt gefundene Tropfen ge¬
gen Flechten).

ß Extr. Aloes Acid. sulphur. correct. $ß, tere in
mortario c. Tinct. Colocynthid. 5j, adde Syrup.
Balsam, peruu. fj. MÜS. Umgeschüttelt Abends
^-1 Theelöffel (Heirn's abführende Mixtur).

ß Tinct. Colocynthid. Zß, Olei Ricin. fi,5. DS. Mor¬
gens und Abends 1 Theelöffel voll in den Unter¬
leib zu reiben (Heirn's Koloquinteneiureibungen
gegen Drüsen-Anschwellungen und Verhärtungen
und zur Erregung des Stuhlgangs).

ß Extr. Colocynthid. )j, Natr. muriat. 5»j, solve
in Infus, flor. Chamomill. vulgär. §v, adde Extr.
Gramin. liquid. 5,9. MDS. Umgeschüttelt zum Kly-
stir (Abemethy's von Sundelin verbessertes
Koloquintenklysma gegen Sopor, Stupor, serösen
Schlagflufs, Melancholie und Gebirnaffektionen in
Folge von örtlichen Verletzungen).

14*



108 ACRIA

Gummi Gutti $. Guttue.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe und Form.

Das Gummigutt ist der durch Riudeneinschnitte ausfliefsende, oder
durch Blätterabbreehen aus de« Bruchstellen tropfenweis hervorquil-
lende (woher der Name G. Guttae) und an der Luft zu einem
Gummiharz erhärtete Saft von Garcina Cambogia Roxburgh {Cam-
hogia Gutta L., Stalagmites cambogio'ides Murray; Strauch;
Sexual syst ein: Dodecandria Monogynia j natürliche Ord¬
nung: Gutliferae; Vaterland: Ostindien, zumal Malabar).

Physikalische und chemische Eigenschaften: Das
Gummigutt ist aufsei) safran-, innen hellgelb, hart, spröde, un¬
durchsichtig, an den Kanten etwas durchscheinend, auf dem Bruche
muschlig-glänzend, leicht pulverisirbar, angespeichelt hell-, gerieben
citronengelb weidend, in der Wanne nicht zerfliefsend, am Licht
mit weifsrufseuder Klamme entzündbar, von unmerklichem Geruch,
anfangs ganz indifferentem, hinterher scharfem und endlich siil's-
lichein Geschmack, speichelerregend und ein Gefühl von Trocken¬
heit im Munde zurücklassend, in Wasser grüfstentheils (durch Kali¬
zusatz befördert) mit trüber gelber, in Alkohol nur theilweis
(durch Zusatz von Ammoniak befördert) mit klarer hellgelber, in
Liq. Kali carb. und caust., so wie in Li//. Amnion, vinos. und
acetic. vollständig mit blutrother Solution löslich; speeif. Gewicht:
1,207. Wir erhalten das Gummigutt in graugelblichen, bestäubten,
unförmlichen Kuchen, oder dicken, wachsstockurtig gedrehten, cylin-
drischen Massen.

Nach Hamilton soll die beste Sorte Gummigutt nur von Stalag¬
mites cambogio'ides Murray, Guttifera vera König und Garcinia
Morella Lamarque herkommen; neuerdings bewies jedoch Graham,
dafs das ächte Ceyloner Gummigutt weder von Garcinia Cambo¬
gia, wie Linne glaubte, noch von Xantochymus ovaliformis, wie
Wight und Arnott annehmen, noch von Stalagmites cambogio'i-
des nach Murray herstamme, sondern lediglieh von Garcinia Mo¬
rella Desrouss. (Mangostana Morella Gärtner), die aber keine
Garcinia sei.

Nach Robert Wight sind gegenwärtig 2 Sorten Gummigutt im
Gebrauch, die eine aus dem Osten von Siam, Kambogia und China
(die bessere Sorte, von feinerer, hellerer Farbe und glasigem Bruch),
die andere von Ceylon stammend (dunkler gefärbt und dunkelbraun
gefleckt). Doch irrte Wight darin, dafs er den Baum, welcher
auf Ceylon das feine Gummigutt liefert, zu den seltenen rechnet,
während doch der Übrist Walker und dessen Gattin ganze Wäl¬
der davon antrafen; auch gestand W. späterhin selbst, dafs dieser
Baum im Innern von Cevlon wildwachsend vorkomme (l'harmac.
Centralblatt, 1839, No. 5.).

Nach dem ausgezeichneten Londoner Droguisten Stead kommt
das meiste und beste Gummigutt, aus Siam über China und Singapore
nach England, und zwar in 3 Sorten, nämlich: a) als Rühren -
gummigutt, die beste Sorte; cylindrische, f-1-3 Zoll im Durch¬
messer haltende, meist hohle, oft übereinandergerollte und zusam¬
menhängende Massen; bisweilen sind mehrere zu Kuchen und Klum¬
pen von 3-4 Pfund zusammengebacken, in denen sieh noch die Spu¬
ren der abgeplatteten Höhlungen vorfinden; Oberfläche schmutzig
grünlichgelb; Bruch muschlig, braungelb, glänzend; zerfeiblich; beim
Ritzen und Schaben hellgelb werdend und mit dem nassen Finger
gerieben schnell eine gelbe Emulsion bildend; Geruch fehlend, Ge¬
schmack unmerklich, mit nachfolgendem Kratzen im Halse; das
feine Pulver zum Niesen reizend, b) Kuchen- oder Klumpen-
gummigutt, zweite, an Güte sehr verschiedene Sorte, oftmals mit
der ersteren in derselben Verpackung vorkommend; ungestaltete
Massen von 3-4 Pfund und darüber, von blasigem, splittrigem, nicht
glänzendem Bruch; schwerer zerreiblich und pulverisirbar als Röh¬
rengummigutt; Farbe, Geruch, Geschmack, Verhalten gegen den
nassen Finger wie bei Röhrengummigutt, nur wird die gelbe Emul¬
sion von lodtinktur dunkelgrün gefärbt, c) Gemeines Gummi¬
gutt; eine schlechtere Sorte von Kuchengunamigutt, in seinen Eigen¬
schaften sehr abweichend. — Das Ceylons che Gummigutt,
welches nach Stead gar keinen Handelsartikel bildet und nur als
Seltenheit in Sammlungen vorkommt, stellt platte rundliche Massen
von 1 Pfund und darüber, oder unregelmäfsige Bruchstückchen dar,
und scheint hier durch Zusammenkleben von unregelmüfsigen Tropfen
gebildet zu sein, deren Zwischenräume mit erdiger Substanz erfüllt
sind; die einzelnen Thränen zeigen Bruch und sonstige Eigenschaften
des Röhrengummigutt (Annal. d. Pharmac, 1837, Bd. 23, S. 172.).

Bestandtheile: Braconnot zerlegte das Gummigutt in Pflan¬
zengummi, eine harzartige, rothe, gepulvert glänzende, eigen¬
tümlich riechende Substanz, und eine daraus durch Kalilauge ab¬
geschiedene ölige Flüssigkeit, welche sich beim Trocknen zu
einer tief dunkelrothen, in's Schwärzliche fallenden, nach ranzigem
Fett riechenden, schärflich schmeckenden Seife gestaltet, in deren
Auflösung Kalkwasser einen schön orangefarbenen Niederschlag bil¬
det. Die Ergebnisse der trockenen Destillation sind: brenz liehe
Essigsäure, wenig leichtes und viel dickes, braunes Oel; in
der Kohle schwefelsaures Kali, kohlen- und phosphorsaurer Kalk.
Christison stellte eine vergleichende Analyse des Röhren-,
Kuchen-, gemeinen und Ceylonschen Gummigutt an, und
erhielt folgende Resultate:

Kuchen- Gemeines Ceylonsches
Gummigutt: Gummigutt: Gummigutt:

64,3 01,4 08,8
20,7 17,2 20,7
4,4 7,8 0,8
4,0 7,2 4,6
6,2 7,8 _

Röhrengummigutt:
Harz 74,2
Arabin 27,8
Unlöslicher Rückstand
Wasser 4,8
Stärkemehl —

Wirkungsweise: Das Gummigutt wird meist seiner drasti¬
schen Wirkung wegen benutzt, die bei etwas gröfseren Gaben un¬
ter heftigen Darmsehmerzen, Erbrechen hervortritt, und bei noch
stärkerer Einverleibung durch Brand tödtlich werdende Darmentzün¬
dung herbeiführt. Dahingegen wirkt es, in kleineren (Auantitäten
benutzt, excitirend auf die plastischen Funktionen des Unterlei¬
bes, namentlich auf das Lymph-Drüsensystem, die schleimabsondern¬
den flächen, die harnabscheideiiden Organe. Es pafst nur bei tor¬
pider Asthenie, und ist bei einem entzündlichen, erethischen,
kongestiven, plethorischen Zustande, versatiler Schwäche, spleni¬
schen Blutungen unbedingt untersagt.

Krankheitsformen: 1) Hclinin .tili asis, namentlich gegen
den Bandwurm; Gummigutt bildet ein Hauptingrediens der soge¬
nannten wurmabtreibenden Zusammensetzungen von Ettmüller,
Werlhof, Kortum, Herrnsch wand, Beck, der Wittwe
Nuffer, von Wagler und Clossius, Mathieu und C. A.
Schmidt (s. Formul.), und wirkt hier ausschliefslich als kräfti¬
ges Drastikum. — 2) Hydrops, zumal gegen Bauch- und Haut¬
wassersucht (Werlhof, Lentin, Sachtleben, Heim, Hörn;
s. Formulare von Scilla), bei bedeutendem Torpor der Unterleibs-
und Harnorgaue, in den verzweifeltsten Fällen (Schmidtmann
zu einigen Granen mit Weinsteinrahm), bei gänzlicher Abwesen¬
heit eines irgendwie gereizten oder subphlogistischeu Zustandes;
gern in der sehr wirksamen Verbindung mit Kali, wodurch das
Mittel mehr vom Unterleib ab- und nach den Harnwerkzeugen hin¬
geleitet wird, und dann in kleineren Quantitäten. Vorzüglich pafst
dasselbe in veralteten, sehr hartnäckigen Füllen, bei fruchtloser An¬
wendung anderer diiiretiseher Mittel, zu Grunde liegenden torpiden
Stockungen, Verschiebungen, oder anderen krankhaften Ansamm¬
lungen in den Unterleibsorganen, namentlich in den Gekrösdrüsen,
dem Lymphsystem, in der Pfortader, Leber und Milz. — 3) Un¬
terlei bstockungen, veraltete, in den so eben genannten Orga¬
nen und dadurch bedingte krankhafte Zustände. — 4) Aeufser-
lich wurde es von Gerhard auch in der endermatischen Methode
als Drastikum erprobt.

Gabe: Als Reizmittel zu gr. \-\, Sstiindlich; als Purgans
zu gr. 2-4, 3mal täglich; als Drastikum, Hydragogum zu
},3-}j in getheilteu Dosen.

Form: Innerlich: Pulver (nicht gern, wegen des widrigen,
leicht Ekel erregenden Geschmacks), fülen ( /& Gummi Gutti
gr. yj, Asae foetid. depnr., Macid- pulv. äa 5j, Olei Anisi gutt.
xxx. M. f. Pilul. 40. Consperg. Pwlv. Cass. Cinnamom. DS. 3mal
täglich 2-3 Stück), Bissen, Latwerge, Emulsion (etwa gr.
viij-)/S mit 5j Mimosengiimmi oder 1 Eigelb abgerieben, §üj Zimmt-
wasscr zugesetzt und hiervon 2-3stündlich \ Efslöffel genommen)
und Auflösung (zumeist in Li'/- Kali cai'bon., das beste Men-
struum für das Gummigutt; ■)£ i" %ß Liq. Kali carbon., 3-4mal
täglich 30-40 Tropfen, als Diuretikum; aber auch in Liq. Amman-
acet., Oxijmel sr/uill. und Oxymel colchic; in Essig und Citro-
nensäure gelöst, soll es minder drastisch wirken).
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Gummiglitt.

in c.

fy Gummi Gulti, Hydrargyr. muriat, mit.
ää }j, Rad. Jalap., Sacchar. all). aa 5j.
M. f. Pulv. Divid. i» part. aequal. 4. DS.
astiiiidliclr 1 l'ulver (das wirksame Band¬
wurmpulver der wiener klinischen Heil¬
anstalt).

# Gummi Gutti gr. xij, Rad. Seilt, gr.
vj, Sacchar. al/j. Sj, Tartar. depur.
Elaeosacchar. Juniperi ää 5j. M. f. Pulv
Divid. in part. aequal. 0. D. ad chart. ce
ra t. S. 2stündlich 1 Pulver (Hilden,
brand, gegen Wassersucht).

R. Gummi Gutti gr. vj, Tartar. depur.,
Rad. Rhei aa }j, Tartar. stihiat. gr. j.
M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 6. S. Morgens
nüchtern 1 Pulver (von Sa cht leben ge¬
gen torpide und sehr hartnäckige Hydro-
sen empfohlen).

JJ& Gummi Gutti pulv., Rad. Scill. pulv
aä gr. xij, Sapon. medic. pulv. 5jj Spi-
rit. Vini rft. q. s. u. f. Pilul. 48. Con-
sperg. Pulv. Cass. Cinnamom. DS. 4mal
täglich 2 Stück (nach Phoebus).

$ Gummi Gulti vino hispanico soluli,
Gummi Ammoniaci depur., Kali sul¬
phur. ää 5i(ä, Extr. Ato'cs aquos. 5ü,i
M. f. Pilul. gr. j. Consperg. Pulv. rad.
Asparagi. DS. Morgens und Abends
4 Stück und steigend (Bontius von
Wendt modificirte Pillen gegen torpide
Hautwassersucht).

J£ Gummi Gutti gr. vj, Extr. Alois Acid.
sulphur. correct. sß. M. f. Pilul. gr. ij.
Consperg. Pulv. Cass. Cinnamom. DS.
Morgens und Abends 1-3 Stück (Heim's
drastische Laxirpillen).

Jfy, Gummi Gutti, Extr. Scill., Sulphur.
sliltiat. aurant., Extr. Pimpinell. ää
-)j. M. f. Pilul. gr. ij. Consperg. Pulv.
Cass. Cinnamom. DS. 3stiindlieh 1 Stück
(Heim's diuretische Pillen).

tji. Gummi Gutti }j, Gummi Mimos. 5J?
tere c. A//. deslill. giv; f. Emulsio, cui
adde Li//. Kali carhon. 5ft Syrup. Alth.
%ß. MDS. Umgeschulten 2stün'dlich 1 Efs-
lüffel (nach Richter).

I£ Gummi Gutti -),'. Kali carhon. depur. 5j,
solve in Aq._ Cinnamom. Jij, Syrup. Pa-
paver.alh.-~,]- MDS. L'mgeschüttelt astünd¬
lich 1 Efslöffel (zweckmäfsige Form).

1& Gummi Gutti ^ß, solve "in IJ,/. Kali
carhon. §S. MDS. 3-4mal täglich 30
Tropfen (als Diuretikum).

W Hydiarm/r. muriat. mit. gr. xij, Lapid.
Cancror. -)j. M. f. Pulv. S. No. A.

fy Olei Amygdal. dulc. rec. express. gi,?.
S. No. U,

fy Gummi Gutti gr. xxxvj, Rad. Valerian.,
Sem- Cinae ää gr. xij. M. f. Pulv. Di-
vid. in part. aequal. 3. S. No. C.

(Nachdem der K ra „ke Abends um 7 Uhr
das mit A. bezeichnete Pulver genommen,
erhält er um 9 Uhr, vor dem Zubettegehen,
No. B., worauf des Nachts gewöhnlich zwei
Stuhlausleerungen 'erfolgen; Tags darauf er¬
hält der Kranke die Pulver No. C., und zwar
um 7 Uhr das erste, in Thee genommen —
das darauf sich einstellende Erbrechen wird
durch etwas Thec gestillt — ; „ m o Uhr das
^veitc Pulver, worauf kein Erbrechen erfolgt,

vielmehr die ganze Wirkung auf den Stuhl
sich koucentrirt, wobei der Wurm abgeht.)

Ettmüller's Methode gegen den
Bandwurm.

R. Rad. Jalap. depur., Tartar. natronal.
ää 5j, Sem. Cinae pulv. £ß, Rad. Eilic.
mar. pulv. 5 vj\ Stann. raspat. §j, Meli,
commun. q. s. u. f. Flectuurium spissum.
DS. Umgerührt 2st'uudlich 1 Theelöffel.
S. No. A.

fy Gummi Gutti pulv. ^ß, Scammon. ha-
lepens. pulv. ^j, Tartar. natronat., Rad.
Jalap. pulv. ää -)ij, Meli, commun. q. s.
u. f. Electuarium spissum. DS. Umgerührt
Sstüudlicli 1 Theelöffel. S. No. B.

(Der Kranke erhält — nach einer voran¬
gegangenen mehrtägigen spärlichen Kost —
von der mit A. bezeichneten Latwerge die
oben angegebene Quantität 2-3 Tage, bis
sich die Bewegungen des Wurms in den Där¬
men kundgeben, worauf die mit B. bezeich¬
nete Latwerge bis zum Abgänge desselben
fortgebraucht wird. Sollte dieser nicht er¬
folgen, so wird dem Kranken Ricinusöl —
zu einigen Efslüffeln oder auch iu Klystir-
fonn — gereicht.)

Mathieu's Bandwurmkur.
Jfc Hydrargyr. muriat. mit. gr. xij, Con-

char. ppt. }j. M. f. Pulv. S. No. A.
71 Gummi Gulti gr. xxxvj, Pulv. antem-

leptic. Marchion., Rad. Angelic. ääj^\
viij, Card, henedict. -)j. M. f. Pulv. Di¬
vid. in part. aequal. 3. S. No. ß.

(Der Kranke nimmt 1-2 Stunden nach einem
leichten Abendessen das mit A. bezeichnete
Pulver auf Einmal in etwas Wasser, und
i Stunde darauf gj süi'ses Mandel- (oder Ri¬
cinus-) Oel; Tags darauf 1 Pulver von No. B.
Gegen das zumeist darauf sich einfindende
Erbrechen wird ein Thee aus Herb. Cardui
henedict. oder Flor. Chamomill. vulgär, ge¬
reicht. Erfolgt der Abgang des Wurms nach
2 Stunden nicht, so erhält der Kranke das
zweite und endlich das dritte l'ulver.)

Wa gier's u. Clossius Bandwurmkur.
ijl Hydrargyr. muriat. mit. )j, Cornu Cervi

usti, Cinnahar. Antimon, ää -)ß. M. f.
Pulv. S. No. A.

/£. Gummi Gutti, Rad. Jalap., Herh. Card,
henedict., Cornu Cervi usti ää gr. xxxv,
Rad. Eilic. mar. 5j. M. f. Pulv. "Divid. in
part. aequal. 3. S. No. B.

(Nachmittags 5 Uhr wird das mit No. A.
bezeichnete Pulver in 1 Efslöffel Wasser ge¬
nommen; des Abends, nach dem Gcnufs einer
Suppe, §ij Mandelöl. Tags darauf früh Mor¬
gens ein Pulver der mit No. B.^ bezeichneten
Arznei, mit 1 Efslöffel Syrup. flor. Persic.
Erfolgt der Abgang des ganzen Wurms dar¬
auf nicht, nach 2 Stunden das zweite l'ulver
von B., und bleibt auch dieses ohne Erfolg,
das dritte und letzte und 5J Jalape mit -)j
Gratiola — bei starker Leibeskonstitution —;
wenn auch diefs ohne Wirkung bleibt, ein
Klysma aus einem Dekokte bitterer Kräuter
mit Magnes. sulphur. — Eine sehr drasti¬
sche, äufserst heftig einwirkende und daher
nur selten zu benutzende Methode.)

Beck's Methode gegen den Bandwurm.

fc Rad. Valerian. min. 5*j> Fol. Senn. ^ij>
infunde Aq. fervid. q. s. ad Colat. gvj,
in qua solve Natr. sulphuric. giijj Elaeo-
sacch. Tanacet. gij, adde Syrup. Mann.
gij. MUS. Von Morgens an bis Abends
7 Uhr umgeschüttelt 2st'undlich 1 Efslöffel.

(Das Erstemal bei nüchternem Magen —
schwarzen, stark verzuckerten Kaffee nach¬
zutrinken. Zu Mittag eine dünne Mehlsuppe
mit einigen Häringstücken, sammt der Hä-
ringsmilch. Gegen 8 Uhr Abends ein Häring-
salat mit kleingehacktem rohen Schinken,
einer Zwiebel, viel Oel und einem Antheil
Zucker. Als Getränk tagüber Zuckerwasser.)
Tags darauf von C Uhr Morgens an:
fr Asaefoetid. depur., Extr. Gramin. li¬

quid, ää 5'ijj Gummi Gutti, Rad. Rhei
pulv., Jalap. pulv. ää 5ij, Ipecnc. pulv.,
Herh. Digital, pulv., Sulph. stihiat. au¬
rant. ää -)ß, Hydrargyr. muriat. mit.
)ij, Olei Tanacet., Olei Anisi ää gutt.
xv. 31. f. Pilul. gr. ij. Consperg. Sem.
Lycopod. I). ad vitrum. S. Stündlich ü Pil¬
len mit 1 Theelöffel Syrup. commun.

(Dabei gleichfalls schwarzen, sehr versüfs-
ten Kaffee in der Zwischenzeit nachzutrinken.
Gegen GJ Uhr früh 1 Efslöffel Ricinusöl; ge¬
gen Mittag etwas Fleischbrühe. Erfolgt ge¬
gen 2-3 Uhr (wie diefs gewöhnlich zu sein
pflegt) der Abgang des Wurms nicht, noch
einige Efslöffel Ricinusöl, bis der Wurm aus¬
geleert wird. Gegen Abend eine Flcisch-
oder auch eine Meblsuppe mit frischer But¬
ter und Zucker. Am dritten Tage noch einige
Pillen, um den radikalen Abgang des Wurm¬
restes zu bewirken; zur Verhütung von et¬
waigen Recidiven, von S zu 8 Tagen das¬
selbe Verfahren ; dabei häufig Häringsalat
und rollen geriebenen Meerrettig mit Essig
und viel Zucker zu geniefsen. Die Nachkur
besteht in der Anwendung einer roborirenden
Diät und der Amara.)

Als Prohekur, um die Anwesenheit des
Wurms sicher zu konstatiren, dient folgendes
Verfahren: Nach dem Genüsse einer Mehl¬
suppe des Mittags und des oben erwähnten HU-
ringsalates des Abends (zwischendurch Zucker¬
wasser als Getränk), wird den anderen Tag
bei nüchternem Magen folgendes Pulver:
fy Gummi Gutti, Hydrargyr. muriat. mit.

ää gr. vj, Sem. Cinae ^ß, Rad. Jalap. gr.
xv, Elaeosacch, Tanacet. 5j. M. f. Pulv.

genommen, und schwarzer, mit viel Zucker
oder Syrup versüfster Kaffee, oder recht fette
Fleischbrühe nachgetrunken. Mittags und
Abends wie am vorigen Tage. Erfolgt hier¬
auf unter kopiösen Stuhlausieerungen der Ab¬
gang einzelner Wurmglieder, wie diefs meist
der Fall ist, so wird gleich Tags darauf die
oben beschriebene Haiiptkur eingeleitet.

C. A. Schmidt's Methode gegen den
Bandwurm.

Als Gegenanzeigen dieser, von der preus-
sischen Regierung für eine namhafte Summe
angekauften und vielfach bewährt gefundenen,
wenngleich etwas angreifenden 31ethode wer¬
den angegeben: Entzündlicher Zustand, Blut¬
husten, fliefsende Hämorrhoiden, Phthisis, Ta¬
bes, die Periode kurz vor und nach der Schwan¬
gerschaft und Marasmus senilis.

t

»
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Herba Gratiolae.

Physiographie. Bestand theilc. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Gratiola offlcinalis L.
Ausdauernd.

S e x u a I s y s t e m: Diandr ia Monogynia.
Natürliche Ordnung: Scrophulariae

Rob. Brown.
BUithenzeit: Juni und Juli.
Vaterland: Ganz Europa, zumal das süd¬

liche; auf feuchten Wiesen, an den Ufern
der Seen, Flüsse und Teiche.

l'hy tographie: Wurzel schief-krie¬
chend, gegliedert, vielfaserig, weifs. Sten¬
gel aufrecht, ^-1^ Fufs hoch, gegliedert,
nach oben 4 eckig. Blätter lebhaft-grün,
halbsteugelumfassend, kreuzförmig gegenüber¬
stehend, lancettförmig, feiu gesägt, stiellos,
kahl, die unteren 5-, die oberen 3nervig.
Blut he n weifsgel blich, am Rande röthlich,
einzeln, langgestielt, achselständig. Kelch
Iblättrig, tief-5theilig, bleibend. Krone
1 blättrig, mit einer den Kelch an Länge über¬
treffenden, eckigen Röhre und ungleich 4 lap¬
pigem Rande. Staubgefäfse 4, wovon nur
2 (die oberen) fruchtbar. Frucht eine eifür
mig-zugespitzte, 2fächrige, 2klappige, viel-
samige Kapsel. Samen an dem kegelförmi
gen Mutterkuchen befestigt.

Physikalische Eigenschaften: Ge
ruch unmerklich. Geschmack ekelhaft-
widrig, sehr bitter, scharf und anhaltend.

Nach V a u q u e 1i n:
1) Eine harzige Substanz, das wirk¬

same Priucip der Gratiola, von äufserst
bitterem Geschmack, von anderen Harzen
durch die Löslichkeit in kochendem Was¬
ser sich unterscheidend (eigentlich eine
innige Verbindung von Harz und Extrak¬
tivstoff darstellend), und daher von Vau-
quelin als Resinoid bezeichnet. Diese
Löslichkeit des harzigen Stoffes in Was¬
ser, welche durch den gummigen Stoff und
die vielen Salze noch vermehrt wird, er¬
klärt es, warum die Abkochung der Gra¬
tiola so drastisch purgirendc Wirkungen
entfaltet; auch in Alkohol leicht löslich;
in der wäfsrigen Lösung Lackmus röthend.

2) Eine gummige, braungelbe Substanz.
3) Eine thierisch-vegetabilische (stick¬

stoffhaltige) Materie (nur unbedeutend).
4) Ein grünes Harz.
5) Salzige Bestandteile, namentlich:

apfelsaures Kali, apfelsaurer, phosphor-
saarer und sauerkleesaurer Kalk; in den
Aschentheilen: Kieselerde und Eisenoxyd.

Ganz eigentümlich stellt sich die Wirkung des
Gnadenkrauts, vermöge der innigen Verbindung
seines Harzes mit dem Extraktivstoff (Resinoid),
wodurch es theils erregend auf die Nerven und
Gefäfse des Unterleibs, theils tonisirend auf
die Faser und gleichzeitig, bei der Menge seiner
salinischen Bestandteile, lösend auf das Lymph-
und Drüsensystem wirkt. In kleinen Gabeu ist
es ein vorzügliches Reizmittel für die Unterleibs¬
nerven und Gefäfse, zumal die venösen, fördert
den abdominellen Bluttimlauf, beseitigt die durch
Gefäfsatonie entstandeneu Stasen, krankhaften
Verhaltungcn, Anschoppungen in den drüsigen
Unterleibsorganen, dem Pfortadersystem, fördert
den Akt der Ab- und Ausscheidung, zumal in den
Schleimmembranen, und pflanzt diese Wirkung
vom Uuterleibe auch auf die Kespirationsorgane
fort; auch die Harn- und Ifautabsonderung wer¬
den dadurch gesteigert. In greiseren Gaben tre¬
ten seine drastisch-purgirenden Wirkungen unter
Bauchgrimmen, nicht selten mit gleichzeitigem
Erbrechen, überwiegend hervor. In noch stär¬
keren Gaben wirkt es nach Orfila's Versuchen
an Thieren durch örtliche intensive Reizung der
Schleimhaut des ISahrungskanals (zumal des Ma¬
gens und Mastdarms) in Art der scharfen Gifte.
Die Sektion ergab deutliche Entzündungen der
genannten Organe; auch von Wunden aus, noch
mehr durch Veneniufusion, wirkt es in dieser
Art (was auf Absorbtion in's Blut hindeutet).

Radix Caincae.
Mutterpflanze: Cainca raeemosa L.,

CJriococca anguifuga Marius. Strauch.
Sexualsystem: Pentandria Mono¬

gynia.
Natürliche Ordnung: Ruhiaceae.
Vatertand: Brasilien, zumal im östlichen

Theile der Provinz Minas.
Phytographie: Strauch 6-10 Fufs

hoch. Wurzel cylindrisch, fingerdick, viel¬
ästig, mit gelblichbrauuer, glatter oder höckrig-
runzliger Oberhaut, grüner Rinde und weii's-
lichem, zähem Holze. Blätter 3-4 Zoll
laug, 1^-2 Zoll breit, gegenüberstehend, eifür-
mig-zugespitzt, ganzraudig. Blüthen weifs
oder gelblich, gestielt, in achselständigen, ein
seitigen, hängenden Trauben. Kelch 5zäh
nig. Frucht eine weifse, rundliche, 1- oder
2 sämige, mit den stehenbleibenden Kelchzäh¬
nen gekrönte, beerenartige Steinfrucht.

Physikalische Eigenschaften: Ge¬
ruch der frischen Wurzel widrig, scharf, an¬
fangs kaffeeartig, hinterher stechend. Ge¬
schmack widrig, scharf, brechen- und spei¬
chelerregend.

Von den Brasilianern wird die Kainkawur-
zel auch mit dem portugiesischen Namen Rai%
preta (Schwarzwurzel) oder/ta«; crusadinha
(Kreuzwurzel) bezeichnet.

Nach Francois, Caventou und
Pelletier:

1) Kainkanium, Kainkasäure (aci-
dum caincicum), ein eigentümlicher, den
Säuren angehörender Grundstoff, welcher
Träger der arzneilichen Wirksamkeit der
Wurzel ist; in kleinen, weifsglänzenden,
seideuartigen Nadeln krystallisirend, ohne
Geruch, von anfangs unmerklichem, hin¬
terher sehr unangenehmem, bitterem und
scharfem Geschmack; hygroskopisch; hei
der Destillation kein Ammoniak entwik-
kelud, am Feuer theilweis sich sublimirend,
in heifsem Alkohol leicht, in Wasser und
Aethcr sehr schwer löslich, mit Alkalien
sich verbindend, in der Lösung auf Lack-
muspapicr als Säure reagirend, durch kon-
ceutrirte Mineralsäuren zersetzt werdend,
wobei sie (zumal von Chlorwasserstoff¬
säure) als gallertartige Masse gefällt wird;
mit Basen nicht krystallisirbare, bitter¬
schmeckende, leicht lösliche Verbindungen
(kainkasäure Salze) bildend; Elementar-
bcstandtheile nach Liebig: C 8 H, 4 0 4 ;
nach den Versuchen von Francois schon
zu gr. 5-15 sehr stark diuretisch wirkend.

2) Gelber Farbstoff.
3) Fettige, grüne, in Aether lösliche,

nauseose Substanz, von welcher der Ge¬
ruch der Wurzel abhängt.

4) Klebrige, farbige Substanz.
Brandes und Santen fanden darin

noch ein brechenerregendes Priucip.

Die Kainka wirkt den mit einem scharf-harzi¬
gen Principe begabten drastischen Akrien analog.
Ganz besonders wird ihre diu retische und
purgative Eigenschaft hervorgehoben, welche
letztere auch Langsdorf undMartius als die
vorherrschende bezeichnen, und mit der hef¬
tig laxirenden Wirkung des Helleborus niger
verglichen, womit auch Wolff übereinstimmt
(Vereinszeitung, 1832, S. 15.), der die Angaben
von Francois, Gaillardot, Bally, Lefort,
Kapcler, wonach die harntreibende Kraft
der Kainka als die bei weitem hervorra¬
gendste und die laxative, wenn sie überhaupt
erfolge, als ohne Kolikschmerzen und anderwei¬
tige Unannehmlichkeiten Statt findend geschil¬
dert wird, in seinen damit gemachten Versuchen
in der berliner Charitüe-Heilanstalt eben so we¬
nig bestätigt fand, als die von Frangois beob¬
achteten herabstimmeuden Eigenschaften auf
die Herz- und Gefäfsthätigkeit (Spitta
sah im Gegentheil davon eine Zuuahme der Puls¬
frequenz und Erregung eines Kongestivzustan;
des). Wolff gab von einer Mischung aus 5J
der gepulverten Rinde und §j Syrup einem ge¬
sunden Manne Morgens die eine und Abends die
andere Hälfte. Hierauf folgte den ganzen Tag
Uebelkeit ohne Erbrechen, 4mal reichlicher Stuhl¬
gang, während die Quantität und Qualität des
Harns ganz unverändert blieb; ganz dieselbe Wir¬
kung zeigte das Extrakt der Wurzel. Nach
Laugsdorf wirkt sie auch speeifisch auf Erre¬
gung der Uteriiithätigkeit. Leicht verursacht si e
Ekel und Erbrechen.



DRASTICA. 111

Gottesgnadenkraut. i

Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formulare.

1) Geistesstörungen (Lentin, Jahn, Hufeland, Cla-
rus), als Melancholie oder Manie sich darstellend, mit materiel¬
ler Grundlage, zumal durch veraltete Stockungen, Verschleimun¬
gen in den drüsigen Unterleihsorganeu, dem Pfortadersystem,
Verhaltungeii normaler oder pathologischer Abscheidungen, ins¬
besondere der hämorrhoidalen und menstruellen, bedingt, bei ob¬
waltendem grofsen Torpur des plastischen Nervensystems und
dadurch gebildeten mannigfachen Störungen in den Ab- und Aus¬
sonderungen; in Folge der antagonistischen Heizung des anima¬
lischen Nervensystems wird die sekundär getrübte Cerebralthä-
tigkeit wieder frei. Aeltere Aerzte gebrauchten das Mittel vor¬
züglich beim Wahnsinn aus zu grofsem Stolz.

2) Vegetationsleideu, auf einem atonischen Zustande des
Leber- und Lymph- Drüsensystems beruhend, zumal bei daraus
hervorgehenden torpiden Bauchwassersüchten (Störk, Duver-
ney), Gelbsuchten, bei Helminthiasis (Erhard, Hargens)
und Skrophulosis; ferner bei zähen, schleimigen, galligen In¬
farkten, inveterirter Gicht.

3) Schleimflüsse, veraltete, passive, aus den Harn-, Ge¬
schlechts- und Athmuugsorganen, namentlich bei inveterirten und
hartnäckigen Gono- und Leukorrhöen (Sundeliu).

4) Eingewurzelte Hautübel, bei schon vorhandener all¬
gemeiner Dyskrasie, namentlich gegen iuveterirte »tonische Haut¬
ausschläge, wahrscheinlich durch die antagonistische Heizung
der bei ^deu Hautexanthemen stets konsensuel betheiligten Un-
terleibsplexen; gegen welke, torpide Geschwürformen, na¬
mentlich ge"en Veraltete Fufsgeschwüre (Weudt); in beiden
Uebeln auch"in der üufsereu Anwendung.

Extractum Gratiolae (Dicksaft, Pil-
lenkonsisteuz) : Auflösung grünlich, von
sehr bitterem, scharfem und widrigem
Geschmack; minder intensiv als das
Pulver und der Absud einwirkend.

Gabe. Das gepulverte Kraut zu
gr. 2-4, einigemal täglich, und behut¬
sam gestiegen, bis purgirende Wirkun¬
gen sich zeigen, als Reizmittel für die
Unterleibsplexen; zii^-j-^j — bei Gei¬
stesstörungen bis zu 5i J,"5J gestiegen —
als Drastikum. Das Extrakt zu
gr. 4-8 als Excitans, zu ^ß-^i als
Purgans.

Form. Innerlich: Pulver (sehr
drastisch), Pillen (zumal das Extrakt),
Absud (in welcher Form, wie bereits
erwähnt, das Kesino'id vollständig lös¬
bar ist; etwa 5J - 5''j auf §vj - fviij Ko-
latur, mit etwas Gewiirzhaftem, Spi¬
rit. nitrico-aether. und sulphurico-
aether., 2stündlich 1 Efslöffel), Auf-
gufs (zumal der weinige: 5'j mi ^ ^- j
digerirt, 2stündlich 1 Efslöffel), Auf¬
lösung (das Extrakt zu 5i^"5j in t,ß
Bittermandel- oder Kirschlorbeerwas¬
ser, 3mal täglich zu 20-30 Tropfen;
Hu fei and mit Belladonuaextrakt; s.
Forum), von Belladonna).

R Herb. Gratiol. gr. viij, Elae-
osacchar. Menth, piper. ^ß.
M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 12.
D. ad cliart. cerat. S. 3stüud-
licli 1 Pulver (Clarus, ge¬
gen Geisteszerrüttung, wobei
mit der Gratiola bis zu ■)(!
gestiegen wurde).

li. Extr. Gratiol., Rad. Ca-
liimi pulv. äa q. s. u. f. Pi-
lnl. 50. Consperg. Pulv. sem.
Lycopod. DS. 3mal täglich
1-5 Stück (Radius, gegen
Atonie der Unterleibsorgune,
Stockungen in den parenchy¬
matösen Eingeweiden, Melan¬
cholie in Folge von hartnäk-
kigen Abdominalstasen).

R. Extr. Gratiol. $§, Gummi
Ammoniaci depur. JijS, Sa-
pou. stibiat. pulv. ^j-^ij. M.
f. Pilul. gr. ij. D. in vitro heue
clauso. S. 3mal täglich 5-10
Stück (Berends auflösende
Pillen).

ffr. Extr. Gratiol. 5'j > solve in
Aq. Cerasor. giij, adde Aq.
haurocer. 5'j - 5"j? Meli. pur.
5vj. MDS. Umgeschüttelt2-4-
stündlich 1 Efslöffel (Lentin
und Jahn, gegen Geistes¬
zerrüttung).

Kainka.
Wassersucht. Bereits lange in ihrem Vaterlande nach Soa-

res als vorzügliches harntreibendes und drastisches Mittel ange¬
wandt, wurde die Kainka in Europa zuerst durch Lungsdorf
bekannt und als Diuretikum vorzüglich empfohlen (Fran-
cois, Löwensteiu, Solieer, Wagner, Spitta, Engler,
Arck, Beral, Fouquicr). Namentlich soll dieselbe gegen
torpide, äufserst hartnäckige, zumal in Form der Haut- und
Bauchwassersucht sieh darstellende Hydrosen selbst dann noch
hilfreiche Dienste leisten, wenn andere harntreibende Mittel
bereits erfolglos angewandt worden. Die vom Professor Dr.
Wolff in der berliner Charitee- Heilanstalt damit gemachten
Erfahrungen ergaben jedoch das Resultat, dafs die Kainka nur
m den leichteren Fällen und bei noch nicht sehr heruntergekom¬
menen Kräften wassersüchtige Anschwellungen zu beseitigen im
Stande war, dafs sie hingegen bei den höheren Graden der Was¬
sersucht, zumal wo schon ein fieberhafter Zustand vorhanden,
auf die Vermehrung der Harnsekretion nichts vermochte, viel¬
mehr in 12 Fällen Laxiren, und mitunter so heftiger Art her¬
vorrief, dafs von ihrer ferneren Anwendung abgestanden wer¬
den muiste (Vereinszeitung, 1832, S. 17.). Vorsicht bei der An¬
wendung des Mittels ist bei den nach akuten Hautausschlägen,
zumal dem Scharlach, sich plötzlich bildenden, mit fieberhafter
Aufregung Verbundenen Hydrosen nöthig, wo demulcirende und
antiphlogistische Mittel vorangeschickt werden müssen (Beh-
i|, nd '| Ke P^ rt -' 1837, Bd. 4, No. 7.; Bulletin de Therapeut.,
f»37, T. 13). — Aufserdcm wurde die Kainka noch gegen tor¬
pide Menostasien, Eingeweide-Verstopfung und Verhärtung, zumal
»ach intermittirenden Fiebern, darauf gebildete Leber- und Milz-
»nschwellungcn, so wie gegen inveterirte, erschlaffte Ful'sge-
»Chwüre, veraltete Hautausschläge (Engler) und als Antliel-
"unthikum (wohl nur in Folge ihrer in grüfseren Gaben sehr
Jfastischen Wirkung) angewandt, und von Löwen stein in der
^.ypochondrie, mit Stockungen im Pfortader- und Lebersystem
T ein grofses, der Gratiola gleichkommendes Mittel befunden.

Beral empfiehlt ein Extractum spi-
rituosum der Wurzel (jjxij mit %. vj
Alkohol geben gij des Extrakts, von
dem gr. 12 etwa 5j der Wurzel gleich¬
kommen), so wie eine Tinctura Cain-
cae ammoniata.

Gabe und Form. Innerlich wird
die Kainka meist in Form desjVb-
s_uds angewendet (5J-5Ü aur 5 vnJ"
$xij Kolatur, 2-4mal täglich 1 Efs¬
löffel). Die Pulverform (nach Lö¬
wensteiu viel intensiver als die Ab¬
kochung wirkend) verlangt grofse Vor
sieht und soll zu gr. 5 bis höchstens
gr. 10, Smal täglich, gegeben werden.
Fouquier bedient sich auch mit Er¬
folg einer Latwergenform (s. For-
mul.). Das Extrakt nach Be>al zu
gr. 2, 3mal täglich, und allmählig bis
zu gr. 20-40 gestiegen. Die K a i n k a -
säure in Pillenform (von Fran-
cois als ausgezeichnetes Diuretikum,
ohne alle störende Nebenwirkungen,
angewandt); zu berücksichtigen ist,
dafs die Kainkasäure in Wasser und
Aether fast gar nicht, wohl aber in
Alkohol, zumal in erwärmtem, sehr gut
löslich ist. Als Gesell macksko tri -
geus wird Zimmt; behufs der Minde-
rung der ekel- und brecbeiierrcgenden
Kraft des Dekokts nach Löwenstein
einige Tropfen Chlorwasserstoffsäure,
von G o 11 e 1 Spirit. nitrico-aethereus
empfohlen.

/& Rad. Cainc. pulv. 5j, Gummi
Mimos. pulv. -)j, Meli, de-
spum. q. s. u. f. Electuarium.
MDS. Umgerührt theelöffel-
weis zu nehmen (von Fou¬
quier erfolgreich als Diure¬
tikum angewandt).

/£. Rad. Cainc. gr. v-x, Elaeo-
sacch. Cinnamom. yfi. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 12. D.
ad cliart. cerat. S. Smal täg¬
lich 1 Pulver (Löwenstein,
gegen Hydrosen).

#. Rad. Cainc. gj, Aq. comm.
U. ij; coque ad dimid. part.
et eola. I)S. 3mal täglich 2
Efslöffel (Engler, ebendas.).

fy Rad. Cainc. 5Ü, digere Aq.
commun. gviij per bor. 48,
Colat. coq. per sextam horae
partem. Decoct. h'ltra. S. Das
Ganze auf 2mal in 2 Stunden
zu nehmen (Francois, ge¬
gen Bauchwassersucht).

fy Rad. Cainc. 8J, coque c. Aq.
fönt. q. r. ad Colat. gvj; re-
friger. adde Tinct. Still, ka¬
iin, gj, Spirit. nitrico-aeth.
gij, lioob .lunijp. fft S'/rup.
Spin, cervin. $j- MDS. Um-
geschüttelt ^stündlich 1 Efs¬
löffel (S o bern h eim; bei
torpidem Hydrops, in sehr
hartnäckigen Fällen).
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Oleum Crotonis.

Physiographie und Bestantlthcile. Wir kunssivei e i s e.

te

Mutterpflanze: Croton Tiglium. Strauch.
Sexualsystem: Monoecia Monadelplria.
Natürliche Ordnung: Eupliorbiaceae.
Vaterland: Ostindien, zumal auf den Molukkcn.
Phytographie: Stengel strauchartig, ästig. Aeste graugrün. Blät-

„„r 2-4 Zoll lang, 2-2J Zoll breit, eiförmig, zugespitzt, gestielt, sägczäh-
nig, an der Basis mit 2 Drüsen versehen. Bliithen weifsgelblich, zer¬
streut, einhäusig, die unteren weiblich, die oberen männlich, mit einem
borstenartigen 'Deckblättchen, in gipfelständigen Trauben. Kelch 5thci-
li"-, sehr kurz. Frucht eine eiförmige, Sfä'chrige Kapsel. Samen
(Purgirkörner, Grana Tiglü) in jedem Fache 1, von der Grüfse und Ge¬
stalt einer kleinen Bohne, gelblichbraun, mit dünner zerbrechlicher Schale,
und unter dieser mit einer weifslichen Oberbaut bekleidet. Kern von
öligem, hinterher äufserst scharfem, kratzendem, anhaltend brennendem
Geschmack.

Officinel ist das aus den Samen theils durch Auspressen, theils durch
Ausziehen mit Alkohol gewonnene Oel (Krotonöl), von dicklicher, baum¬
ölartiger Konsistenz, hellgelber Färbung, sehr ekelhaftem, jalapenharzarti-
gem Geruch, äufserst scharfem, im Halse ein anhaltendes, sehr schmerz¬
haftes Brennen bewirkendem Geschmack; mit fetten Oelen in allen Ver¬
hältnissen mischbar, in Alkohol und Aether nur theilweis löslich.

Bestandt heile.

Nach Brandes enthalten die Purgirkörner (die Samen von Croton
Tiglium) :

1) Ein eigenes Alkaloi'd (Kro tonin); eine aus kleinen Krystallen
zusammenhängende Masse, in siedendem Alkohol löslich, in kochendem
Wasser unlöslich; die alkoholische Lösung von stark alkalischer Reaktion;
mit der Schwefel- und Phosphorsäure krystallisirbare Salze (Krotoninsalze)
bildend.

2) Eine äufserst flüchtige Säure (Krotonsäure); bereits früher von
Pelletier undCaventou entdeckt und von ihnen als Jatrophasäure
(Acide jatrophique) bezeichnet (indem sie irrthümlich die Abstammung
der Samen von Croton Tiglium von Jatropha Curcas herleiteten und
daher mit den Samen der letzteren verwechseften); sie ist sehr flüchtig,
nur in der Kälte krystallisirbar, von durchdringendem, stark reizendem,
nauseosem Geruch, sehr scharfem Geschmack, alkalischer Reaktion; in
Wasser und Alkohol in allen Verhältnissen mischbar; mit Basen theil¬
weis krystallisirbare, neutrale, in Wasser theils leicht, theils schwer lös¬
liche Verbindungen (krotoninsaure Salze) bildend; ist von so heftiger Wir¬
kung, dafs Brandes und die bei der Analyse ihm Assistirenden, mehr¬
mals von starken Gesichtsentzündungen, Brennen im Auge, Halse, in der
Brust und den Eingeweiden hefallen, zur Einstellung ihrer Untersuchung
genöthigt wurden. Nach Berzelius scheint sich die Krotonsäure zum
Krotonöl, wie die Buttersäure zur Butter zu verhalten. Caventou will
späterhin gefunden haben, dafs sie kein eiufacher Stoff, sondern aus einem
flüchtigen Princip und einer flüchtigen Säure zusammengesetzt ist.

3) Oel (Krotonöl), mit Krotoniu und Krotonsäure verbunden.
4) Farbstoff mit krotonsaurem Salze.
5) Halbharz, Stearin und Wachs.
6) Färbende extraktive Materie mit etwas Schleimzucker,

saurem apfelsaurem Kali und Kalk.
7) Inulinartige Substanz, Gummoi'n, Gummi, Kleber, verhär¬

tetes Amylum mit phosphorsaurem Kalk und Magnesia, Eiweifs und ver¬
härtetes Eiweifs. Soubeiran fand darin, aufser dem Fettöle, noch ein
eigenes flüchtiges, rasch zersetzbares, säurefähiges, äufserst giftig ein¬
wirkendes Oel.

Nach Nimmo's Analyse bestehen die Purgirkörner aus 36 Th. Häute
und 64 Th. Kern; er fand, dafs die erstereu, wiewohl für den eigentli¬
chen Sitz der Krotonschärfe angenommen, diese Eigenschaft gar nicht,
noch überhaupt irgend etwas Hervorstechendes besitzen; 100 Th. des
letzteren gaben: einen bitteren, harzigen Purgirstoff (27,5), dem Olivenöl
gleichendes, sehr reines, durchaus nicht purgirendes Oel (32,5) und mehl¬
artige Substanz (40). Im Krotonöle selbst fand er 45 Th. jenes scharf-
harzigen Laxirstoffes — welcher als alleiniger Träger der Wirksamkeit
des Mittels anzusehen, in Weingeist, Aether, in flüchtigen und fetten
Oelen löslich ist — und 55 Th. dieses nicht purgirenden Oels.

Das Krotonöl, bereits lange bekannt, jedoch in neuerer
Zeit durch Couwell der Vergessenheit entrissen, gestaltet
sich, vermöge seiner drastischen Schärfe, zu dem schnellsten,
sichersten und, in kleinen Quantitäten einverleibt, durchaus
nicht nachtheilig wirkenden Abführmittel. Schon \ Tro¬
pfen genügt, um diese Wirkung bereits nach \ Stunde her¬
beizuführen, während 1 ganzer Tropfen 12-20 Ausleerungen
zu Wege bringt (Recamier, Bally) — wobei nicht selten
Uebelkeit, starker Brechreiz, wirkliches Erbrechen, kolikar¬
tige Zufälle und verstärkte Harnabscbeidung erfolgen — was
selbst schon dann geschieht, wenn es auf die Zunge gebracht
(Blume), auf den Unterleib eingerieben (Conwel'l, Schnei¬
der, Tavernier, Frost, Luders), in die Vene einge¬
spritzt (Magendie), oder nur mittelst des Geruchorgans
(Conwell, Hergenröther) aufgenommen wird. Dr. Lands¬
berg, welcher mit dem Krotonöl interessante Versuche an¬
stellte (s. dessen Schrift: „Pharmacographia EwphorUa-
cearum", Berlin, 1831.), berichtet, dafs 1 Tropfen, einem Zög¬
linge der Königl. Veterinäranstalt auf die Zunge gebracht,
nach 3 Stunden, und zwar innerhalb \ Stunde 3 Darmauslce-
rungen, hierauf wiederum 3 und desNachts unter heftigem
Tenesmus noch 4 Stühle verursachte; 1 Tropfen dieses
Oels, den er selbst innerlich bei nüchternem Magen nahm,
erregte unter Brechreiz und Kolikzufällen 5malige Ausleerung.
Dahingegen sah er, dafs verhältnifsmäfsig viel stärkere Quan¬
titäten auf Thiere keine nachtheiligen ' Wirkungen hervor¬
brachten; so erhielt ein Kaninchen 15 Tropfen Krotonöl ohne
allen Erfolg; auch 5 Tropfen, in Klystirform beigebracht,
hatten nicht die mindeste Wirkung; einer Taube wurden
D Tropfen davon ohne Nachtbeil gegeben, und ein Hund, dem
20 Tropfen auf die Zunge gebracht wurden, vomirte und pur-
girte zwar, war jedoch Tags darauf vollkommen gesund.
Nach Marshai soll 1 Tropfen Krotonöl in seiner Wirkung
5j Jalapenharz oder gr. 6 Kalomel gleichkommen. Die durch
Krotonöl veranlafsten Stühle sind gewöhnlich wäfsriger Na¬
tur und der Kranke empfindet dabei ein stetes Kollern im
Darmkaual. Ein entzündlicher Zustand verbietet die Anwen¬
dung des Oels. Durch diese äufserst rasche und sichere Wir¬
kung wird dieses Mittel in allen den Fällen unersetzt blei¬
ben, wo es darauf ankommt, während des kleinsten Zeitver¬
lustes Darmausleerungen zu bewirken, oder wo die Aufnahme
per os nicht möglich ist. In gröfseren Gaben (zu gutt. 2-3)
bewirkt es, nach Tavernier, ein unangenehm brennendes
Gefühl im hinteren Theile des Mundes, auf der Zunge und
im Schlünde, Ekel und bisweilen auch Erbrechen, ohne defs-
halb an seiner purgirenden Kraft etwas einzubüfsen. In noch
gröfseren Quantitäten (zu gutt. 4) wird es, nach Magendie's
Versuchen an Thieren, durch Erregung einer heftigen Darm¬
entzündung, tödtlich. Hertwig sah bei einem Hunde und
Pferde von 2 und 8 Tropfen, iu die ürosselader gespritzt, den
Tod unter heftigen Zufällen sehr rasch eintreten; in die äufsere
Haut eingerieben, bewirkt es einen, unter starkem Brennen
hervortretenden, pustulösen, flechtenartigen Ausschlag, ähn¬
lich dem durch Brechweinsteinsalbe erregten, jedoch weit
minder schmerzhaft — wobei sich nach Landsberg's Selbst-
versuchen auch auf dem Skrotum und der Eichel des Zeu¬
gungsgliedes analoge Pusteln bilden sollen (a. a. O., S. 75
u. 76.) — welcher meist 12 Stunden nach der ersten Frik¬
tion hervorbricht und nach einigen Tagen wieder schwindet.

auch
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Krotonöl.

Krankheitsformen. Gabe, Form und Verbin¬
dung.

Formulare.

1) Hartnäckige, durch nichts zu h ebende Lei-
besverstopfung; äufserlich und innerlich ungewandt;
ferner behufs der Stuhlentleerung in der Apoplexie,
Asphyxie, Darmlähmimg, Manie und Melancholie (Adam
mit Seife und Ingwer in Pillenform) und wenn die in¬
nere Anwendung nicht erfolgen kann (wie im Wund¬
starrkrampf; Manifold); in der durch Bleikolik veran-
lafsten Verstopfung (Kinglake); im Ileus, und zwar
in den verzweifeltsten Fällen (von Moll in einem sol¬
chen Falle bei 14tägiger Cession der Darmausleerung
in der inneren und äufseren Anwendung (als Klystir)
mit dem besten Erfolge angewandt, 's. Formulare;
gleichfalls von Dr. Susewind mit ähnliche« Erfolge
benutzt; es wurden 9 Tropfen Krotonöl mit §/S Süfs-
mandelül gemischt, hiervon der dritte Theil, nach (i Stun¬
den das zweite Drittel und nach abermals (i Stunden
das letzte Drittel eingerieben, worauf bald häutige
und äufserst übelriechende Stühle folgten; Casper's
Wochenschrift, 1837, No. 25.); endlich bei einge¬
klemmten Bruch en und dadurch bewirkter hartnäc¬
kiger Obstruktion (von Blume in 2 Fällen angewandt,
WO ^-1 Tropfen auf die Zunge gestrichen, und 4-8
Tropfen — die jedoch in jedem' Verhältnisse durch
das Alter der Erkrankten bedingt wurden — in die Nahel¬
iegend eingerieben wurden, mit so günstigem Erfolg,
dal's schon nach 25 Minuten Stühle erfolgten und die
Taxis vollkommen gelang).

2) Wassersucht, äufserst torpide, hartnäckige, mit
Unterleibsstockunseu und Verschleimungen verbunden
(Dürr, Short, Copland; Letzterer hält es für eins
der zuverlässigsten wassertreibenden Kathartika; s. des¬
sen Encyklopad. Wörterbuch d. prakt. Medic, deutsch
Von Kalisch, Berlin, 1839, Bd. 5. Heft 2, S. 49.),
zumal in der Bauch- und Dautwassersncht (G. A.
Richter).

3) Helminthiasis (Lemery, Levis, Geoffroy,
Murrav*), zur Abtreibung der Würmer (schon in der
äufseren Anwendung bei Kindern genügend; Schnei¬
der, s. Formulare); nach Pucinotti reicht schon
1 Tropfen, mehrere Tage hintereinander gegeben, zur
Ausleerung eines Bandwurms hin.

4) Aeuf'serlieh theils zum derivatorischen Zweck,
theils zur Erzeugung eines künstlichen Ausschlags, be¬
dient man sich des Krotonöls bei inneren chronischen,
mit Exsudation und Suppuration verbundenen Entzün¬
dungen, namentlich gegen chronische Laryngo¬
tracheitis und Bronchitis (Short, Elliotson,
Andral, Wulff, Villerme), selbst bei beginnender
Laryngophthi sis (W o I ff), gegen veraltete Katar-
rhalaff ektion en, chronische Heiserkeit (Ra¬
dius), im zweiten Stadium des akuten Hydrocephahis
(Balfour), gegen chronische Neuralgien (Joret,
Hutchinson), in vet er irte, hartnäckige Uli eu-
matismen (Haugstedt, Villerme); ferner gegen
Neuralgien, wie gegen Prosopalgie. Ischias,
Lumbal Kardialsie, Otalgie, Odontalgie;
namentlich rühmt es Günther (Schmidt's Jahrbü¬
cher. 1S3S, Bd. 19, Heft 1, S. 15.) als ein wahrhaftes
Specitikum gegen rheumatischen Zahnschmerz,
Welches er sowohl an sich selbst, als auch bei Ande¬
ren in einer «rofsen Anzahl von Fällen während 4 Jahre
erprobte. Unsicher ist der Erfete, wenn Zahn
karies die Lrsache dazu ist, vollstän »ig aber j edes
mal, wenn der Grund dazu in einem rheumatischen
Beize der Zahnnerven — selbst kariöser Zähne — liegt.
Auch gegen nervösen 0 hren schmerz wandte er es
seit 3 Jahren mit dem ausgezeichnetsten Erfolge an.
«nd ist es nach ihm das sicherste Mittel, den Ueber-
gang der Otalgie in Otitis zu verhüten. Endlich dient es
auch gegen chronische Ne urosen , namentlich gegen
Ke ichliusteu. Krampfast'b t'hma, Paralysen.

Gabe. Von gutt. |-|-1: Ad guttam
Unam! In sehr hartnäckigen Fällen, und
wo Gefahr im Verzuge, bisweilen zu
gutt. 1-2.

Form. Innerlich: Pulver, Pillen
(zweckmäfsigste Form), Trochisken,
Bissen, Emulsion.

Caventou und Morson bereiteten,
Ersterer mit sogenannter Seifensiederlange
(1 Th. mit 2 Th. Krotonöl.), Letzterer mit
Natron eine Kro tonseife, die zu gr.
1-2 in Pilleuforin angewendet werden kann
(und auch von Bally und Gondret an¬
gewandt wurde), ohne jenes lästige Bren¬
nen im Halse zu verursachen; nächstdein
in der Gabe sicherer bestimmbar ist.

Frost empfiehlt zur Milderung der hef¬
tigen Wirkung des Krotonöls das Rösten
der Purgirkörner noch vor der Auspres-
sung des Oels, und ganz besonders das¬
selbe in Verbindung mit Nelkenöl.

Aeufserl ich: Zu Einreibungen
(s. Formulare) auf den Unterleib, nament¬
lich da anwendbar, wo die gewöhnlichen
Wege der inneren Aufnahme nicht zugäng¬
lich' sind, also im Scheintod, Schlagflufs,
bei Darm- und Schlundlähmungen (von gutt.
4-8-10), bei Kindern, die nicht einnehmen
wollen (gutt. 2-4), und zu Klys_tiren
(gutt. 2-4 mit Eigelb subigirt, mit §ij Ol.
jLin.). Behufs der äufseren Derivation
gegen innere chronisch entzündliche, exsu
dative oder suppurativa Zustände reibt man
das Krotonöl entweder für sich oder mit
Terpentinöl und anderen ätherischen Oelen
(ää), bei sehr empfindsamer Haut mit Man
delöl, einige Minuten zu 2-4-8-12-20 Tro
pfen, je nach der Individualität des Falles
und der Konstitution des Kranken, ein, und
wiederholt diese Friktionen nach 3-G-12-
(in akuten Fällen) 24 Stunden (in chroni¬
schen Fällen). Das künstliche Exanthem
erscheint spätestens nach der zweiten Ein¬
reibung, gemeinhin schon 12 Stunden nach
der ersten Friktion, bisweilen etwas spä¬
ter; der Schmerz findet sich aber bereits
nach einer Stunde ein und hält unter fort¬
währender Zunahme bis zur Blasenbildung
in. In der berliner Charitee-Heilanstalt
verband man meist 1 Th Krotonöl mit
5 Th. eines fetten oder ätherischen Oels,
und liefs alsdann 12-30 Tropfen der affi-
cirten Stelle zunächst einreiben. Nach
erfolgter Hautröthung bildete sich ein pustu-
löser Ausschlag, welcher sich oft weit über
die eingeriebene Hautstelle ausdehnte ; man
wählte alsdann eine andere Partie und die
Pusteln trockneten schnell wieder ein. Meist
erregte das Exanthem nur Jucken und ge¬
lindes Brennen, bisweilen aber auch hef¬
tige Schmerzen. Andere üble Nachwir¬
kungen oder vermehrter Stuhl wurden da¬
von nicht beobachtet. Diese Krotonöl-
einreibungen halten die Mitte zwischen
Senfteig und Brechweinsteinsalbe, nur ist
ihre Wirkung nicht so beschränkt, kann
vielmehr zweckmiifsig erhöht und gemil¬
dert werden ; besonders empfehlen sie sich
für die Kinderpraxis (Schmidt's Jahr

'bücher, 1837, Bd. 14, Heft 2.).

7$. Olei Croton. gutt. j, Sacchar. tili.
5ij. M. f. Pulv. Divid. in part.
aequal. 8. D. ad chart. cerat. S.
2stnndlich 1 Pulver (nach Hufe¬
land; als Laxans).

1$. Olei Croton. gutt. ij, terendo bene
misce c. Sapon. medicat. (Sapon.
Jalupin.) pulv. -),-J, tuue adde Sem.
Foenicul. pulv. J/S, Exlr. Tarax.
liquid, q. s. u. f. Pl[„|, 24. Consp.
Pulv. sein. Foenicul. DS. 3-2 Stun¬
den 2-4 Stück — i-i Tropfen —
(nach Phoebus).

1^ Olei Croton., Olei Caryop/iyllor. an
gutt. j, Confect. Rosar. gr. iv. M.
f. Pilula. Consp. Pulv. sein. Lyco-
pod. DS. Auf Einmal (Frost).

/£ Olei Crotnn. gutt. iij, E.rtr. Jalap.
aquos. 3(3. M. f. Pilul. gr. ij. OS.
2stündlich 1 Stück; 5 Stiick = gutt.
1 Krotonöl (Schneider).

# Kutyr. Cacao 5j, Rad. Salep pulv.
-)j, conterantur c. pauxill. Aq. de¬
still., ut hat malagma consistentia
Mellis recentis; cui' adde Olei Cro-
£o«.gutt. x, OleiAnisi gutt. xx, Rad.
Alth. pulv. q. s. M. f. Pilul. 00. Consp.
Pulv. rad. Irid. florent. DS. Eine
Stunde nach dem Frühstück 2-0
Stück (nach Sundelin ein mildes
und sicher wirkendes Purgans).

fy Olei Croton. gutt. ij, Sacchar. all).
pulv., Gummi Mimos. pulv. ää 5j,
Syrup. simpl. tj. s. u. f. Trochisci
(non torrendi) 8. Consp. Pulv. sem.
Lycopod. DS. 2stündiich 1 Stück,
bis Wirkung eintritt (Seiler).

fy Olei Croton. gutt. iij, Olei Amyg-
dal. dulc. gj, Gummi Mimos. pulv.
5yj. Terendo sensim misce c. Aq.
Foenicul. §v n. f. Emulsio, in qua
solve Sacchar. alliiss. §j. MOS.
Umgeschüttelt 2stündlich 1 Efslöffel,
bis zur Wirkung (Sundelin).

/£ Olei Croton. gutt. j, Olei Papaver.
alb.%\. MOS. Efslöffel weis, bis Wir¬
kung erfolgt (nach Hufeland, statt
des Itieinusöls).

# Olei Croton. gutt. vj, Olei Nuc. Ju-
gland. gj. MOS. 3mal täglich in die
Nabelgegend einzureiben (bei Kin¬
dern, die keine Arznei nehmen, von
Schneider mit dem besten Erfolg
als Purgans augewandt).

J£ Olei Croton. gutt. iij, Gummi Mi¬
mos. pulv. 5vj, solve in Infus, fol.
Nicot. (ex 5j) ~ v . DS. Umgeschüt¬
telt zum Klystir (Moll, gegen äus¬
serst hartnäckigen Ileus mit 14tägi-
ger Verstopfung, wo der Tod nahe
zu seiti schien, kein Mittel helfen
wollte, mit dem besten Erfolge an¬
gewandt, indem schon nach 2 Stun¬
den kopiöse, sehr übelriechende
Stühle erfolgten).

1£ Olei Croton. gutt. x, Olei Tm-e-
hinth. r/t. }ii;A MOS. 5-10 Tro¬
pfen zum Einreiben (Badins; zur
Erregung eines k'ünstl. Ausschlags,
zumal bei Krankheiten des Kehl-

' kopfs, chronischer Heiserkeit).
15

!
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Bmccae Spinae cervinae. Kreuzdornbeeren.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsforinen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: lihamnus catharticush. Strauch. — Sexual¬
system: Pentandria 3/onogynia. — Natürliche Ordnung:
Rhamneae ___ Vaterland: Europa---- Officinel sind die Früchte
(Beeren, Baccae Spinae cerviuae); erbsengrofs, kuglig-, aufsen glän¬
zend schwarz, innen mit einem dunkelgrünen, saftigen Marke erfüllt
und 3-4 längliche Samen enthaltend, von nauseosem Geruch und
widrigem, bitterlich-scharfem Geschmack.

Bestandtheile nach Hubert: 1) Kathartin (drastischer Pur-
girstoff; s. Fol, Sennae, Bestandtheile). 2) Eigen th Um lieh er grü¬
ner Farbstoff (Kreuzdorngrün), purpurfarbene oder violet
glänzende Blättehen bildend, von nauseos-bitterem Geschmack, in
Aether und Oelen gar nicht, wohl aber in Alkohol und (weit mehr)
in Wasser löslich. Nach Vogel und Hubert ist indessen das
Grün die eigentliche Farbe dieses Stoffes, welches erst durch die
bei der Reife der Beeren sich entwickelnde Essigsäure in Roth
übergeht. Es besitzt purgirende Eigenschaften; man gewinnt daraus
in Verbindung mit Kalk das sogenannte Saftgrün. 3) Eigen-
thümlicher brauner, in Säuren und alkalischen Flüssigkeiten, nicht aber
in Alkohol löslicher Stoff. 4) Essig- und Apfelsäure, Zucker, Schleim.

Kr aukli eits formen: Die Kreuzdornbeeren wurden ehedem
als drastisches Mittel, zumal gegen Wassersucht, benutzt, sind
jetzt jedoch so ziemlich aufser Kours. Dafür wird in neuester Zeit
der daraus bereitete Syrüp häufig angewendet (s. Präparate).

Präparate: Syrupus Spinae cervinae. Syrupus domesticus
(so genannt, weil er zu Sydenham's Zeiten ein gewöhnliches
Hausmittel war): Aus dem frisch geprefsten Safte der Kreuz¬

dornbeeren; grünbräunlich. Von den älteren Aerzten, und nament¬
lich von Sydenham, Boerhaave, River, als sehr wirksames
Diuretikum angewandt, wurde der Kreuzdorusyrup in neuerer Zeit
wiederum zum purgativen Zweck als eins der vorzüglichsten Mit¬
tel empfohlen (Brück, Casper, Sachse). Nach Brück soll bei
Erwachsenen schon \-\ Efslöffel, bei Kindern von 1-2 Jahren
1 Theelöffel davon in wenigen Stunden, ohne Leibschneiden zu er¬
regen, wäl'srige Stühle zur Folge haben; damit stimmt auch Casper
überein, welcher diesen Prugirsaft seit einer Reihe von Jahren an¬
wendet und von ihm sagt: er kenne kein Mittel, welches so ent¬
schieden wäfsrige Abführungen bewirke und so auffallend Blähun¬
gen treibe; Leibschmerzen und Erhitzung seien davon nicht zu
fürchten;_ zumeist reicht gj des Saftes in einer lösenden Mixtur
von gv-fvj De i Erwachsenen, p'J"5''J hingegen mit giij-giv eines
Konstituens bei Kindern, stündlich genommen, vollkommen hin, um
jene wäfsrigen Sedes und den reichlichsten Abgang von Blähun¬
gen zu bewirken; bisweilen war jedoch die Verdoppelung der oben¬
erwähnten Gabe von Nöthen, während in anderen Fällen nur 5Ü'5''J
in einem Vehikel von gv gegeben werden durften, um eine ganz
gleiche Wirkung zu erzielen-, dcfshalb räth Casper anfangs zu
schwächeren Gaben. Sachse empfiehlt den Kreuzdorusyrup da,
wo andere Drastika bei hydropischen oder gichtischen Affektionen
durch Angewöhnung ihre Wirkung verloren haben, in welchen, sich
dann meist sichtbar verschlimmernden Füllen, 4 Theelöffel dieses
Saftes vollkommen ausreichten, um durch 0 wäfsrige Darmauslee¬
rungen die neu entstandenen Beschwerden sofort zu beseitigen.

Euphorbium. Euphorbium.
Der aus der geritzten Rinde ausfliefsemle und an der Luft erhär¬

tete Milchsaft von Euphorbia nfßcinarum L. Strauch (Sexual¬
system: Dodecandria TrigyniaA natürliche Ordnung: Eu-
pnorbiacede; Vaterland: Südafrika). Eine gummiharzige Sub¬
stanz, welche unregelmäfsige, rundlich-eckige, undurchsichtige, trok-
kene, zerreibliehe, leicht pulverisirbare, bestäubte, schmutziggelb¬
liche oder rötliliclibrauue, innen weifsliche, erbsen- bis bohuengrofse,
mit kleinen Löchern (in denen oft noch die Stacheln der Pflanze
sitzen) versehene Körner bildet; geruchlos, angezündet einen nicht
unangenehmen Geruch entwickelnd und mit lebhafter Flamme bren¬
nend, von anfangs schwachem, hinterher brennendem, Zunge und
Gaumen entzündendem Geschmack; beim Pulverisiren heftigen Reiz
zu anhaltendem Niesen, selbst Nasenbluten und Gesichtseutzündung,
verursachend.

Bestandtheile nach Brandes: 1) Eu pho rbi um h a rz (nach
Bonastre zu den Unterhalten gehörend), das wirksame Princip
des Euphorbiums; trocken, spröde, tief rothbraun, durchscheinend,
idioelektrisch, von süfsliehem Geruch, ätzendem und brennendem
Geschmack, in der Hitze schmelzend und unter Entwicklung eines
benzoeartigen Geruchs verkohlend, angezündet lebhaft brennend, in
Aether, Alkohol und Terpentinöl löslich; mit Fettölen läfst es sich
schmelzen. 2) Cerin und Myricin. 3) Kautschouk, Phyteu-
makolla, Apfelsä'ure und mehrere Kali- und Kalksalze. Buchner
und Ilerberger stellten aus dem Euphorbiuinbarz einen eigenen
basischen, jedoch harzigen, Grundstoff (elektropositives Harz, basi¬
sches Harz), das Euphorbiin und eine harzige Säure (Eu phor-
biumsäure) her; das Euphorbiin, welches den gröfsten Theil des
Harzes ausmacht (10 Grammen Euphorbium gaben 3,20 Grammen
Euphorbia)), erscheint in dünnen Schichten als ein farbloser, in
dichteren Lagen aber als ein gelblichrother, glänzender, spröder
Firnifs, von bitterem, schwach kratzendem Geschmack, in Alkohol
vollständig, gleichfalls in Alkalien, in Aether sehr wenig löslich,
mit Säuren Verbindungen eingehend; die harzige Säure (elektro-
negatlves Harz, saures Harz) erscheint dunkelbraun, besitzt einen
bitteren, kratzenden, nachbrennenden Geschmack, ist in Alkohol
und gleichfalls in Alkalien, weniger in Wasser und Aether löslich.
Buchner und Herberger betrachten daher das Ephorbium-
harz als salzartige Verbindung eines elektropositiven, mit Säure
Verbindungen eingehenden Prineips (des Euphorbiin), mit einem
elektronegativen, die Natur einer Ijarzigen Säure habenden Grund¬

stoffe (Eu pho rbi umsäure). Neuerdings stellte H. Rose aus dem
Euphorbiuniharz noch einen dritten, ganz indifferenten, aus der
weingeistigen Lösung in unbestimmten Krystalien auschiefsenden har¬
zigen Stoff her, welcher aus 81,70 K., 11,30 W. und 0,94 Sauer¬
stoff elementarisch gebildet ist.

Wirkungsweise und Krankheitsf ormen: Das Euphorbium
wirkt vermöge seines scharfharzigen Prineips stark reizend auf alle
mit ihm in unmittelbaren Kontakt tretenden Gebilde; frisch gepul¬
vert eingeathmet heftiges Niesen, Thränen, Gesichtseutzündung
und heftigen Husten, auf die unverletzte Haut applicirt erysipe-
latöse Röthung und Entzündung, von Wunden aus selbst tödtliche
Folgen hervorrufend (ürfila, Toxicol. gener., T. 1, S. 710.).
Innerlich angewandt verursacht es in etwas gröfseren (iahen leicht
heftige Zufälle, namentlich starkes Erbrechen, Purgiren, Kolik-
sebmerzen und, bei noch verstärkter Einwirkung, lethale Magen.-
Darmentzündung, wie Fälle der Art auch neuerdings beobachtet
wurden (s. Sobernheim u. Simon, Handbuch der prakt. Toxi¬
kologie, 1838, S. 03.1 u. 032.). Nach den Selbstversuchen, welche
jüngst Veiten anstellte (Edi/ib. Jour/t., 1838, April), bewirkte das
Euphorbium in der Gabe von gr. 3-10 leichte Schmerzen im Darm-
kanale, ohne Erbrechen und Purgiren; dafs es, äufserlich ange¬
wandt, Blasen hervorrufe, wie Geoffroy, Aiston u. A. behaup¬
ten, hat er nicht beobachtet; Reizbarkeit der Schleimhäute unter¬
sagen seinen Gebrauch. Mageudie (Forrnulaire pour la prepa-
ration et l'emploi de plusieurs -wmveaux medicamens, 8te Aus¬
gabe, Paris, I83o, S. 33i>.) empfiehlt zum inneren Gebrauche das
üel der Samen von Euphorbia Lnthyris als ein sehr wirksames
und mildes Purgans bei gastrischen Fiebern, Rubren, Hydrosen,
wie überhaupt in allen Fällen, wo ein sanftes Abführmittel ange¬
zeigt ist; man soll es Kindern zu gutt. 2-3, Erwachsenen zu gutt.
0-8 reichen. Man benutzt das Euphorbium gegenwärtig nur noch
äufserlich, und zwar als Schärfuugsmittel der Harz- und Gummi-
harzpflaster (wozu man auf gj Ptlastermasse etwa 5J-5''J Euphor¬
bium nimmt und es damit durch Schmelzen verbindet); gepulvert
wird es auch bisweilen in kariöse und phagedänische Geschwüre
gestreut.

Präparate: Tinctmra Euphorbii: Euphorbium (gj) auf Spi-
rit. Vini rfliss. (U. j); bräunlich; mit Charpie auf kariöse (zur
Förderung der Exfoliation), phagedänische, kakoehymische Ge¬
schwüre applicirt und als Actzmittel gegen Warzen.
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Scammonium. Diagrydion. Skammonium.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Forin etc.

Ein aus den Wurzelköpfen der Purgirwinde {Convolvtilus
Scammonia L.; Sexualsystem: Pentandria Monogynia; na¬
türliche Ordnung: Convolvulaceae; Vaterland: Kleinasien,
zumal Svrien) durch Einschnitte ausfliefsender und an der Luft er¬
härteter Milchsaft. Dieses Gummiharz kommt im Handel In ziem¬
lich «rofseii, leichten, weifsen und porösen, aufsen aschgrauen, in¬
nen schwärzlichen, undurchsichtigen, leicht zerreiblichen, trocknen,
auf dem Bruche wenig glänzenden, angefeuchtet grünlich milchen¬
den Stücken vor; von widrigem Geruch und nauseosem, bitterem,
scharfem Geschmack; gepulvert von weifser oder hellgrauer Farbe
und in diesem Zustande beim Kochen mit Wasser in eine Masse
zusammengehend; in der Wärme vollständig schmelzend; in Was¬
ser — welches davon zuerst milchig wird und endlich einen Strich
in's Grüuc erhält — theilweis mit trüber, in höchst rektificirtem
Alkohol theilweis mit klarer Solution löslich. Das beste Skam-
monium ist das so eben beschriebene alepposche {Scammonium
aleppicum s. tialepeuse); eine schlechte und für den therapeuti¬
schen Zweck verwerfliche Sorte ist das smyrn aischc Skammo-
nium (»S'. smyrnense), welches weit minder porös und leicht, son¬
dern von festerem und dichterem Gewebe und viel schwerer ist,
in's Dunkle, fast Schwärzliche fällt, sich schwer pulvern läfst und
in diesem Zustande beim Kochen mit Wasser nicht in eine Masse
zusammengeht; die wäfsrige Lösung hat ein schmutzig-milchiges
und die alkoholische ein dunkles Aussehen. — Claino r Marquart
(Arch d Pharmac, 1837, Bd. 7 u. 10.) unterscheidet 3 Arten Skam¬
monium:' 1) Skammonium der Konvolv ulaeäen, 2) Skam¬
monium der Asklepiadäen und 3) Skammonium der Apo-
cynäen. Zu dem ersteren gehören die Sorten des alepposcheu
(Convolvulus Scammonia),^!int\ochiacheu und des Skammo¬
nium s von Samos; von der zweiten (von Cynanchum mtmspe-
liacum herstammenden) Sorte, dem französischen Skammonium
{Stamm, gallicum s. montepelliaciim), wird das Diagrydium —
ein abführendes Präparat, dessen Zubereitung schon Dioscorides
ausführlich angibt, und welches nur einen geringen Murzgehalt be¬
sitzt — bereitet, und die dritte Sorte (von Secammie Alpini Br.),
Welche nachMagnoI, Virey und Fee weit milder als das Skam¬
monium der Konvolvulucäen, hingegen nach Richard eben so hef¬
tig als dieses wirkt, im Allgemeinen aber für unrein, verfälscht
und für nur wenig angewandt gehalten wird und mit dem jetzigen
smvrnaischcn Skammonium des Handels übereinstimmt.

Bestandtheile: Nach Clamor - Marquart (Arch. d. Phar¬
mac, 1837, Bd. 7.): Konvolvulin (500 Tb', der trockenen Wur¬
zeln enthalten davon in Verbindung mit durch Alkohol ausgezoge¬
nem Extraktivstoff und Zucker: 68,4), ein neuer (wahrscheinlich
auch in der Jalapenwurzel enthaltener) alkalo'i'discher krystallisirbarer
Grundstoff; es bildet zarte, in strahligen und driisigcn'Gruppen ver¬
einigte Spiefse; ferner Harz (20,0); Harz und' Wachs, durch
Aetiier ausgezogen (2,75); Ex traktivst off (durch Kaltwasser
ausgezogener 12. durch Heifswasser extrahirter 7); Gummi (29);
ferner Zucker, Stärkemehl, Salze mit Kali- und Kalkgrundinge. —
Vogel und Boni I lon-La grange erhielten aus dem Skammonium
Harz (00 Th.), Gummi (3 Tb.), bitteres J'rincip (2 Th.) und unlös-
liehen Rückstand (35 Th.); Planche gewann daraus 70 pCt. Harz.

Wirkungsweise: Das, bereits von den griechischen Aerzten
zum Purgiren häutig benutzte, Skammonium hat in seinen Wirkun¬
gen mit dem .Jalapcnharz noch die meiste Aehnlichkeit, nur greift
es den Darmkanal weit heftiger an, verursacht leicht bei etwas
stärker genommener Gabe Magen- und Darmschmerzen, welche
sich bei noch stärkerer Einwirkung bis zu Ausleerungen nach oben
und unten und s n <rnstro - cuteritischen Zufällen steigern und
dann selbst tödtliche Folgen haben können, wie diefs aus Orfila's
Thierversuchen deutlich resultirt.— Das Diagrydium (Diacry-
dium) der Alten war eine purgative Komposition aus Skammonium
und anderen, die Wirkung derselben mildernden Substanzen, Wohin
z. B. das Diagrydium rogaVmn, q/dnniatum. Ti. Liquirifia edtd-
Oral//m, suljhiiriitvin, praoparaium (mit Süfsmnndelu) und an¬
dere Präparate gehörten. Auch bildete das Skammonium einen
Dauptbcstandtheil mehrerer drastischen Kompositionen, von denen
Pulvis Scammonii compnsrtus, Pulvis Cornachini s. comitis
de Warwick (auch Cerberus trieeps genannt, aus Diagrydium,

Stibium oxydatum allmm und Tartarus depuratus bestehend)
und die Morsuli purganles die berühmtesten waren.

Krankheitsformen: Von den älteren Aerzten, namentlich mit
grofser Vorliebe von Boerhaave, dessen Schüler van Swieten,
aber auch noch von Werlhof fleifsig als drastisches Purgans zur
Entleerung von veralteten, mit Torpor im Abdominalsysteme ver¬
bundenen Stockungen, zumal im Leber- und Pfortadersystem, bei
Mukositäten, Hydrosen und anderen krankhaften Ansammlungen an¬
gewandt, wird das Skammonium gegenwärtig, wegen seiner hefti¬
gen Einwirkung auf den Alimeutarkanal, nur sehr selten als Laxans
benutzt. Es verdient jedoch defshalh nicht die Zurücksetzung,
welche dasselbe in neuerer Zeit erfahren hat, indem es an Inten¬
sität der Wirkung dem Gummigutt weit nachsteht. Man sollte dem
Skammonium zum anthelminthischcn Zwecke vor diesem den Vor¬
zug einräumen; auch verdiente es bei sehr hartnäckigen, mit gros¬
sem Torpor der Darmorgane gepaarten Obstruktionen, wo es dar¬
auf ankommt, die Vitalität des Darmkanals kräftiger in An¬
spruch zu nehmen, weit häufiger benutzt zu werden. Das Skam¬
monium bildet einen Hauptbestandteil des sogenannten Le Roy-
schen Mittels (medecine curative), welches von seinem Urheber
gegen die hartnäckigsten und inveterirtesten chronischen Uebel, zu¬
mal mit syphilitischer, skrophulöser und gichtischer Grundlage, als
Panacee empfohlen wird und in verzweifelten Fällen, wo Alles im
Stiche liefe, auch in der That bisweilen noch Hilfe gebracht hat
wie uns zwei derartige völlig glaubwürdige Fälle bekannt sind.
Freilich gehört zur Ueberstehung dieser, auf methodisch fortgesetz¬
tem Brechen und Abführen beruhenden Kur noch eine ziemliche
Integrität der Verdauungsorgane.

Gabe und F^orm: Als Excitans für das Untcrleibsnerven-
system zu gr. 1-3, täglich: Ad granum Unum! als Drastikum
zu gr. 0-8-12 in getheilten Gaben (rasch hintereinander mit Wein¬
steinrahm und Zucker), in Pulver, Pillen, Bissen, Latwer¬
gen (s. Formul. von Gummigutt)_und Emulsionen; nach Plan che
am zweckmäfsigsten gr. 8 mit £iij Milch abgerieben, worin es sich
lange suspendirt erhält und nicht unangenehm schmeckt; auch nach
Berzelius ist die Milch ein sehr zweckmäfsiges Vehikel, um
Skammonium als Abführmittel anzuwenden; nach Phoebus kann
man noch etwas Kirscblorbeerwasser, und für sehr empfindliche
und reizbare Kranke auch einige Drachmen Zucker dieser Emul¬
sion zusetzen.

Formulare: /£ Scammonii, Rad. liliei ää }j, Elaeosacchar.
Anisi },J. M. f. Pulv. Divid. in part. aeijuak 3. D. ad Chart, eerat.
S. 1 Pulver auf Einmal bis zur abführenden Wirkung (nach Bur¬
dach). — B Scammonii, Resin. Jalnp. pulv. ää -)ij, Rad. Scill.
pulv. 5/9, Extr. R/tei compos. )iv, Spirit- Virii rft. q. s. u. f.
Pilul. /i0. Consperg. Pulv. Cass. Cinnamom. D. in vitro. S. 4stünd-
lich 1 Pille (die ehedem gegen Bauchwassersucht so berühmten Pil¬
len von de Man. hier auch von Wendt mit Erfolg benutzt). —
R Rad. Filic. mar. pulv. Sii.j. S. No. A. /& Scnmmon. pulv-,
Hydrargyr, muriat. mit. 5ä -),?, Gummi Gutti depur. gr. xvj,
Confect. Hyacinth. q. s. u. f. Bolus. S. No. B. Nachdem der
Kranke Abends vorher eine dünne Brodsuppe genossen, wird ihm
Tags darauf früh das Pulver No. A. in einer aus Rad. Filic. mar.
bereiteten Tisane (§vj), und, beim Wiederausbrechen, noch einmal
gereicht; 2 Stunden später wird der Bolus No. B., in 3 Theile ge-
tliei.lt binnen f Stundet] genommen und, bei etwaigem Wegbrechen,
Bittersalz (^ij-Jj), in Wasser gelöst; stellt sich der Warmabgang ein,
so darf der Kranke, so lange dieses währt, den Leihstuhl nicht verlas¬
sen, mufs vielmehr hier noch Bittersalz nehmen; geht der Wurm hin¬
gegen am ersten Tage nicht ab, so wird den folgenden Morgen die Gabe
desr Farrnkrauts wiederholt, statt des Laxirbolus aber einige Loth
Bittersalz gereicht (das Buffer'sehe Mittel gegen Bandwurm). —
ß Scnmnimiii gr. xxiv, Setcchar. alh. 5j: tere et admisce l'astae
pro Macaronis q, s. u. f. Rotulae 12. ' DS. Täglich 2-3 Stück
(Laxirmsikaronon; nach Foy's Nmiveau formiilnire des prati-
c/e/is, Paris, 1833.). — fi Scammonii gr. viij, Lact, vaccin. güj,
lere et aiide Aq. Läurnceras. ?], Sacchar. alh. 5(j. MOS. Urngp.
schüttelt 2stündlicb 1 EfslölVe!, bis Wirkung erfolgt (nach Planche
und Berzelius die zweckmäfsigste Anwendungsart des Skam-
monhims).

15*
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Elaterium. Elaterium.

Physiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Krankheitsforinen, Gabe, Form etc.

Das aus dem Fruchtsafte der Spring- oder Eselsgurke (von
Momordica Elaterium L. — EcbaUum Elaterium Rieh. — her¬
stammend; Sexualsystem: Menoecia Monadelphia; natür¬
liche Ordnung: Cucurbitaceae; Blüth enzei t: Juli und August;
Fruchtreife: Spätherbst; Vaterland: SUdeuropa, an unbebau¬
ten steinigen Orten; in Gärten kultivirt; die Frucht — Spring¬
gurke, so genannt weil sie zur Reifezeit entweder von selbst
oder bei der Berührung aufspringt, und ihren Samen nebst einem
denselben umgebenden scharfen Saft ausspritzt — eine grüne, läng¬
liche, weichstachlige, dreifäehrige, samenreiche Kürbisfrucht)
gewonnene Extrakt. Man unterscheidet davon 2 Arten: das
weifse (E. albutn) und schwarze {E. nigrum). Ersteres,
welches vordem in den Handel gelangte, ist ein von selbst aus dem
Fruchtsafte geflossenes und an der Sonne getrocknetes graulieh-
weifses Satzmehl, ohne Geruch, von brennend scharfem Geschmack
und sehr drastischen Eigenschaften; es enthält nach Pfaff's Ver-
muthen einen dem Veratriu analogen Grundstoff. Das letztere oder
schwarze, jetzt ausschliesslich benutzte Elaterium wird auf künst¬
lichem Wege durch Auspressen des Fruchtsaftes und Eindicken des¬
selben bei gelindem Feuer zur Extraktkonsistenz bereitet; es ist
dunkelgrau, auf dem Bruch etwas glänzend, trocken, von bitterem
und widrigem Geschmack; in Wasser und Alkohol sehr leicht mit
röthlicher Farbe löslich.

Bestand theile nach Paris: 1) Elaterin (Springgurken-
bitter), das wirksame Princip des Elateriums, ein eigenthümlicher
harziger Stoff, zuerst von Morries hergestellt, in zarten, seiden-
glünzenden, rhomboidalen Prismen krystallisirend, geruchlos, sehr
bitter, etwas styptisch schmeckend (nach Clamor Marquart je¬
doch in ganz reinem Zustande fast geschmacklos, in der alkoholi¬
schen Lösung hingegen äufserst bitter), entzündbar und mit Rufs-
flamme brennend, in Wasser gar nicht, in Aetber wenig, leicht
aber in Alkohol löslich; nach Morries und Clamor Marquart
stickstoffhaltig, was Henne I jedoch bestreitet; schon in sehr klei¬
nen Gaben äufserst drastisch wirkend (s. unten). 2) Bitterer
Stoff. 3) Extraktivstoff; ferner Ptlunzeneiweifs und Pflanzen¬
faser. Das aktive Princip im weifsen Elaterium soll nach llen-
nel ein mit Blattgrün verbundenes Harz sein.

Wirkungsweise und Krankheitsforinen: Der eigentlich
wirksame Grundstoff des Elateriums ist, wie so eben erwähnt, das
Elaterin, welches die purgirende Kraft in sich koncentrirt und
dieselbe schon in den kleinsten Gaben auf intensive Weise hervor¬
treten läfst. So verursacht dasselbe nach Paris zu gr. \, nach
Christison zu gr. T\f, nach Duncan schon zu gr. t V-t 155 j»s
sogar in einem Falle schon zu gr. ,'T heftiges Erbrechen und Pur-
giren. Nur vermöge dieses aktiven Princips besitzt daher das Ela¬
terium jene, den Alten sehr wohl bekannte, in den dafür geeigneten
Fällen auch sehr geschätzte, und alsdann häutig von den glänzend¬
sten Erfolgen — die in unsere, dem Narkotismus huldigende Medi-
cin fast fabelhaft herüber klingen — gekrönte, tief eingreifende pur-
gative Wirkung, von der allein, in Verbindung mit einem angemes¬
seneu diätetischen Regime, noch heute — wie zu allen Zeiten —
Wunderkuren verrichtet werden, und in deren geschickter und me¬
thodischer Leitung die Kunst eines Boerhaave, Sydenham,
Fr. Hoffmann, Stahl, Stoll, G. A. Richter und J. P. Frank
bestand. Daher ist die stereotype Abfertigung, welche diese und
ihnen ähnliche drastische Heilstoffe von neueren Pharmakologen
erlitten, die Alles gesagt zu haben vermeinen, wenn sie das Prä¬
dikat „entbehrlich" oder „veraltet" voranschicken, in Wahr¬
heit viel eher zu entbehren und jetzt schon als antiquirt zu betrach¬
ten, als diese Mittel selbst, welche die Erfahrungen von Jahrhun¬
derten für sich haben. — Man fürchtet die möglicherweise darnach
entstehenden Nachtheile, zumal den heftigen, leicht Entzündung her¬
vorrufenden Heiz auf die Magen-Darmorgane, ohne zu bedenken,
dafs gerade unsere wirksamsten Heilstoffe in dieselbe Kategorie ge¬
hören, und dafs der heutzutage so profuse Gebrauch narkotischer
und (iuecksilbermittel häutig dauernde Zerrüttungen in der Organi¬
sation zurückläfst. Wenn man sich hierbei auf Orfila, als auf
einen Gewährsmann beruft, welcher von dem Elaterium aussäge:
vjfue la vertue medicinale de VElalerium pouvait {'.) devenir
une propriete veneneuse et mmfaisante (!!) — so ist es er¬

laubt, diese Phrase mit gleichem Rechte unter Umständen bei jedem
Arzneimittel, ja selbst bei jedem diätetischen Mittel in Anwendung
zu bringen, wenn letzteres in völlig ungeeignetem Verhältnisse
genossen wird. Es ist ferner ganz richtig, dafs Magen und üarm-
kanal (und namentlich das Rektum), nach Orfila's Versuchen an
Thiereu, bei zu starken Gaben des Elateriums in einem entzünde¬
ten Zustande angetroffen wurden; allein glaubt denn wirklich Je¬
mand hierdurch irgend etwas erwiesen zu haben? — Sollte der
Mifsbrauch eines kräftig wirkenden Mittels dessen zweckmäfsigen
Gebrauch ausscbliefsen, so müfsten alle mit einem scharfen, ätzen¬
den, ätherisch -öligen, weingeistigen, gerbsauern Principe begabten
Heilstoffe, welche bei ungeeigneter Anwendung denselben Zustand
bedingen, gleichfalls, aus dieser ganz unwissenschaftlichen Furcht
vor möglichem Nachtheil, exkludirt werden. — Man sieht, wie we¬
nig jene vagen Deklamationen gegen die (z weckmäfsi ge und auf
bestimm te Zustände beschränkte) Anwendung sogenannter drasti¬
scher Mittel vor einer näheren Prüfung der Tb.atsacb.eu Stich halten.

Zu den Krankheiten übergehend, wogegen das Elaterium sich
vorzugsweise heilkräftig erwiesen, so wird demselben obenan ge¬
gen Wassersucht das gröfste Lob gespendet. Sydenham hält
es — zufolge seiner reichlichen Erfahrung — liier für eins der
wirksamsten Mittel; Bergius spricht sich darüber eben so aus-
nur solle man dasselbe nicht bei gereiztem, erethischem Pulse und
bei organischen Unterleibsfehlcrn anwenden; Ferriar erklärt, in
Folge seiner bei 20 Fällen erlangten glücklichen Resultate, dafs es
alle anderen diuretischen Heilstoffe an Wirksamkeit weit übertreffe,
und dafs es bei der durch Brustwassersucht herbeigeführten
Dyspnoe (wo oftmals gar nichts und am wenigsten der Gebrauch
narkotischer Mittel helfen will) die trefflichsten Dienste leiste;
Brande hält es noch da für wirksam, wo andere diuretischc und
drastische Substanzen im Stiche lassen, und A. G. Richter for¬
dert, von dem Gewichte dieser Erfahrungen getroffen, zu ferneren
vorsichtigen Versuchen auf, indem bereits auch in neuerer Zeit
Chisholm, Kinglake und andere Aerzte die Heilkräftigkeit des
Mittels selbst in verzweifelten Fällen von Wassersucht gebührend
anerkannten. Es ist ersichtlich, dafs das Elaterium nicht blofs
durch die augenfällige Wirkung, nämlich durch Ausleerung der
wäfsrigen Feuchtigkeiten, sondern vorzugsweise sowohl bei Hydro*
seu — wie auch bei anderen Krankheiten mit materieller Grund¬
lage, besonders wenn sie ihren Sitz im Bereiche des Unterleibes
haben — dadurch wirkt, dafs es den gesammten Vegetationspro-
cefs, zumal im Leber-Pfortadersystem, in den drüsigen und schleim-
absondernden Gebilden des Unterleibes umstimmt, tief ulterirt, krank¬
hafte Niederschläge löst, verhaltene Abscheidungen in Flufs bringt,
hartnäckige Stockungen beseitigt, und für alle diese grofsen
Zwecke die — hier gleichsam kritische — Thätigkeit des' Oarm-
kanals in eindringlicher Weise sollicitirt (wovon uns der Sprudel
zu Karlsbad ein treffendes Beispiel gibt, und defshalb auch zu allen
Zeiten und unter allen herrschenden Theorien seine wunderbare
Heilwirkung bewährt hat).

Gabe und Form: Zu gr. £-2 (Sydenham hält gr. 2 für die
zweckmäfsigste Dose) in Pulver, Pillen und Auflösung.

Verbindungen: Mit bitteren und auflösenden Extrakten, Scilla,
Kolchikum bei Hydrosen.

Formulare: J& Elaterii gr. ij, Elaeosacchar. Calami 5j. M.
f. Pulv. Divid. in part. aequal.' 8. D. ad chart. cerat. S. ^stündlich
1 Pulver, bis Purgiren erfolgt (nach Brande). _ fy Elaterii
gr. xij, Extr. Gentian. q. s. u. f. Pilul. (gr. ij) 48. Coiisperg.
Pulv. rad. Asparagi. D. ad vitruui. S. 4ma| täglich 3 Pillen mit
etwas Schleimigem (Sobernheimj s;e n en hartnäckige Unterleibs¬
stockungen, zähe Verschleimungen, Torpor im Lymph-Ürüsensystem,
im Darmkanal u. s. w.). — J£ Elnterii gr. iij, so lve in Spirit.
nitricoaether. § ij, adde Tinct. Scillae, Oxymell. Colchici ää f jät,
MOS. Umgeschüttelt 3-4mal täglich 1 Huentchen (von Ferriar in
20 Fällen von Hydrops und bei der mit Hydrothorax verbundenen
Dyspnoe mit ausgezeichnetem Erfolge angewandt; Med. historieß
and reflex., London, 1813, Vol. 4.; auch Chisholm sah von die¬
ser Mischung, welcher noch §j Syrup. Spin, cervin. zugesetzt
und davon (istündlich 1 Theelölfel genommen wurde, sehr gute
Dienste; The Lond. med. repos., 1824, März).
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Radix Bryoniae. Gichtrübe. Zaunrübe.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form etc.

Mutterpflanze: liryonia al/ta'L. und Bryonia Dioica Jacquin.
Ausdauernd. — Sex uals y stein: Monoecia Monadelphia. —
Natürliche Ordnung: Cucurbitaceae. — V ater I aud: Deutsch¬
land; an Hecken, unbebauten Orten und Wegrändern. — Die of-
ficinelle Wurzel ist sehr grofs, 4-0 Pfund schwer, walzenför¬
mig, milchend, fleischig, saftig, aufsen graqgelb, innen weifslich,
von widrigem Geruch und bitterem, widrigem Geschmack.

Bestandtheile nach Brandes und Firnhaber: 1) Bryo-
iiin (Zaunrühenbitter), das aktive Princip der Wurzel, zuerst
von Vauquelin hergestellt; ein dem Kathartin (s. Fol. Sen-
nae), nach Dulong hingegen dem Kolocynthin (s. Frucl. Co-
Iacyntnid.) analoger unkrystallisirbarer Stoff, röthlichbraun, von
anfangs s'til'slichein, hinterher äufserst bitterem und brennendem
Geschmack, in Wasser und Alkohol löslich, in der Lösung Lack¬
mus rothend, durch Galläpfelaufgufs und basisch essigsaures Blei¬
oxyd sehr reichlich daraus fällbar. Dulong, der eine spätere
Analyse vornahm, beschreibt das ßryonin, welches er zunächst
dem Kolocynthin anreiht — eine Analogie, die auch uns richtiger
scheint, als die entferntere mit dem Kathartin, indem die Bryonia
selbst in ihren Arzneiwirkungen weit mehr mit den Koloquinten, als
mit den Sennesblättern oder mit den (gleichfalls Kathartin enthal¬
tenden) Kreuzdorubeeren Übereinstimmt — als eine völlig indiffe¬
rente, jedoch stickstoffhaltige, gelbbraune, extraktartige, äufserst
Gittere Substanz; 2) harzige Stoffe (nämlich in Acther lösliches
rothbraunes und bitteres Harz, und darin unlösliches, hellbraun-
Selbes, geschmackloses Halbharz); 3) Extraktivstoff; ferner
Schleimzucker, Gummi, Stärke, geronnenes Pflauzeneiweifs und
Pflanzenschleim, Gallertsäure und mehrere Salze mit Kali-, Kalk-
uud Talkgrundlage. Dulong's Analyse ergab aufser dem kolo-
cynthiiiartigeu Grundstoff (Bryonin) noch grünes Fettöl, eine bit¬
tere Substanz, Harz, Gummi, Amylum, Eiweifs und Kalksalze.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Die Zaunrübe
wirkt vermöge des, dem Kathartin oder — wie wir mit Dulong
annehmen — vielmehr dem Kolocynthin analogen, scharf-bitteren
Grundstoffes (Bryonin) in stark erregender Weise auf die Schleim¬
haut und Schleimdrüsen des Nahrungskanals und ganz besonders
des Dickdarms, purgirend, torpide Stockungen und Mukositäten im
Bereiche des Darmkunals beseitigend, dabei gleichzeitig die Nieren¬
funktion in Anspruch nehmend, 'wozu sicherlich die reichlich aus¬
gebildeten salinischen Theile mitwirken; in gröfseren Gaben führt
sie durch ihren stärkeren Eingriff in die Magen- Darmschleimhaut
Erbrechen, Kolikschmerzen, starke Ausleerungen herbei; diese
Schärfe, welche besonders der frischen Wurzel innewohnt, tritt
auch bei der aufseien Anwendung des Mittels auf die Haut in der
dadurch bewirkten erysipelatösen Reibung und blasenbildenden
Entzündung derselben hervor. Bei der Sektion eines Hundes, wel¬
chem Orfila Xß der feingepülverteii Bryoniawurzel in den Musen
gebracht und das Erbrechen durch Schiundunterbindung gehindert
hatte, fand man den Magen auf seiner Aufsenfläche intensiv gerü-
tbet, die Schleimhaut desselben lebhaft roth mit eingestreuten
schwärzlichen Flecken (plai/ues noirAires), gleichfalls die Villosa
der dicken Därme entzündet, das Herzblut in koagulirtem Zustande,
die Lungen schwach gerottet und vou dunklem Blute strotzend;
in einem anderen Vergiftungsfalle zeigte die Magen- und Mastdarm-
Schleimhaut durchgängig ein kirschrotlies Kolorit. Zu 5ij und gr.
48 in fem gepulvertem Zustande auf eine Wunde der inneren Schen-
Iselseite gebracht, bewirkte die Wurzel bei einem kräftigen Hunde
nach 00 Stunden, und blofs nach vorangegangenen sehr heftigen
Schmerzaufseruiigen, den Tod; die Sektion ergab keine Abnormi¬
tät im Innern des Körpers, sondern nur eine in Eiterung überge¬
gangene sehr intensive Entzündung des beteiligten Schenkels.
Aeltere Aerzte hoben ganz besonders die sichere brechenerre¬
gende Wirkung der B ryül ,i a bervor und gaben derselben den Na¬
men der europaischen Ipekakuanha; allein die neueren Beobach¬
tungen und Versuche von Loisel eur-Desl ongehamps haben
erwiesen, dals diese Wirkung sehr unsicher ist. Auch bemerkte
derselbe, dafs selbst die purgative Wirkung (welche meist von Ga¬
ben zu gr. 25-30 erfolgt) mir langsam eintritt, gewöhnlich erst
* - 4 und oftmals sogar erst c - 8 Stunden nach dem Einnehmen
IBarbier: Traitv elt'mentaire de mater. inedic, Brüssel, 1837,

3te Lief., S. 383.). — Die Bryonia wurde von den älteren Aerz-
ten als Drastikum gegen torpide Wassersuchten, veraltete Un¬
terleibsstockungen, zähe Abdominalverschleimungen,
Wurmsucht, Drüsenverstopf un gen, inveterirte, mit Unter-
leibsstasen verbundene Gicht, (luartanfieber, Manie (Sy-
denhain), Melancholie und Epilepsie (Sydenham) häufig
und nicht erfolglos angewandt. Montgarny empfahl vorzüglich
ein Oocymel Bryoniae gegen Brust Wassersucht und Schleim-
asthnia. — Aus dieser Heilwirkung der Bryonia ergibt sich die
grofse Uebercinstimmung derselben mit den Koloquinten. Vermöge
ihres kolocynthinartigen Grundstoffes wirkt sie nämlich stark alte-
rirend auf das in Torpor versunkene oder der Art nach fehlerhaft
sich betätigende Unterleibsnervensystem, wobei sie zugleich die,
in Folge dieser Gang] kw Verstimmung, stockenden, sehr trag oder
fehlerhaft erfolgenden Abscheidungen der grofscu assimilativen Un¬
terleibsorgane, so wie der üarmschlcimhaut und der Darmdrüsen,
der Harnorgane, des Uterus, wieder in Gang bringt, regelt, abnorme
Bildungen lösend, verflüssigend, und so den beiden Grundbedingun¬
gen der meisten Unterleibsleiden, nämlich der nervösen Aliena-
tion und den daraus resultirenden Störungen im Ar ege tations-
processe vollkommen entspricht. Aus dieser, den Alten besser
bekannten Wirkung ist auch die oftmals erfolgreiche Anwendung
der Bryonia gegen (vom Unterleibe ausgebende) Epilepsie und
(aus gleicher Quelle entspringende) Melancholie und Manie zu
begreifen. Der Analogie zufolge, welche das Bryonin mit dem Ko¬
locynthin darbietet, dürfte die Zaunrübe auch eben so kräftig erre¬
gend, wie die Koloquinten, die unteren Rückemnarksplexen affi-
ciren, und daher bei Paralysen der Untergliedmafsen, der Blase
und des Mastdarms ein um so schätzbareres, weit wohlfeileres in¬
ländisches, Heilmittel abgeben, wozu sich das reine Bryonin viel¬
leicht am besten eignen würde. — Aeufserlich benutzt man die
frische, in Scheiben zerschnittene und zerquetschte Wurzel, oder
eine Abkochung davon als Umschlag, gegen ödematöse Geschwülste,
Tumor albus, torpide Drüsenanschwellungen, zumal skrophulö-
ser Natur; namentlich rtjllmt Barth ez zur Zertheilung derartiger
Halsdrüsengesch wül ste frisch geprefsten Zaunrübensaft mit
Brodkrume zum Umschlag; und Osann (Eneyklopüd. Wörterbuch
der medicin. Wissenschaften, Berlin, 1831, Bd. 0, S. 420.) die nach
ihrem ersten Empfehler sogenannten Trampel' sehen Umschläge
(deren Zusammensetzung im Formulare angegeben) als sehr wirk¬
sam gegen weifse Knieg eschw" ulst.

Gabe und Form: Innerlich: Zu )j?-}j, mehrmals tägjich,_in
Pulver, Aufgufs, wäfsrigem und weinigem (5>j-3i s auf £' v "Svj
Kolatur), und in Form des frisch geprefsten Saftes (zu eini¬
gen Drachmen während des Tages).

Aeufserlich: Theils im Absude zu Umschlägen, theils
die frische in Scheiben zerschnittene und zerquetschte Wurzel als
hautreizendes, blasenbildendes und auflösendes Mittel.

Man meide die Verbindungeil mit gerbsätirehaltigen Mitteln.
Formulare: fö Rad. Bryon. iß, digere c. Vin. rhenan. ge¬

nerös, q. s. ad Colat. §v. MDS. Täglich zu verbrauchen (und jeden
dritten Tag zu wiederholen), bis 8-10 Stühle erfolgen (von Sy¬
denham gegen Epilepsie mit Erfolg angewandt). — # Rad.
Bryon. 5vj. infunde A//. fervid. q. *' a(1 Uolat. §vj, adde Spirit-
niirico-uether. 5j, Saccltar. all). 5üj- MDS. 2stündlich f Efslöffel
(von VVendt gegen Wassersucht empfohlen). — J& Rad. Bryon-
pulv. $ß, Ölet Olivar. raneid. 5"J> Emplastr. Ämmoniaci gijä;
coque ad humidi consumptionem et massae paullo refrigerat. adde
Campbor. c Alcohol. trit. pij- M. f. Emplastrum. (Das Empla-
strum suppurativum des Vispens. Ftild.; gegen torpide Drüsen¬
anschwellungen, weifse Kniegeschwulst und zur Zeitigung von Ab-
scessen.) — J& R a(l. Bryon. §j, coque c. An. fönt. «• »*5 Colat.
gij adde Aceli Vini, Natri muriat. quantum dissolvi potest. MDS.
Damit getränkte Flanellstückc umzuschlagen (die Trampel'sehen
Umschläge gegen Tumor albus).
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Madlv Hellebori nigrl Schwarze Nieswurz.
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6 .6 en, waldigen
Gärten kultivirt. —

Mutterpflanze: Helleborus nigerVt. Ausdauernd. — Sexual
System: Polyandria Polygynia. — Natürliche Ordnung
Rariunculaceae. — Blüthenzeit: December bis März. — V,a
terland: Schweiz und Siiddeutscliland, in her«!.
Gegenden; vorzüglich auf den Apeunibert; in
Photographie: Wurzel (ein Khizom) braunschwarz, innen
schmutzig weifs, mehrere Zoll lang, IV Zoll dick, kurz, höckerig,
nach unten mit zahlreichen, senkrecht in die Erde dringenden, lan¬
gen, der Länge nach schwach gefurchten Fasern, markig-fleischig. —
P hysikalische Eigenschaften: Geruch der frischen Wurzel
eigenthümlieh, widrig; der getrockneten unbedeutend. Geschmack
erst siifslich, hinterher widerlich, kratzend und scharf-beifsend. —
Nach Tournefort soll unter dem Helleborus der Alten {ElU;)aaoo,
fiiluq des Hippokratds) Helleborus. Orientalin Lamarque verstanden
werden, eine Pflanze, die von H. niger völlig verschieden ist.

Bestandtbeile nach Feneulle und Capron: 1) Fettöl,
braungelb, brennend-scharf, in Aether und Weingeist löslich, sauer
reagirend, leicht verseifend, nach Berzelius vielleicht krotonöl-
artiser Natur, bei der Destillation mit Weinsäure eine flüchtige,
der Krotonsiiure ähnliche Säure (Hei leboru ssäu r e) entwickelnd;
soll das wirksame Prinzip der Wurzel abgeben. 2) Aetberischcs
Oel (nur Spuren), von sehr widrigem Geruch. 3) lütteres, durch
essigsaures Bleioxyd nicht fällbares Extrakt; ferner Harz, Wachs,
Gummi, freie Galläpfelsäure, apfelsaures Kali und Ammoniak, sau¬
rer galläpfelsaurer Kalk und Thonerde.

Wirkungsweise: Ihre Hauptwirkung entfaltet die schwarze
Nieswurz auf das Nervensystem, und würde sie sich den, vorzugs¬
weise das Gangliar- und Spinalsystem betheiligenden narkotischen
Substanzen anreihen, wenn nicht bei ihrer intensiveren Einwirkung
auch jene Erscheinungen hervorträten, wie sie eben den scharf-
stoffigen Mitteln »traf iioyjji' eigen sind. Auch macht sich der rei¬
zende Eindruck, welchen das Mittel auf die Schleimhaut des Nah-
runtiskanals ausübt, bei geringerem Grade der Einwirkung überwie¬
gend vor dem narkotischen geltend. Namentlich ergreift dasselbe
vorzugsweise die Schleimhaut des Dickdarms, erregt bei etwas grös¬
seren'Gaben heftiges und häufiges Purgiren, zuletzt mit Abgang
blutiger Stühle, wobei auch leicht Erbrechen erfolgt, während die
narkotischen Zufälle sich durch Gefühl von Beängstigung, Schwin¬
del, Gliederzucken und Ilautblässe aussprechen, in höherem Grade
der Einwirkung kombiniren sich die Symptome der heftigsten Darm-
reiznng mit denen der nicht minder intensiven Nervenaffektion;
hierher gehören: sehr starke Magen- und Harmschmerzen, heftiges
Vomiren, Ausleerungen von schwärzlichen oder weifsschleimigon,
sehr zähen, zuletzt blutig werdenden Stühlen, Blutungen aus den
Uterin- und Mast.datmgefäi'seu, läbmungsartige Erstarrrung und Un-
empfindlichkeit der Zunge, Pupillenerweiterung. Eingenommenheit
des Hauptes mit vertigiuösen Zufällen und Nackensteifigkeit, aufscr-
ordentliche Muskiilarschwüehc, kleine, unterdrückte, intermittirende
Pulse, grofse Präkordialangst, Dyspnoe, Krämpfe und Konvulsionen,
Gliedmafsenkältc, kalte Schweifse und unter den Erscheinungen
der Nervenlähmueg der Tod. Das plastische Nervensystem ist es
aber, worauf das Mittel seine Haiiptwirksamkeit ausübt, nicht nur
dem Grade nach heftig aufreizend, sondern auch der Art nach
umstimmend, woher es auch in solchen Zuständen angezeigt ist,
wo die von diesem Systeme geregelten plastischen Funktionen, zu¬
mal in den grofsen Assimilationsorganen des Unterleibes, wie im Le¬
ber-Pfortader- und Gekrösdrüsensystem, in Folge von bedeutender
Atonie desselben darniederliegen , oder in Folge einer qualitativ
veränderten, alienirten Thätigkeit sieb der Art nach fehlerhaft ge¬
stalten ; ferner wirkt das Mittel sehr erregend auf die Uterin- und
auch auf die Nierenfunktion. — Kontraindikation: Kongestiver,
erethistischer, entzündlicher Zustand, abnorm erhöhte Reizbarkeit,
innere Vereiterungen, zumal der Unterleibsorgane.

Kraukheitsf örmen: 1) Geisteskrank!! ei t en (bereits von
Hippokrates angewandt), in der Form von Manie, M elancho-
lie, Blödsinn, tief eingewurzelter Hypochondrie sich dar¬
stellend, mit materieller Grundlage, veralteten Stockungen in den
Unterleibsorganen, zähen Schleimansammlungen, Menstrual- und
Hämorrhoidalstasen, bei gleichzeitig gegebener Verstimmung des
Gangliensystems (inania gangliopathica) , krankhaften, aus dem
Unterleibe entspringenden Sensationen; oder auch in Folge einer

abnormen Stimmung der höheren Nervensphäre und dann behufs der
revulsorischen Ableitung auf die Unterleibsgeflechte. — 2) Torpor
des Ganglieusystems und der unteren Riickenmarks-
plexen, dadurch bedingte Anschoppungen, Infarkten, Stockungen
in den Unterleibsorganen, zumal im Leber- und Pfortadersystem,
in den Hämorrhoidalgefäfsen, Gekrösdrüsen, Harn- und den weib¬
lichen Geschlechtsorganen, davon herrührende Hydroscn (schon
von A v i ce n n a benutzt; va n S wi e t en, F r e i n d,'B ae h e r, dessen
berühmte Pillenmasse, s.Formul.), Gelbsu chten, Unterdrück ung
des Hämorrhoidal- und Men str ualflu sses, Amenorrhoe
(hier namentlich vermöge der mächtigen Einwirkung auf die Uterin-
plexen noch in den hartnäckigsten und verzweifeltsten Fällen wirk¬
sam — Mead, Maclean, (iuarin, Wendt, Copland; mufs
nach Letzterem sogleich ausgesetzt werden, wenn Unruhe und Be¬
ängstigung entstehen; Berends, Richter); in ch 1o rotischen,
mit Abdominalstasen und Verschleimung verbundenen Uebeln Trom¬
melsucht, beruhend auf einem an Paralyse grenzenden Torpor
des Darmkanals, hartnäckigen Uuartanfi ehern, H elmi nthiasis
— und in allen diesen Fällen in den kleineren mehr reizenden und
lösenden als drastischen Gaben, zumal das Extrakt mit Belladonna
Koninrn, Kirschlorbeerwasser, mit bitteren und lösenden Extrakten'
Gummata fendacea, Rhabarber, Aloe, Schöllkraut, Seife Antimo-
nial- und Merkurialpriiparaten, oder auch, bei zum Grunde liegender
irritablen Schwäche, mit eisenhaltigen Mitteln.
^ Präparate: Extractum Hellebori nigri (Extraktkonsistenz):
Schwarzbraun, von scharfem, bitterlichem, nauseosem Geschmack;
fast nur als Resolvens bei hartnäckigen Unterleibsstockungen benutzt.
Die vordem häufig angewandte Tinct. Martis helleborata ist eine
Lösung dieses Extrakts (5ij) in Tinet. Ferri tartarici (liv).

Gabe: Die gepulverte Wurzel als Excitans zu <rr . 2-0-8
einigemal täglich; als Drastikum zu gr. 15-20-30 (in der~Manie
und Melancholie noch mehr): Ad scrupulum Unum! Das Ex¬
trakt zu gr. 2-8-10, einigemal täglich.

Form: Innerlieh: Die Wurzel in Pulver (nicht gern, we¬
gen der heftigen Einwirkung in dieser Form), Aufgufs, wäfsrigem
oder weinigem (zweckmäßigste Form; gij-^S zur Kolalur gvj'mit
ö.j Sauerhonig, anfangs täglich 3-4mal zu'1 Efslöffel, späte/mehr),
Absud (wegen des Verlustes der flüchtigen Bestandteile unzweck-
mäfsig). Das Extrakt in Pillen, Auflösung, Mixturen.

Aeufserlich: Zu Umschlägen (gegen Sehlangenbifs mit Er¬
folg angewandt; Gazelle de Sante, 1822, Nov.), Waschungen,
Linimenten und Salben (gegen chronische Hautausschläge).

Verbindungen, zweckmäßige, s. Formulare; man meide Me¬
talloxydsalze, alkalische und gerbsäurehaltige Mittel.

F o r m u I ar e: Extr. Hellebor. nigr., Extr. Mi/rrh. äS =vj, Pulv.
berb. Cardui benediel. q. s. u. f. Pilul. CO. Coiisp. Pulv. Cinna-
mom. »S. 2mal täglich 4-(> Stück (die Bacher'schen Pillen ge¬
gen Hydrops, Amenorrhoe, Manie und Melancholie). — ß Extr,
h'ellebor. nigr. gft Gummi Ammoniaci depur.. Exlr. Chelidon.,
Sapon. medicat. pulv. aa Sij, Rad. Rkei pulu. 5i ;A M. f. Pü u |. gr.
iij. Consp. Pulv. Valami. HS. 3mal täglich 5 Stück (von Wendt
gegen Bauchwassersucht empfohlen; s. dessen Schrift: Die Was¬
sersucht in den edelsten Höhlen u. s. w., Bresk, 1837.). — ß Extr.
Hellebor. nigr., Extr. Chelidon. ää Jj, Rad. lihei pulv. q. s. u.
f. Pilul. gr. ij. Consp. Pulv. Croci. US. Sarai täglich 0-8 Stück
(Sobernbeim; bei torpiden Unterleibsstockungen, Anomalien im
Leber-, Pfortader- und Uterinsystem, mit krankhaften Abseheidungen
oder Vcrhaltungen). — ß Rad. Hellebor. nigr. 5ij, coque c. Aq.

fönt. q. s. ad Colat. gviij, in qua solve Kali tartar. Sj, add» Meli,
despumat. gij. MDS. Umgescbüttclt efslöffelweis zu nehmen (Heil,
in der Melancholie). — ß Extr. Hellebor. nigr. -)ij, Exlr. Myrr/i.
a'/uos., RoracElaeosaecbar. Cinnamom. äu -)j, solve in Aa. Cin¬
namom. spl. Jüj, adde Syrup. cort. Aurant. $ß. MDS. Umge¬
schüttelt 3mal täglich 1 Efslöffel (Richter, hei'sehr hartnäckigen
torpiden Menostasien mit Stockungen jm Pfortadersystem)----- hkExtr.
Hellehor. nigr., Amnion, muriat. aa ^ij, Eicttu Absinth. 5j, so |ve
in An. Menth, piperit. ffv. MDS. Cingeschiittelt gstündlica 1 Efs¬
löffel (von Berndt gegen hartnäckige Wechselfieber mit dem «luar- p'„,
tantypus und bereits gebildeten Leber- und Milzanschwellungen (Fie¬
berkuchen) aufserordentlich gerühmt, indem sowohl das Fieber als
auch die Ünterleibsanschwellung darnach rasch beseitigt werden).
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Radix Veratri s. Heüebori alhl Weifse Nieswurz.
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Mutterpflanze: Veratrum album L. Ausdauernd. — Sexual-
sy»tem• Poli/gamia Monoecia {Hexandria Trigynia). —
Natürliche ©rdming: Metanthaceae K.Brown (Colckiaceae
De Caud.). — Bluthenzeit: Tuuj bis August. — Vaterland:
Schweiz, Süddeutschlaiul, auf den Alpen von Üesterreich, Tyrol,
Steiermark. — Kb'yt'ographiec Wurzel (ein Khizom) cylin-
drisch, aufseii schwarzbraun, innen beim tiuordiirchschnitt weifs,
2-3 Zoll lang, a"-1 £»11 dick, holzig, mit zahlreichen (bei der ofii-
ciuellen Wurzel abgeschitteneii, woher die Wurzel genarbt erseheint)
weifseu Fasern. Stengel 1-4 Fufs, rund, rührig, nur nach unten
von Biattscheiden ganz umgeben. Blätter 4-0 Zoll lang, auf der
unteren Seite schwach behaart, gefaltet, die unteren länglich-eiför¬
mig, die obersten lancetförmig. ' Blut hen in einfachen oder zu¬
sammengesetzten Rispentrnuben, polygamisch. Kelch «blättrig.
Frucht 3 längliche, häutige Kapseln." Samen 10-12 in jeder Kap¬
sel, glänzend, riitblichbraun. — l'h ysik a lisch e Ei gens'ch af teil :
Geruch der getrockneten Wurzel unmerklich. Geschmack wider¬
lich, bitter, äut'serst scharf, brennend und kratzend.

Bestandteile nach Pelletier und Caventou: 1) Vera¬
trin, saures galläpfelsaures, ein gleichzeitig von Meifsner und
Belletier und Caventou entdecktes Alkaioi'd (s. d. Artikel Ve-
ralrinum). 2) Fette M aterie, aus ElaTii, Stearin und einer flüch¬
tigen, der Sabadillsäure analogen, jedoch nicht krystallisirbaren
Säure zusammengesetzt. — 3) Gelber extraktiver Farbstoff, Gummi.
Stärkemehl, Kali- und Kalksalze, — E. Simon entdeckte neuer¬
dings darin ein zweites Alkaioi'd, Jervin (so genannt von Jerva,
dem spanischen Namen des Gifts aus Helleborus albus); die aus¬
gezeichnetste Eigenschaft desselben ist, mit Schwefel- und Chlor-
Jvasserstoffsäure schwer lösliche, durch Säureüberschufs nicht viel
löslicher werdende Salze zu bilden (Poggendo rff' s Annal., 1837
f'; 41 .' S. 509.). — Merck entdeckte darin kiirzliclund i eine neue

Veratr umsäu re (zum
von Pelletier und Caventou entdeckten

von ihm alseigentümliche Saure
Unterschiede von d
SabadiMsäure mit der sie nicht verwechselt werde'n "därij"bczeiel."-
till, « ■ , ' S i-! l,S"; t ,"! klei,,e "> weifs «®) feta«n Spieften oder 4sei-
t gen Säulen, rothet frisches Lackmus, ist in Alkohol (weit mehr in
n r \r' «",' W 1\ 6r scl,wer > iH Aetl >« gar nicht, bildet

init den Alkahen Safe und besteht nach der Analyse\on Schrötter
H, s U 7 -H II,, u (Annal. d. Pharmac, 1838, Bd. 29, Lieft 2.).

iütpn«,V„, iJ"SWei.ISJL « s, '[lwara en Nieswurz analog, nur weit
Ä • 1 C" S,!ll :!rfst0 "'S"« Karakter hervorhebend (vermöge des
•»enüicLi aktiven atzend-scharfen Grundstoffes, des Ver ' ' '

Wirkung der weifsen Meswurz

ans C,,
W i r k u n ■

die
S Nach den

Katrins)
Versuchen

Tod.
"° d \ ,l>i£. lirei ' llc, 'e i'<'f'gemie Eigenschaft der weis-
tt nach Vi borg schon dann hervor, wenn diese

st
Seh-, hol i'~n- 7"""«"" .....—-..w.. iWU i, uen veisucnen von
boriVuJv'^' 'tfef-veneni radic. Veratri albi et Helle-
VhLT S ' V 1,ISe ",' 181 '--) V'"' kt ,lie selbe nicht nur auf alle Thier-
SSS? S"!' ." "n .' V°," M r m Eil 'verleibung s wege aus, am inten-
!* »'»schnellsten he, der Intusion in le Vene, Sehr giftig;
gi des alkoholischen Exlrakfs, einer Katze in die Nasenhöhle ge¬

rächt, verursach en alsbald ungestümes Niesen. Erbrechen und nacl;in »landen den
aLn M ieSWurz '
in SauüS 1' 1 aut dic B/. USt "l'l'Ueirt, noch mehr, wenn das Extrakt
Ader " p" t0, 'm '" dle Magengegand eingerieben wird. Auch in die
Transflisi 1"'"''; 1 e S e St Sl<; tr lbr?0he»i und Purgiren (Scheel: Die
Abkochung „, {lute ?' S - 239 '); ja selbst das Waschen mit einer
Ses (5-10?,, Wa l zei verursachte bei Hunden und Katzen häuti-
Stück der \v,!" i >} ^', , ' re,/ lle »-. dasselbe erfolgt, wenn ein
gebracht wirl , - m cl » e ." u " d ' ! oder in das Uautzcllengewebe
die Ju"-ularis 1" 1l ' Clrt " Viborg die Veratrumtinktur zu gp-'g/S in
Atbmen * kleine br- Chtete " , avon scl '"ellercs und mühsames
fölle, l'urgiren,
Üiurese, Speichel -^i'^
^ont^t.onen der Uals- „„d Bauchmuskeln
4lÄlf ÄT? n a Selben Tinktur sogleich Schwindel

Gaben treten solche Erscheinungen hervor, wie sie einerseits den mit
einem scharfen Principe begabten, andererseits den narkotischen
Mitteln eigen sind. Hierher gehören: äufsersf heftiges Brennen im
Munde, Schlünde, in der Speiseröhre und im Magen, Zungenerstar-
rung, bisweilen bis zur gänzlichen Sprachlosigkeit, brennende, schnei¬
dende, reifsende, wühlende Schmerzen im Ünterleibe, gewaltsames
Würgen, heftiges Erbrechen, häutiges, schmerzhaftes Purgtren, zu¬
letzt mit Blutabgang und Tenesmus, Schwerliarneu, Bliitliarneu
(Hämaturie), grofse Beängstigung in den schmerzhaft aufgetriebenen
Präkordien, kleine, unregelmälsige, öfters aussetzende Pulse, Krämpfe
und Konvulsionen der Gliedmaßen, tetanische Anfälle, Wahnsinn,
kalte Seh weifse, kalte Extremitäten und unter den Zufällen der
Lähmung der Tod.

Krankh eitsform cn: Die weifse Nieswurz wird in ähnlichen
Uebeln wie die schwarze, zumal sjegen Alienationen der
geistigen Thätigkeit, angewandt (Grcding, Auenbr ugger ,
Wendt, Hahueinaun), wenn der Grund dazu in materiellen Ur¬
sachen, zumal in torpiden Unterleibsstockungeii, zähen Mukositäten,
hartnäckigen Uuartanfiebern mit dadurch gebildeten Anschwellungen
der Abdominalorgane, oder in einer dem Grade nach tief gesun¬
kenen und der Art nach pervers gewordenen Thätigkeit des'orga¬
nischen Nervensystems liegt. Aul'serdem versuchte man dieses Mit¬
tel nicht ohne Erfolg auch in anderen, auf ähnlichen pathologischen
Zustanden beruhenden Neurosen, wie im Krampfasthma (Cam-

oesehleunigte und unrbythmische Pulse, Brechzu-
»ugeinein vermehrte Diaphorese und oftmals auch

eimabgang aus dem Munde, spastische
und llertwig sah

.„ »e, um
aus > welch , , , . . Ills ''hen Nerven- (Ganglien-) Systeme

es dadurch in seiner Thätigkeit excitirt wird. I„ g ro fSeii

per, Muller), in der Epilepsie (Smyth, Starke), gegen Pa¬
ralysen (Gtfeding); doch stets mit der gröfsten Vorsicht, weil
die so heftigen Wirkungen desselben leicht die nachtheilissteii Fol¬
gen herbeiführen — Aeufserlich benutzt man dic weifse Nies¬
wurz in l'iilverfonn als Niesemittel in amaurotischen und
asphyktischeu Zuständen; als Waschwasser und in Salbenforin
gegen chronische Hautausschläge, zuninl pso risch er Art
(s. Form u I.), wo sie jedoch nur für frische Fälle und für mit kei¬
nem sehr.empfindlichen liaiitoigane begabte Individualitäten sich eig¬
net; auch gegen Ko pf Ungeziefer wird sie mit Erfolg angewendet.

Gabe: Als Excitans zu gr. {-l und nllmählig behutsam bis
zu gr. 10 (bei Alienationen der Geistesthätigkeit a'llinählig bis zu
gr. 15) gestiegen: Ad grana Deco in!

FüTm: Innerlich: Pulver, Pillen, Äufg'ufs, weiniger und
wäfsriger (von gr. 8-20 auf ^iv-fvj Kolatur, S4irial täglich 1 Efs-
löflel) und Absud (Extrahiren mit Essig erhöht die Wirkunsj, indem
leicht lösliches essigsaures Veratrin gebildet wird; Phoeb'us).

Aeufserlich: Als Errhinum (im Scheintod das Pulver zu gr. 2
in die Nase geblasen; bildet ein Hauptinsiediens des sogenannten
Schneeberger Schnupftabaks), zu Salben (s. Fonnul.) und
Waschungen ($ß auf j'j infundirt oder abgekocht).

Man meide gerbsäurehaltige-Mittel.
Formulare: fy /{ad. Hellebw. alb. gr. xv, Acet. concentral.

q. s.; eoijue per bor. quart. part. ad Cblat. gv, adde Sacchar. alb. §j.
MDS. Sstiindlich 1 Efslüftel in i Tasse" Wasser ("ach Wendt;
durch das Ausziehen mit Essig wird dic Wirkung des Mittels er¬
höht, indem sich leicht lösliches essigsaures Veratrin bildet). —
fy Rad. Ilelle/jor. alb. jmlu. , Sulp//, de/iur. , Kali nitr. depur.
aa 5ij. MS. Mit warmer Salme zu einer Salbe abzurühren (Krü¬
ger - II an s en's Krätzsalbe'). Der ganze Körper, Kopf und Zeu-
gungstheile ausgenommen, wird mit' dieser Salbe 2-4 Abende be¬
strichen, bis alle Krätzernptionen ein tedtes Ansehen erhalten und
das Jucken gänzlich cessirt, worauf der Kranke mit Seif'enwasser
gereinigt wird. Nach 8 Tagen wird dasselbe Verfahren an einem
Abend wiederholt, der Kranke in ein gereinigtes Bett gebracht und
ihm reine Bekleidung angelegt (auf Reinigung der Kleidungsstücke
ist überhaupt streng zu-halten, was zweckmäfsig durch Waschen
derselben mit scharfer Lange geschieht). Dieses Verfahren stimmt
mit dem von Görke eingeführten, ursprünglich englischen, mit dem
Unterschiede überein, dafs anstatt der weit stärker das Hautorgan
reizenden schwarzen Seife und des Schweinefetts, die weit mildere
Sahne genomttieu wird. — fc Rad. Ilellebor. alb. pulv. §,'*, Adip.
Steile. Si,3, Olei Citri gutt. x. M. exaet. F. Unguentuin. S. Zum
Einreiben (Biott's Krätzsalbe, welche ungefähr ]4 Tage anzuwen¬
den ist). -_ fy Rad. Hellebor. alb. pulv. öß, Rad- Irid. florent.
pulv. gr. xv, Qryxaepulv. 5iij, Mixturae oleoso-baisam. gutt. v.
MDS. Niesepulver (nach der hannoverschen Pharmakopoe).
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Veratrinum. Veratria.

Physiographie und Bestandteile. W u a g w e s e.

Bereitung nach Conerbe: Das aus den Sa-
liadillsamen mittelst kochenden Alkohols von 30°
gewonnene Extrakt wird in verdünnter Schwefel¬
säure gelöst, die Lösung mit Blutlaugenkohle be¬
handelt, worauf das Veratrin mit Alkali daraus ge¬
fällt wird. Um das auf diese Weise erhaltene Ve¬
ratrin völlig rein darzustellen (es sind ihm nämlich
noch Sabadillin, unreines Veratrin und zwei nicht
alkaloidische Stoffe — Gummiharz und eine pech¬
artige schwarze Materie — beigemengt), wird es
aufs Neue in verdünnter Schwefelsäure aufgelöst
und dieser Lösung so lange Salpetersäure tropfen¬
weis zugesetzt, als noch ein schwarzer schmieri¬
ger Niederschlag sich bildet, worauf die Flüssigkeit
iiltrirt, mit sehr verdünnter Kalilauge gefällt,' der
Niederschlag mit Kaltwasser gut abgewaschen, ge¬
trocknet und alsdann in wasserfreiem Alkohol auf¬
gelöst wird (um einige möglicherweise darin noch
enthaltenen unorganischen Salze zu isoliren). Heim
Verdunsten des Alkohols bleibt eine harzähnliche
gelbliche Masse zurück, welche man mit siedendem
Wasser behandelt, worauf das reine, unaufgelöst
zurückbleibende Veratrin mittelst Actlier ausgezo¬
gen wird, während das, gleichfalls unaufgelöst zu¬
rückgebliebene, unreine Veratrin davon nicht auf¬
genommen wird.

Physikalischer Karakter: Erscheint im rei¬
nen Zustande in der Gestalt eines weifsen oder
weifsgelblichen, festen, zerreibliehen, unkrystalli-
sirbaren Pulvers, welches ohne Geruch ist — in
die Nase zu einigen Atomen gebracht jedoch hef¬
tiges Niesen erregt —, einen brennend scharfen
Geschmack besitzt, nach Couerbe bei -4- 115" C.
schmilzt und nach dem Erkalten zu einer durch¬
scheinenden gelblichen Masse erstarrt; bei noch
höherem, vorsichtig angebrachtem Hitzgrade nach
Merck vollständig sublimirt.

Chemischer Karakter: Ist in Wasser (so¬
wohl iu kaltem wie in kochendem) nur aufseist
wenig, in Alkohol aber leicht, desgleichen in er¬
wärmtem Terpentinöl löslich, und bleibt beim Ver¬
dampfen des Alkohols als firnifsartiger Ueberzug
zurück: zeigt eine deutliche alkalische Reaktion,
und bildet mit den davon vollständig gesättigten
Säuren in Wasser leicht lösliche, brennend scharf
schmeckende Verbindungen (V eratrin salze), wel¬
che nach Pelletier undCaventou nicht krystal-
lisiren, vielmehr eine gummiartige Masse darstellen
(nur beim sauren schwefelsauren Veratrin schien
die Krystallisationsfäbigkeit uugewifs zu sein); es
hat jedoch Couerbe {Annal. de Chim. et de
Pharmac, Bd. 52, S. 352 u. f.) wirkliches kry-
stallisirtes Schwefel- und salzsaures Veratrin dar¬
gestellt, ersteres in laugen, sehr dünnen Nadeln,
welche 4seitige Prismen zu sein schienen, letzte¬
res in ähnlichen, nur minder langen und nicht so
harten Krystallen. Salpetersäure, im Ueberschufs
zugesetzt, zersetzt das Veratrin sehr schnell, und
bildet damit zuerst eine rothe, hierauf eine gelb¬
liche, dem Welter'schen Bitter analoge, detoni
reude Verbindung; durch rauchende Schwefelsäure
wird es nach Vasmer intensiv gerüthet. Die Ele-
mentarbestandtheile des reinen Veratrins sind
nach Couerbe: C 34 H 43 N 2 0 6 , oder 71,247 K.,
7,570 W. 4,850 St. und 10,394 Sauerstoff.

Wie bereits erwähnt, erregt das Veratrin, schon zu einigen Atomen iu das Ge¬
ruchsorgan gebracht, durch seinen intensiven Reiz auf die dasselbe auskleidende
Schleimhaut, heftiges Niesen; auf die Augeubindehaut applicirt, bewirkt dasselbe
grofse Reizung und selbst stundenlang anhaltende Thräiieuabsonderung (Turnbull:
An Investigation into the remarkahle medical Effects resulting from the ea>
ternal Application of Veratria, London, 1834.); zu gr. 1-2 mit der die Mund¬
höhle auskleidenden Schleimhaut in Kontakt gebracht, augenblicklich eine längere
Zeit anhaltende Speichelsekretion (Magen die: Formulaire pour la preparation
et emploi de plusieurs nouveaux medicaments, 1835.). Aus den von Magen-
die und Andral damit angestellten Thierversuchen resultirt, dafs die direkte An¬
wendung des Veratrins auf die organischen Gewebe schnell eine heftige Entzün¬
dung zur Folge hat, und in stärkeren Gaben dem Magen einverleibt, oder zu gr. 2
in die Pleura eingespritzt, nach vorangegangenem heftigen Erbrechen und Purgi-
ren, starker Beschleunigung der Cirkulation und Respiration, den Tod unter teta-
nischen Zufällen schon binnen 10 Minuten und, iu die Vene iufundirt, schon nach
einigen Sekunden herbeiführt. Die Sektion ergab eine Entzündung der ganzen
Darmschleimhaut mit lebhafter Injektion derselben; auch die Lungen zeigten sich
oftmals entzündlich ergriffen und geschwollen. Dahingegen konnte Forcke (Phy¬
siologisch-therapeutische Untersuchungen über das Veratrin, Hannover, 1837.) in
zwei Versuchen an Hunden, von denen der eine zuerst innerhalb 7 Tage im Gan¬
zen gr. 2 (in Dosen von gr. |), hierauf nach "tägiger Pause innerhalb 13 Tage
gr. 7 Veratrin (aufangs zu gr. \, später zu gr. |); der andere aber während
24 Tage gr. 10 in steigenden Gaben (so dafs in den letzten 8 Tagen 3mal tätlich
gr. i Veratrin angewandt wurde) innerlich erhielt, aufser dem Erbrechen und der
Schaumbildung vor dem Munde, keine merklichen Wirkungen wahrnehmen: ja,
während der letzten 6 Tage blieb das Thier unter dem täglichen Einflüsse des zu
gr. ^ gereichten Veratrins ganz munter und zeigte selbst einen stärker angeregten
Appetit. Bei toxikationsfähiger Einwirkung des Mittels beobachtete Esche {DeVe-
ratriae effeclibus in corpus animale, Leipzig, 1830.) au deu damit experimentirten
Thieren folgende Symptome: Speichelaustlufs, heftigen Brechreiz, bisweilen mit

mung, Krampfzufälle in deu Muskelgebilden, zumal des Gesichts und der Unter-
gliedmafsen; allmähliges Erlahmen der Lungen- und Herzthätigkeit, tetanische
Symptome, Tod. Die Gehirnfunktionen wurden nicht getrübt. Die Speiseröhre
und der Magen waren nie entzündet, der Darmkaual sehr zusammengezogen und
seine verschieden geröthete Schleimhaut gefaltet; die Leber strotzend; die Herz¬
höhlen mit schwarz geronnenem Blute angefüllt, eben so die gröfseren Gefäfs-
stämine; die weniger knisternden und oftmals im Wasser untersinkenden Lungen
von schwärzlicher Färbung und sehr blutreich. Kleinere Gaben bewirkten Brech¬
neigung, Durchfall, vermehrte Gallenabscheidung, langsamere Cirkulation, behin¬
derte Respiration, Störungen im Geineingefühl und Veränderung der Uualität des
Blutes; je eher dasselbe in den Blutkreislauf gelangt, desto allgemeiner und schnel¬
ler seine Wirkung. T u r n b u II ' s Angabe, dafs es, endermatisch angewandt, eine sehr
heftige Reizung hervorrufe, fanden Esche, Cunier und Ebers nicht bestätigt.

Nach den bisher gemachten Erfahrungen lassen sich, hinsieht« der eigenthüm-
lichen Wirkungsweise des Veratrins auf den menschlichen Organismus, fol¬
gende Momente als die wesentlichen hervorheben: In der äufseren Anwendung
auf die Haut verursacht das Veratrin anfangs keine lebhafte Reizung, und selbst
die seiner Einwirkung unmittelbar unterworfene Hautstelle ändert ihre Farbe eben
so wenig, als sich Zeichen von Gefäfsturgor an ihr wahrnehmen lassen; wird je¬
doch damit einige Zeit fortgefahren, so dafs schon eine gewisse (Quantität in den
Organismus gelangt ist, so entsteht ein — übrigens von der heilsamen Wirkung
des Mittels zeugendes — Gefühl von vermehrter Wärme und eine eigentümliche
prickelnde Empfindung, ganz vorzüglich in den Fingern uud Fufsspitzeii, womit oft¬
mals elektrische Zuckungen der Gesichts- (zumal der Mund- und Augen-) Muskel»
verbunden sind, während sich die organische Sensibilität derjenigen Hautpartien,
welche dem Einflüsse des Veratrins ausgesetzt waren, in dem Verhältnisse stei¬
gert, dafs dieselben für die elektrische und galvanische Einwirkung im hoheii Grad«
empfänglich werden; bisweilen — wenngleich nur iu den seltneren Fällen — komm*
daselbst ein friesel- oder windpockenälinliehes Exanthem zum Vorschein. Turn'
bull will oftmals eine Fortpflanzung der Wärme und der prickelnden Sensatioiie' 1
über die Peripherie des Gesammtorganismus beobachtet haben, womit jedoch di«
interessanten Beobachtungen von Forcke nicht übereinstimmen. Nach demselbe 11
bewirkten Gaben von gr. \-\, innerlich genommen, Gefühl von Prickeln au vo*
Magen entfernten Stellen, am häutigsten in den Fufszehen und Fingerspitzen, seht
oft aber auch in den Ellenbogen, Kniebeugen und auf der Schulter; oftmals an &eC
Stirn, über den Augenbraunen — seltener, und erst später, iu den Oberschenkel"»
auf dem Unterleib und Rücken —, womit gleichzeitig, oder auch später, Gefühl bald
von Wärme, bald von Kälte, meist in den Händen und Füfsen, unter den Fi»*'
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Veratrin.

Wirkungsweise und Krank heitsformen.

Sohlen. in den Knien, im Munde, verbunden ist. Diese eigenthiim-
liclieii und für die Wirkung des Mittels völlig karaktcristischen Er¬
scheinungen treten konstant nach jeder neuen Gabe hervor und
Wachen früher oder später einem freien Zwischenräume Platz.
Rächst den erwähnten eigenen Sensationen, welche auch von
**bers beobachtet wurden, stellen sich bisweilen in früheren oder
späteren Perioden __krampfzuekungon _ nicht selten wahrhaft
elektrischen Erschütterungen gleichend (Cunier) — und Krampf-
'•ittern im krankhaften Gliede oder in den Gesichtsmuskeln ein;
Und nicht selten ereignet es sich, dafs ein, auf irgend einer Stelle
hinge fixirtes Schmerzgefühl entweder plötzlich schwindet, oder
durch ein anderes ersetzt wird, welches eben so rasch an einer
anderen Stelle auftaucht und daselbst festgehalten wird. Die übri¬
gen Wirkungen des Veratrins bezichen sich auf Steigerung der
Hautthätigkeit und der Nicrenfunktion, so wie bisweilen auch eine er¬
höhte lhätigkeit in den Speichelorgauen hervorgerufen wurde. Er¬
brechen und l'urgiren stellen sich' nach Forcke bei Erwachsenen
nur selten — und ersteres nur bei greiseren Gaben — ein: ja, es
muteten im Laufe der inneren Vera tri« -Anwendung wohl öfters
mildere eröffnende Mittel gereicht werden (hiermit stimmen jedoch
die Erfahrungen von Vogel, Ebers* Cunier, Esche und Tarn¬
bull nicht überein, die vielmehr schon bei sehr kleinen Gaben Er¬
brechen beobachteten): dahingegen erbrachen sich Kinder sehr oft
schon nach der ersten Gabe. In einigen Fällen kam ein der Milch-
Ijorke (Vrusta lacted) analoger pustuiöser Ausschlag rings um den
Mund zum Vorschein. Nach Turn bull stimmt das Veratrin heim
Queren Gebrauch sowohl, als bei der äiifsereu Anwendung auf die
Herzgegend, die Stärke und Frequenz des Pulses herab; nächst-
«em wirkt es kräftig auf die resorbirende Funktion und ganz spe¬
zifisch auf die Harnabscheiduni-, welche davon in auffallendem Ver¬
haltnisse vermehrt wird. ..Es klingt fast fabelhaft — sagt Ebers
(Casper's Wochenschrift, 1835, Bd. 2, No. 49, S. 792.) — wenn
>ch erzähle, dafs die Anwendung einer ganz schwachen Veratrin-
salbe, kaum in 24 Stunden 2-3mal in das Innere der Schenkel, in
den Rucken, oder selbst in die Herzgrube und um den Nabel ein¬
gerieben, einen solchen Harnabflufs erzeugte, dafs die Kranken,
«urch denselben fortdauernd angeregt, schwach zu werden anfin¬
gen, und die Hautwassersucht, 'ja selbst Wasseransammlungen im
Unterleibe in so kurzer Zeit fast schwanden." — Auch Ebers
hat in den 24 Fällen, wo er das Veratrin zu Hilfe zog, niemals
eine irgendwie hervortretende Trübung der Gehirnthätigkeit wahr¬
genommen, selbst dann nicht, wenn dasselbe in die Mibe der Kopf-
«erven gebracht wurde; wogegenes bei eudermatisehein Gebrauche
und in solcher «eise selbst in kleinen Gaben auf die Herzgrube
apphcirt, eine offenbare Einwirkung auf das Rückenmark und die
>0" ihm ausgehenden Nerven, ferner auf die Brust - und Unter-
eibsnerven entfaltete, die sich durch schmerzhaftes Ziehen Innss des

Rückenmarks, grofse Schmerzen, durch die ganze Peripherie der
^erven der Rauchhedcckuugen verbreitet, durch Zuckungen, grofse
~j™S*tj Athemnnth, Fehclkeit, Erbrechen und ein von dem Kranken

s »ast unerträglich bezeichnetes Gefühl in der Erscheinung
«'"'"gab. Schon zu gr. T'ff erregte das Veratrin bei der inne-
SpI wi?Y eindll " s seiir l>al(1 dvs pcp'tische Zufälle mit Brechneigung,
sehr b'n "'"' gä lr/-licller Appetitlosigkeit, wodurch sich Ebers
™d dafi- l^öthigt sah, von dieser Anwendungsweise abzustehen
?„***:« e iiufscr c ™ substituiren. Diese Gebrauchsart ist wohl
jetzt die aussebliefsliclic.
V fvvrl dic llier niedergelegten Beobachtungen hinsichts der

eratiin- irkitng zusammen, so gelangen wir zu folgenden Resul-
:' i l ' " as »eratrin wirkt völlig speeifisch auf das Rücken¬
marks} stein, das verlängerte Mark hinzugerechnet, und die dar¬
aus entspringenden Ncr * jedoch ganz in entgegengesetzter Weise
Wie Strychnin ,licht ;u|f (]ip motorische, ^deä auf die sen¬
sitive Funktion dieses Systems, auf die der organischen Em-
Ptindung vorstehende Nervenreihe (und der Vagus gehört nach
»eueren Untersuchungen aucl| fa (]k, sc Kategorie) - wfe überhaupt
auf 1 sensitiven Nerve», selbst des Cerebralsystems (z. B.
a ni T grofse re_ Jortion des Trigcminus) _ vvefshalb denn
C/ as Mitte seine Huuptwirksamkcit bei Algien (wie ganz

eso,, de bei Prosopalgie, l st hi a !gie, Lumbago) und den mit
"'gen Schmerzen verbundenen gichtisch-rheumatischen Affekt»-

IVUUg tiui uic si.imhj'vh *.... .^ii „ ua -oi:n;ui u - ojjiilcusysiems Keil!
weges etwa wie bei Morphin durch Hera bstim m u'n g der kra
halt sich bethiitigendeii Sensibilität, sondern in qualitatii

neu entfaltet. Es realisirt sieh nun aber diese karakteristische Wir¬
kung auf die sensitiven Nerven des Cerebro-Spinalsystems keines*

^^^^ rank-
-,,.,..- qualitativer

Weise, nämlich durch eigcnthumhche Umstimmung derselben
also mehr in al t erirend e r Beziehung (wie diefs schon aus den
konstanten elektrischen Erschütterung««! und DurchZuckuug-en, <re-
rade bei eingetretener Wirkung, sich ergibt), wodurch die perverse
Tiiätigkeit des Emprindungsnerven wieder geregelt und so durch
Ausgleichung des inneren Mißverhältnisses im Nervonlebeu selbst
auch der davon abhängige Kraiikheitsprocefs gehoben wird. In
gleich alterirender Weise wirkt das Veratrin auch auf das die orga¬
nischen Processe leitende Nervensystem, und erweist sieh dei'shalh
in solchen Fällen sehr beilsam, wo dieses System theils primär (in
Folge idiopathischer Verstimmung, wie bei der sogenannten imma¬
teriellen Hypochondrie und Hysterie), theils sekundär (in Folge von
Störungen in den grofsen plastischen lliiterleibsorgnnen, welche mit
der Zeit auch die innervation in den Krankhoitskreis hineinziehen,
wie bei verhaltenen Ab- und Ausscheidungen, krankhaften Ansamm¬
lungen und N'euzeugiingeii u. s. w.) von der ihm zukommenden rein
plastischen Wirkungssphäre sich abgelenkt und dafür allmäh-
lig zu einem s ens i ti ven Nerven gestaltet hat, wodurch die lästig¬
sten , quälendsten und schwärzesten Empfindungen entspringen
welche sichi bis zum Wahnsinn steigern könne», '„„d nebenbei««
gänzliches Darniederhegen aller vegetativen Funktionen, und ganz
besonders der Assimilation und der thierischen Ab- und Ausschei¬
dungen, gesetzt wird. Hier nun vermag das Veratrin durch seineu
unmittelbaren alterirenden Eingriff in das organische Nervensystem
dasselbe zur Norm zurückzuführen, von der Ihm nicht zukommen¬
den sensitiven Thätigkcit ab- und zur plastischen h in lenkend. Zu
Allem diesen kommt noch die reizende Wirkung auf die damit in
direkte Berührung tretenden organischen Flächen des Nahrungs-
kanals, worin das Veratrin den Gattungskarakter der Aktien be¬
hauptet. Dafs es in's Blut aufgenommen wird, unterliegt keinem
Zweifel, da es selbst bei äufserer Anwendung eine so gesteigerte
Diurese hervorruft, dieser Akt aber in jedem Falle eine direkte
oder indirekte Betätigung der harnabscheidenden Gebilde stinu-
lirt — geschehe diese nun dadurch, dafs die Funktion der aufsau¬
genden Gefäfse im Allgemeinen kräftig aufgeregt, oder durch den
Uebertritt des Veratrins in den Kreislauf das Blut __ vielleicht in
analoger Weise wie von den Kantharideu (s. d. Artikel, Wirkungs¬
weise)— davon getroffen wird, und den in seine Vitalität verlet¬
zend eingreifenden Reiz seinen unmittelbaren Reinigungswegen, deu
Nieren, zur Ausscheidung übergibt, durch diese 'Entfaltung 'einer
regeren Thätigkcit aber in Beiden, eben die übermäfsig gesteigerte
Harnabscheiduiig bedingt wird.

Kontraindikation: Unreinigkeit in den ersten Wegen; sehr
gereizter Zustand der Magen-Darmorgane.

Krankheitsformen: 1) Neuralgien, wenn nie ursächlichen
Momente des heftigen Schmerzes in reinen funktionellen Störun¬
gen zu suchen sind, daher ganz besonders in noch nicht veralteten
Fällen. Tnrnbull sowohl als Ebers (Casper's Medic. Wochen¬
schrift, 1835, No. 40.) und Forche ertlichen dem Veratrin hier das
griifste Lob, und heilten damit solche Fälle, wogegen alle anderen
Mittel nichts ausrichteten. Begreifen läfst sich diese speeifische
Wirkung bei der ganz specinken Relation des Veratrins zu den die
organische Empfind u ng vermittelnden Nerven des Spinalsystems —
ganz im Gegensatze zum Strychnin, welches ausscbliefslic'h die Be¬
wegungsnerven dieses Systems in Anspruch nimmt, woher denn
auch dieses bei Lähmungen und Spasmen, das Veratrin bei
Algien sich heilsam erweist, und nur bei solchen Paralysen etwas
auszurichten vermag, die ihren nächsten pathologischen Grund in
dem Verlust des Empfind ungsvermö gens bei noch bestehen¬
der Bewegungsfiihigkeit haben. Die heftigsten Fälle von Pro¬
sopalgie, Ischias nervosa, Lumbago." nervöser Koxal-
gie, Omalgie und anderen Lokal-Neuralgien wichen auf den be¬
harrlich fortgesetzten änfseren Gebrauch des Veratrins; ja selbst
da, wo die lange Dauer des Uebels bereits krankhafte Metamor¬
phosen in der Nervenliulle oder Nervensubstanz herbeigeführt,
wurde das heftige, Geist und Körper gleich daniiederdriickende
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122 ACRIA

Veratrinum. Veratria. Veratrin.

Krankheitsformen, Gabe, Form und Verbindung. Formulare.

Wehegefühl gemildert. Ebers gelang es, durch Anwendung einer Veratrinsalbe (meist gr. 5-10 Vera¬
trin auf §f?-gj fett), welche in die schmerzhaften Partien mehrmals täglich eingerieben wurde, in 4 Fäl¬
len von heftigem Gesichtsschmerz vollständige Heilung herbeizuführen. In dem ersten Falle nahm der mehr
oder minder heftig hervortretende, täglich sich einstellende und dann bisweilen stundenlang anhaltende
Schmerz die ganze rechte Wange ein und betraf die ganze Verbreitung der Antlitzuerven (JV. com-
municans faciei) , die damit anastamosirenden Zweige des zweiten Astes des Trigeminus, welche auf
der äufseren Wangenfläche hervortreten (/V. subeutanei malae), und diejenigen Aeste der letztge-
genannten Nerven, welche den N. infraorbitnlis bilden. Es wurde ein aus gr. 5 Veratrin und g/3
Fett bestellende Salbe täglich 2-3mal bohnengrofs in die schmerzhafte Wange sorgfältig eingerieben.
„Die Wirkung — sagt der treffliche Ebers (Casper's Wochenschrift, 1835, No. 40, S. 736.) —
war in der That erstauneuswerth; schon die ersten Einreibungen milderten die Empfindlichkeit; nach
3 Tagen kam der Schmerz minder heftig, nach 8 Tagen nur selten und ehe 14 Tage um waren, schwand
er gänzlich." In einem zweiten Falle, wo der Schmerz vorzüglich die Gesichtsnerven afficirte,
aber auch, über die Stirn hinaustretend, den ersten Ast des Trigeminus in seiner ganzen Verbreitung
und, wie es schien, besonders die pars frontalis begleitete, erfolgte gleichfalls sehr rasch dauernde
Besserung. Dasselbe glückliche Resultat ergaben der dritte und vierte Fall, so wie 3 hartnäckige
Fälle von Ischias postica. Auch Cunier, Militairarzt zu Montpellier, leisteten diese Veratrinein-
reibungen in solchen heftigen Neuralgien der Gesichts- und Schenkelnerven die ausgezeichnetsten Dienste
(Annal. de medec. Iielge, 1837, Dec); eben so Korcke und Turnbull. Letzterer bedient sich zu
diesem Behüte einer Veralrinsalbe aus gr. 20 Veratrin auf gj Fett, wo der Gesiebtsschmerz auf eine
gröfsere Partie ausgedehnt ist, während in den Fällen, wo er sich auf einen Punkt koncentrirt und
hier bereits lange sich fixirt hat, gr. 40 Veratrin auf Jj Fett genommen wurden (die deutschen Aerzte
reichten mit höchstens )ß Veratrin vollkommen aus). Diese Salbe wird in die schmerzhafte Stelle so
lange eingerieben, bis sich Wärmegefühl und prickelnde Empfindung einstellen.

2) Lähmungen, mit vorherrschendem Leiden des Empfindungsvermögens, wo das Mittel theils
durch seine specitische Wirkung auf die sensiblen RUckenmarksnerven, theils aber auch durch Reflex
dieser Umstimmung der Empfindungsnerven auf die motorischen, heilsam wirkt. Wie bei der Strychniu-
anwendung die Zuckungen der Extremitäten, so sind hier die stechenden Empfindungen ein
gutes Zeichen.

3) Rheumatismen und Gicht, vorzüglich nach Ebers, wenn das Nervensystem oder einzelne
Nervenzweige vorherrschend dabei betheiligt sind und durch heftige Schmerzen in den afficirten Theilen
ihr Leiden zu erkennen geben; Ebers gelang die Heilung bei 5 in diese Katogorie gehörenden Fällen.

4) Neurosen des organischen Nervensystems, sehr hartnäckige, bereits inveterirte, mit
bedeutenden Störungen in den plastischen Funktionen, im chylopoetischen Systeme, mit Torpor in den
ab- und ausscheidenden Organen, ganz vorzüglich im Bereiche des Darmkanals, mit den lästigsten,
vom Unterleibe aus sich entwickelnden Sensationen und Verstimmung der Gemiithsspbäre, wie sich die¬
ser Zustand vorzugsweise in der Hypochondrie darbietet und, sich steigernd, bis zur Melancholie
und Manie ausbildet. Hier nun ist das Veratrin ganz an seinem Platz (s. Wirkungsweise), und selbst
in verzweifelten Fällen noch vermögend, durch seine specitische, die gänzlich ver- und umgekehrte
Thätigkeit des trophischeu Nervensystems kräftig umstimmende Wirkung noch Hilfe zu verleihen. In
einem derartigen Falle, wo nicht nur das physische, sondern auch das psychische Leben des Kranken
bedroht war, und kein Mittel fruchtete, gelang es, durch Veratrinfriktionen das langjährige Uebel mit
der Wurzel zu tilgen. Nach kaum 2 Verbänden trat eine sichtbare Veränderung hervor, eine Be¬
lebung des torpiden Znsfänues der Verdauung, Harnabsonderung, des ganzen Nervensystems; es ent¬
standen Schmerzen und Empfindungen, die dem Kranken sonst fremd waren (das sicherste Zeichen
der gelungenen Nervenumstim inuug!); der Puls hob und regelte sich (letzteres ist hier die Haupt¬
sache!), Efslust und Schlaf kehrten zurück, die grofse hypochondrische Aufgeregtheit verlor sich,
und nach Verlauf von 4 Wochen war das beinahe vollendet, was in Jahren nicht hatte realisirt werden
können (Ebers, a. a. 0, S. 701.).

5) Hydrosen, zumal in der Haut- und Bauchwassersucht, zunächst bedingt durch Torpor
in den Nerven der Haut und des Unterleibes, zumal wenn das hydropisebe Leiden die Folge von hart¬
näckigen Stockungen im Pfnrtader- und Lebersystem ist, oder durch Uuartanfieber, oder, wie beim
Anasarka, durch rheumatische Störungen herbeigeführt wurde. Wo bereits tiefere organische Lei¬
den vorhanden, die Kräfte sehr gesunken, oder starke Fieberbewegungen damit verbunden sind: in allen
diesen Fällen vermag das Mittel nicht nur nichts zu leisten, sondern wirkt selbst nachtheilig. Ist man
der Güte des Veratrins gewifs, so beginne mau nur mit kleinen Gaben die Friktionen, die dann „mit
zauberischer Gewalt auf die Harnabsonderung wirken" (Ebers), während die Wirkung des verfälsch¬
ten nur unbedeutend ist.

0) Herzkranhlieiten, wenn sie in blofs funktionellen Störungen der Herzthütigkeit bestehen, wie
z. B. hei hysterischen Personen, wo die erhöhte Aktion des Herzens herabgestimmt, die nervösen
Palpifationeu beschwichtigt und der unregelmä'fsige Rhythmus durch die Einwirkung des Veratrins auf
den Plexus cardiacus normal gemacht wird; aber auch nach Tarnbull bei organischen Herzübeln
durch Wiederaufsaugung der krankhaft gebildeten Serositätcn in der Brusthöhle.

Gabe und Form: Innerlich (nicht gern) zu gr. TV, ^ bis gr. j, in Pulver, Pillen und Auf¬
lösung (mit etwas Sehleimigem).
. Aeufserlich (zweckmäfsigste und häufigste Anwendung) in Salbenform (von gr. 5-10-20 auf
|iS-SJ Fett, höhnen- oder nufsgrofs 2-3mat täglich möglichst dem kranken Theile nahe eingerieben)
uiuTendermatisch (von gr. ^ bis gr. 2 auf die durch ein Vesikator wund gemachte Haut appiieirr).

fy Veratrin. pur. gr. ij, Rad-
Liquirit. pulv. gr. xij, Extr-
Hyoscyami gr.'vj. M. f. Pi-
lul. 12. Consperg. Pztlv. ratl-
Altk. DS. 2mal täglich 1 Pille
(nach Turnbull).

fö Veratrin. pur. gr. \, Gumnii
Mimos., Syrup. gummös. 4"
s. u. f. Pilul. (gr. j) 0. Con¬
sperg. Pulv. rad. Alth. Ds-
Mit 1 Pille zu beginnen und
allmählig bis auf 3 Stück
täglich gestiegen (nach Ma-
gend ie).

i£ Veratrin. pur. gr. j -iij, solve
in Spirit. Vini rft. §j. MI)S.
10-15-20 Tropfen in 1 Tasse
Getränk zu nehmen (Magen-
die, gegen Hydrops).

1$. Veratrin. pur. }j - 5/9, soke
in Spirit. Vini rft. ijj. Ml)S.
Zum Einreiben (nachTuru-
bull).

/£ Veratrin.jmr. gr. v, Adip-
suill. o(9-gj. M. f. Ungueii-
tum. DS. 2-3mal täglich
bohnengrofs in die Nähe de«
leidenden Theils einzureiben
(nach Ebers; gegen Proso¬
palgie, Ischiadik, Koxalgi"
und Omalgie).

]$. Verairin. fitir. gr. v-x-xS>
Adip. suill. fj. M. intime.
F. Unguentum. DS. Morgens
und Abends haselnufsgrof*
5-15-20 Minuten lang in die
schmerzhaften Stellen einge¬
rieben, bis sich Gefühl von
Wärme und prickelnde Em¬
pfindungen einstellen, die oft¬
mals an Intensität der neu¬
ralgischen Affektion gleich¬
kommen; hierauf setzt man
die Friktionen auf kurze Zeit
aus, und wiederholt sie, wen»
die krankhaften Sensationell
sich auf's Neue einfinden; da¬
bei hüte man sich, auch nicl><
die kleinste Portion der Salbe
auf die Augenbindehaut *»
bringen, indem eine heftige
Entzündung die Folge dav« 11
sein würde (Tumbull's Ge¬
brauchsweise des Veratrins
gegen heftige Neuralgien).

# Veratrin. pur. 5/9, Unguent'
Hijdrargyr. cinerei Jj. i"'
f. Unguentum. DS. Haselnuß'
grofs einzureiben (Tumbu"'
gegen Hydrosen, gichtische
und rheumatische Affekti"'
neu).

i£. Veratrin. pur. gr. xxiv, K"}1
hydroiodic. gr. xxxvj, Adif'
suill. §j. M. f. Unguentu'"'
DS. Zum Einreiben (Turn¬
bull, in sehr hartnäckige"
Fallen dieser Uebel).
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Semina Sabadiliae. Sabadillsamen. 1

Pbysiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankbeitsformen, Gabe und Form.

r. ij, Rad-
. xij, Extr-
j. M. f. Pi-
Pulv. rad'
-lieh 1 fille

Affekt!«'

Mutterpflanze: Veratrum Sabadilla Hetz (Veratrum offi-
cuiale Schiede u. Schlechteudal, Uelonias ofßcinalis Don). Aus¬
dauernd. — Sexualsystem: Polygamia Monoecia. — Natur.«
liclie Ordnung: Colchiaceae De Cand., Melanthiaceae Roh.
Brown. — Vaterland: Mexiko, zumal in Verakruz. — Offieinel
sind die länglichen, etwas zusammengedrückten, auf der einen fläche
»lachen, auf der andern gewölbten, aufseu braunschwarzen, glänzen¬
den, innen weifslicheu, häutig noch in der häutigen gelblichen Kap¬
sel eingeschlossenen Samen, von unmerklichem Geruch und aus¬
serordentlich scharfem, bitterem, nauseosem Geschmack.

Bestandtheile nach Pelletier und Caventou: 1) Vera-
trin, saures gallussaures (von Pelletier und Caventou ent¬
deckt, s. Veratrinum). 2) S ab ad i 11i n (ein zweites, von C o u e r b e
neuerdings entdecktes und von Vcratrin verschiedenes, Alkaloid); bil¬
det kleine, vom Centrum sich sternförmig gruppirende Krystalle
Von unbestimmter Form, im reinen Zustande farblos, von unerträglich
scharfem Geschmack, stark alkalischer Reaktion, in Alkohol leicht, in
Acther jedoch nicht löslich, mit Säuren krystallisirbare Verbindun-
gen^(Sabadillensalze) eingehend; besteht aus C 20 H 26 N 2 0 5.
3) Pseudoveratrin (von Couerbe entdeckt), ein Resinoi'd, fest,
hart, braun, in Alkohol löslich, jedoch nicht in Aether; mit verdünn¬
ten Säuren sich verbindend, ohne sie zu neutrnlisiren; besteht aus
C i4 H N0 3. 4) Eine andere harzartige Substanz, von Couerbe
^ls Movohydrnte deSabadilline bezeichnet (nach Berzelius wahr¬
scheinlich unreines Sabadillin). 5) Eine krystallisirbare eigene Säure
(Sabadillsäure; von Pelletier und Caventou hergestellt),
w eifse , nadeiförmige Krystalle bildend, von buttersäureartigem öe-
I uc hj in Wasser, Alkohol und Aether löslich, mit Basen eigene
Verbindungen (sabadillinsaure Salze) darstellend; 6) Kette Sub¬
stanz, Wachs, gelber Farbestoff, Gummi, Pflanzenfaser.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe und Form:
Das aktive Princip der Sabadillsamen ist, nächst dem Veratriu, das
Sabadillin, wodurch sie heftig erregend auf die Schleimhaut der unte¬
ren Darmpartien und auf die Harnorgane einwirken, drastiscli pur-
girend, dadurch gleichzeitig darmschleiinlösend, wurmwidrig, diure-
tisch. Innerlich in etwas grüfserer Uuantität genommen, verursa¬
chen sie heftiges Brennen, Brechneigung, wirkliches Erbrechen, hef¬
tige Schmerzen im Unterleibe, starke Darmausleeruugen, womit sich
nervöse Zufälle, wie Präkordialangst, Gefühl ungemeiner Mattig¬
keit, Gliedmafsenkrämpfe, unrhythmische Pulse und Geistesverwir¬
rung bis zur Raserei verbinden. Diese Erscheinungen, und nament¬
lich die nervösen, wurden selbst schon bei der äufseren Anwendung
der Sabadillsamen (als Streupulver gegen Kopfungeziefer), sogar
mit tödtlichem Ausgange, beobachtet (Vlenck, Lentin; s. So-
bernheim u. Simon, Toxikologie, S. 047.). — Empfohlen wur¬
den die Sabadillsamen besonders gegen Askariden (Ka usch, M.
Herz, Schmucker, Hufeland), hartnäckige Unterleibs» t ok -
klingen, Melancholie; äufserlich gegen Kopfungezicf er (als
Pulver aufgestreut oder in Salbenform); sie werden jetzt in ersteren
Hebeln nur noch selten benutzt, indem es hier eben so sichere und
minder heftig einwirkende Mittel gibt; auch sei man mit der
Gabe vorsichtig, weil durch die Samen bei stärkerer Anwendung
leicht die bedenklichsten Zufälle hervorgerufen werden (s. oben). —
Man verordnet sie in Pulver und pul veraufnehmend en For¬
men zu gr. 2-10,_so wie im Aufgüsse (mit Wasser oder Milch,
etwa 5.1 •5'j auf ö' v " S VJ= ^stündlich 1 Efslöffel), und äufserlich
thcils als Streupulver, tlieils alsKlystir (5>j-§|3 auf§vj-§viij).
Das Sabadillin kann in ähnlicherWeise wie das'Veratrin^also
in Salbenform zu gr. 5-10 mit gj Fett) angewendet werden).

Semina StapJtidis agriac. Stephan skörner.
Mutterpflanze: Delphininm Stnp/iis agria L. (Rittersporu).

Zweijährig. — Sexualsystem: Polyitndria Trigynia. — Na¬
türliche Ordnung: Jiaminculaceae. — Vaterland: Südenropa;
in Gärten kultivirt. — Die officinellen Samen sind kleinerbsen-
grofs, uuregelmäfsig 3seitig, gekrümmt, braun, mit Vertiefungen und
Uttzfiirinig erhabenen Linien, von schwachem, aber unangenehmem
Geruch, widrigem, äufserst bitterem, hinterher brennend-scharfem
Geschmack; unter der braunen Samenliaut befindet sich der gelb-
hcli-bräunliche, sehr fette Kern.

Bestandtheile nach Lassaigne und Fenculle: 1) Del-
Phinin, ein gleichzeitig (18J'.)) von Brandes und den beiden oben¬
genannten französischen Chemikern entdecktes, an Apfelsäure ge¬
bundenes Alkaloid. In ganz reinem Znstande nach Couerbe eine
sehwach bernsteingelbe, gepulvert weifse, feste, jedoch unkrystalli-
s 'rbare Substanz; ohne Geruch, von brennend scharfem, im Schlünde
»achhaltigem Geschmack; bei -+- 120° C. wachsartig schmelzend;
bei höherer Temperatur sich zersetzend; in Wasser fast gar nicht,
i" Alkohol und (weniger) in Aether leicht löslich; in der alkoholi¬
schen Losung alkalisch reagirend (Henry); mit Säuren vollkom¬
men gesättigte, jedoch nach Henry nicht kivslallisirbnre, sehr bit¬
ter und scharf schmeckende und in Wasser "leicht lösliche Verbin¬
dungen (Delphhiinsalze) bildend: Eiern entart h eil e nach
Couerbe: p, H 38 Jj 2 0», oder 70,03 K., 8,89 W., 5,93 St. und
<,49 Sauerstoff (binsichts seiner pharmakod vnamischen Eigen¬
schaften, ». «•(«,), o) S t;> phis ain (S ta ph'isagrin), von Cou¬
erbe hergestellt, dem Delphinin verwandt (nach Berzelius wahr¬
scheinlich verunw&Hjitg,, Delphiiiin), gleichfalls unkrystallisirbar;
»est, schwach gelblieh, scharf schmeckend; Löslichkeit wie bei Del-
Plnnin; durch Sauren nicht neutralisirt, jedoch darin löslich; aus
^i 6 H, 3 NOj zusammengesetzt. 3) Flüchtiges Oel und Fettül
Ibiafsgelbes). 4) Extrakt (braunes, bitteres, durch essigsaures
«leinxyd fällbares, und gelbes, bitteres, dadurch nicht fällbares).
p Stickstoflhaltige Materie (durch Gerbsäure fällbar), Gummi, Zuk-
Ker, Pflanzeneiweiis, Kalk- und Kalisalze. Nach Soubeiran (llnnd-
wtch der pharmaecut. Praxis, deutsch bearbeitet von Schödler,
«eidelberg, 1838, Lief. 3, S. 437.) enthalten die Steplianskörncr

noch eine eigene flüchtige Säure, von der in Gemeinschaft mit
dem Delphinin die Wirkung derselben abhängen soll.

Wirkungsweise und Krankbeitsformen: Das aktive Prin¬
cip der Steplianskörncr ist unstreitig das Delphinin. Schon in
kleinen Uuantitäten innerlich beigebracht wirkt es äufserst heftig
auf den Organismus und ruft Erscheinungen hervor, die sich theils
auf eine entzündliche Affektion der Schleimhaut des Nahrungskanals
(mit den dadurch bedingten gastro-enteritischen Zufällen), theils auf
ein ErgrifTensein der Nervosität (durch Gliedmafsenkrämpfe, Schwin¬
del, Stupor der Bewegiingsorgaue sich kundgebend) beziehen. iVadh
Turnbull, welcher damit (jedoch nur im unreinen Zustande) auch
an Menschen Versuche anstellte, wirkt das Delphinin reizend auf
den Darmkanal, diuretisch, die Wärme vermehrend, juckende und
prickelnde Empfindungen — die jedoch an Intensität den beim Ve-
ratringebrauche sich einfindenden weit nachstellen — verursachend,
die Haut dauernder (zu einigen Stunden) röthend. Aber auch die
Samen für sich allein wirken bei ungeeigneter Gebrauchsweise
schon giftig. — Die ehedem usuelle innere Anwendung derselben
als Brcch- und Wurmmittel ist gegenwärtig mit Recht, aufge¬
geben worden; man bedient sich ihrer jetzt nur noch äufserlich
gegen Kopfu ngez iefer , theils als Streupulver, tlieils in Salben¬
form. Auch empfahl sie Ranqne in einem Absude, in Verbin¬
dung mit Opium, als specifiscli wirksam gegen K rätza n ssch lag.
Das Delphinin benutzte Turnbull in der äufseren Anwendung
gegen dieselben Uebel, wo Vcratrin hilfreich sich erwies, mit Erfolg.

Gabe und Form: Acuf serlich: Die Samen als Streu¬
pulver oder Salbe (1 Tb. auf 3 Th. Fett), und im Absude zu
örtlichen Wascl.ungen._Das Delphinin zu Einreibungen in
Salbenform (-),?-5 (l/ auf $j Fett) oder auch in einer alkoholischen
Lösung (1 Th. auf 2 Th. Alkohol).

Formulare: J>£ Sem. StafMdis agr. contws. 5ij, Adif- suill. §j.
53. f. Unguentum. DS. Zum Einreiben (Swcdiaur's Salbe gegen
Kopfungeziefer). — ft Ifdpbinin. gr. v-x, Adif. suill. §j, M. f.
Unguentum. DS. 2-Sinai täglich nufsgrofs auf die leidende Stelle
einzureiben (nach Turnbull; gegen Neuralgien).
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